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<S. 1>

    31.  Juli  -  1.  August  1821.

Sophia Reliquie.

Petri Kettenfeier.

Gebetsbild für Griechenland.

Fortsetzung von Lazarus und Magdalenas Familie.

Persönlichkeit.
Schwermütig, es sei ihr so angst, als ob ihr etwas bevorstehe. Sie sei in der Nacht ruhig gewesen. Um  7 Uhr am Morgen sei es ihr so schwer aufs Herz gekommen, sie fürchtet sich vor ihrer Schwester, sie zittert vor dem Augenblick der Trennung, welche doch nötig ist und vielleicht gar nicht erfolgen wird, u.s.w. Sie erzählt in diesem Zustand so viel, als folgt ;das meiste scheint ganz vergessen und verängstet. Die gestrige Schwermut kam meist aus Begierde nach dem Sakrament, welches sie am Ignatiustag gern empfangen hätte und nicht erhielt ( !).

<S. 2>  Gebetsbild für Griechenland.
Ich habe heute nacht eine recht wunderliche Arbeit im Traum gehabt. Ich war im Gebet für das Elend der Christen und unschuldigen Leute in der Türkei eingeschlafen und habe die ganze Nacht gegen andringende Türken fechten müssen.

St. Ignatius Loyola (seine Reliquie ist neben ihr und sie ist in seiner Andacht begriffen) hatte ich in meinem Gebet zu Hilfe gerufen, und er war bei mir an einem Ort in einer Tiefe, ich weiß  nicht wo, und gab mir seinen Stock und lehrte mich, wie ich mit demselben fechten sollte.

Ich war über einer Stadt, die ziemlich hoch lag an einem Einbug des Meeres gegen Abend sehend. Es waren sehr viele Schiffe auf dem Meer vor der Stadt, wie ein Wald von Mastbäumen, große und kleinere. In der Stadt wollten viele Leute auf die Schiffe.

Ich hatte ein Bild, wie der heilige Ignatius Märtyrer von Antiochia gefesselt hier 1 durch nach Rom zur Marter gebracht  und von anderen Bischöfen be-  <S. 3>  sucht wurde. Ich sah um die Stadt her viele türkische Soldaten liegen, und wie diese bald hier, bald dort durch Gärten und Mauerwege hereindringen wollten. Es war alles in Verwirrung und keine Ordnung. Ich konnte fliegen ; wenn ich mich ein wenig hob, so flog ich. Ich faßte meine Kleidung um die Füße zusammen und hatte den Stab von Ignatius in der Hand und flog gegen die andringenden Türken . Es war als flögen viele Kugeln an mir vorbei. Ich drückte sie immer zurück, es waren noch viele weiße Gestalten mit mir, aber sie blieben oft zurück und ich flog ganz allein hinaus und war einige Mal sehr besorgt, daß ich in hohen Bäumen möchte hängen bleiben mit großen breiten Blättern, an denen schwarze Früchte in Trauben zusammenhingen. Auch dachte <S. 4> ich oft, es ist gut, daß auch meine Leute und der L. 2 <mich> nicht so fliegen sehen, sie würden dann gewiß sagen, ich sei eine Hexe.

Während ich bald hier, bald dort so hinstreiten mußte, sah ich sehr viele, viele Menschen mit Sack und Pack aus der Stadt auf die Schiffe dringen, die Galerien hatten, von denen kleine Brücken zum Ufer geschlagen wurden. Alle die Schiffe kamen voll Menschen aus der Stadt. Ich arbeitete die ganze Nacht so. Ich sah auch die Griechen und sie kamen mir schier noch grausamer und wüster als die Türken vor.

Ich sah auch in einem Ferngesicht gegen Mitternacht zu, wie auf einem weiten Feld viele Kriegsscharen heranziehen gegen die Türken, und empfand, wenn die je kämen, werde es noch härter hergehen.

Ich hatte auch ein Bild, wie weit die Griechen von der Kirche abgingen. Ich sah dies wie einen Strom ablaufen, und es war mir sehr verhaßt.

Die Türken, wenn <S. 5> sie so im Land herumstreifen, sehen gar nicht übereins 1 aus wie Soldaten, sie haben gar keine Mode in diesem Stand. Sie laufen halbnackt mit allerlei Lumpen, es ist da recht eine Lumpenmode, und sie haben doch so schönes Zeug. Sie haben nackte Hälse und Brust und sind ganz rauh ; sie haben große Schnurrbärte, so breite Schultern und den Rücken so eingebogen und gehen so aufrecht. Es sind garstige Kerls.

Blick auf eine griechische Stadt am Nachmittag.
Sie war wachend und litt an heftigen Zahnschmerzen. Der Pilger hatte ihr erzählt, er habe in einer Zeitung gelesen, in Thessalonich wären so viele Juden, und sie glaubten, ihr Ober-rabbiner habe die Tafeln Mosis und die Rute Aaronis und das Gefäß des Mannas. Sie sprach von allerlei anderen Dingen und litt bis zum Jammern an den Zähnen. Einmal lachte sie, und auf Frage <S. 6> sagte sie wachend nach einigem Weigern :

Nun hat der X-Bruder doch recht, mir komme wieder, von was man mir vorschwätzt. Ich habe die ganze Zeit die Stadt mit den Juden gesehen, wovon sie gesprochen. Ich sah eine Stadt in drei Reihen liegen, wodurch zwei breite Straßen bis ans Meer laufen. Ich sah Wagen, die 2 schnell vorbeifuhren. Die Juden dort lassen sich alle fürs Gesetz totschlagen. Sie sind außerordentlich streng, sie hoffen so stark auf den Messias, weil sich die Völker so bewegen. Sie haben auch eine Rute, aber es ist die von Aaron nicht, aber sie glauben fest an alles. Sie haben lange Bärte und tuen sehr vornehm, ganz anders als bei uns. Sie  wohnen auch in einer Straße allein. Sie halten so streng aufs Gesetz, daß man ihnen mit gar keinen Bildern kommen darf. Sie haben da so viele Baumwolle und große Bündel Seide so weiß und so glimmernd und fein als Flachs. Ich habe da große Bündel gesehen  <S. 7>  an beiden Enden zusammen angebunden in einen Busch          [image: image1.jpg]



noch nicht gesponnen und gefärbt. Die Seide 
hat mir so gefallen, sie war so sanft, weiß und glänzend. Ich sah auch große farbige Rollen und so feines Zeug.

Es war eine große Unordnung und Hast in der Stadt. Ich habe aber nur die Juden und ihren Glauben recht gesehen. Mich wunderte, daß sie einen solchen Haß vor den Bildern haben.

(Auf die Frage, wie sie das gesehen, sagt sie zuerst, es ist mir wie gesagt. Sie war noch verwirrt und schien noch in dem Bild zu sein. Endlich sagte sie : )
Ich sah einen großen, langen verdeckten Wagen in die Straße der Juden einfahren. Es waren ganz große, schöne, nackte Statuen wie von Marmelstein, ich glaube, aus alten Zeiten drinn zwischen Wolle und Seide und allerlei Sachen verpackt. Es war darüber <S. 8> ein großer Aufruhr in der Straße, die Juden wollten nicht leiden, daß sie durchfuhren und sie mußten wieder umkehren. Ich hatte dabei, als sagten sie, daß  sei nie geschehen in ihrer Straße, und ich hatte von ihrem Abscheu gegen Bilder. Die Stadt scheint mir nicht so hoch zu liegen, als die, wo ich heute nacht gestritten. Wenn die Griechen gewinnen, soll es wohl den Juden übel gehen, sie hassen sich sehr, u.s.w.

Im Augenblick, als ich dachte, wenn der X-Bruder das wüßte, war es als putzte mir einer alle Lichter aus und ich sah nichts mehr.

Es lagen unten in dem Wagen nackte Bilder ;ich sah eines als habe es Ringe um die Brüste ausgehauen (vielleicht ein Harnisch). Ich sah ganz braune ; es waren auch Stücke dabei. Oben waren andere Sachen daraufgepackt.

<S. 9>  Petri Kettenfeier.
Ich erinnere mich nur noch davon, daß ich ein Bild gesehen, wie Petrus im Schlaf von einem Engel aus dem Kerker geführt wurde und wie er an Johann Markus’  Haus kam, wo sie ihn anfangs aus Angst nicht einlassen wollten. Sie beteten dort. 
Er ging von da nach Bethanien, wo sehr viele Christen in Lazarus’ Haus versammelt beteten. Ich meine, er ist nach Antiochia geflüchtet, weiß es aber nicht gewiß. Ich sah weder Lazarus noch seine Schwestern und die meisten bekannten Leute nicht mehr.

Sophia und drei Töchter.
Ich sah ihre Marter und die Gebeine, die wir haben. <Ich> entsinne mich nur, daß sie anders hießen und daß die Mutter drei Tage nach den Töchtern gemartert wurde.

<S. 10>  Magdalenas Eltern, u.s.w.
Ich sah bei dem Bild von <der> Kettenfeier, als Petrus nach Bethanien ging, einiges von Lazari Eltern und Gütern. Der Vater war aus Syrien und stammte von Königen. Er hatte sich im Krieg ausgezeichnet unter <den> Römern und viel Güter erhal-ten. Die Mutter war die Tochter eines obersten Mannes in Jeru-salem. Von ihr rührten drei Güter <her> : Bethanien, Magdalum und eines an der Abendseite des Berges Sion, ein großes Haus, viele Gärten, eine ganze Strecke von Jerusalem. Auch hatten sie ein Gut vor Macherunt und sonst viele Gründe und Weinberge. Alles dieses überließen die drei Geschwister der Gemeinde.

Ich sah bei Petri Gefangennehmung das ganze Schloß Lazari mit Christen bewohnt, welche die Nacht hindurch beteten. Die Familie Lazari war nicht mehr dort 1.

Magdalena. Fortsetzung. 2
Magdalena nahm den Vorschlag Marthä, mit ihr zu Jesu Lehre zu gehen, mit Schnödigkeit an und sagte ihr, sie werde aber dort nicht so schlecht gekleidet auftreten wie sie 3, sie werde sich schmücken. Martha widersprach ihr nicht und sie trennten sich am Morgen. 
Da Magdalenas Gäste weg waren, sah ich sie ihren Putz anlegen. Sie ließ Martha rufen und sprach in ihrer Gegenwart immer schnöd und spitz. Martha gab ihr nach, übte große Geduld und war immer heimlich betend, <S. 11> daß sie mitgehen und gebessert werden möge. Ich sah, wie Magdalena sich von ihren zwei Mägden waschen und salben ließ. Sie saß auf einem niederen Stuhl, hatte ein feines wollenes Schürzchen bis gegen die Knien und ein feines wollenes Tuch mit einer Halsöffnung über Rücken und Brust hängen. Die Arme und Füße waren ganz entblößt. Zwei Mägde waren beschäftigt, ihr die Füße und Arme zu waschen und mit wohlriechendem Wasser zu salben. Auch ihre Haare, in drei Teile über den Ohren und hinten gescheitelt, wurden sehr glatt gelegt, gekämmt, gesalbt und geflochten. Sie legte dann ein ganz feines wollenes Hemd an und ein Kleid, grün mit gelben großen Blumen, von welchen ich ein Stück habe, drüber, und hierüber noch ein farbiges Gewand. Auf dem Kopf hatte sie eine krause hohe Mütze über der Stirne hervorstehend. Haar und Mütze waren mit vielen Perlen durchwunden. Sie trug lange Ohr-gehänge. Ihre Ärmel waren oben weit bis zu den Ellbogen. Am Unterarm faßten enge, breite, glänzende Spangen das Gewand kraus. Ihr unteres Kleid war an der Brust offen und mit glänzenden Schnüren gebunden. Sie hatte während ihrem Ankleiden einen runden glänzenden Spiegel an einem Stiel in der Hand. <S. 12> Sie hatte ein Bruststück vor, das, stark mit Gold und allerlei eckigen Steinen und Perlen verziert, ihre Brust ganz bedeckte. Über dem Unterkleid mit engen Ärmeln trug sie ein Oberkleid mit kurzen, weiten Ärmeln, das weit hinten wegflog und schleppte. Es war von violett schillernder Seide mit vielen großen, bunten und goldenen Blumen durchwirkt. Ihre Haarflechten waren mit Rosen von roher Seide und Perlen-schnüren und hervorstehendem durchbrochenem Zeug wie mit Spitzen durchflochten. Man konnte die Haare vor Schmuck gar nicht viel sehen. Es bildete dieses eine Höhe vorn um das Gesicht. Über diesem Hauptschmuck hatte sie eine durch-sichtige, sehr reiche Kappe, die vorn in die Höhe ging, hinten zusammengezogen niederhing und auch an den Wangen auf die Schultern sich niederließ.

Sie putzte sich auf diese Weise ganz an und zeigte sich Mar-tha, welche sie bewundern mußte. Sie legte hierauf einiges die-ser Kleidung wieder ab und nahm einen Reisemantel um und ihre Mägde mußten ihr die Kleider nachtragen. 
Sie gingen nach Bethanien 1 zu Fuß. (Sie gab den Weg nur einige Stunden an.) <S. 13> Sie ruhten unterwegs in einer Herberge. Ich sah, daß  Magdalena ihren Reisemantel ablegte und sich wieder eigens schmückte, um da etwas zu essen. Sie schämte sich ihrer Schwester und war in einer Stube allein. Sie kamen am Abend in Bethanien .
Am anderen Morgen gingen sie nach Jerusalem, wo Jesus in einer Synagoge lehrte. Ich habe dieses dies Jahr erst deutlich gemerkt ; ich habe sonst immer gemeint, Jesus habe in Bethanien gelehrt. Magdalena war nicht mit Maria und den   anderen heiligen Frauen 2 nach Jerusalem gegangen, sie schämte sich ihrer und ging mit ihren Mägden allein. Sie schmückte sich in Jerusalem in einem Haus und ging dann in ihrem eitlen Putz in die Synagoge und machte ein großes Ärgernis, denn sie ließ sich auf dem Weiberplatz einen prächtigen Stuhl mit Teppichen belegt ganz hervor, daß man sie sehen könne, stellen und setzte sich darauf und sah frech hin und her. Die heiligen Frauen und ihre Schwester standen zurück voll Scham und Betrübnis um sie, und die Männer schauten mit Verachtung und Unwill auf sie, denn sie war als eine offene Sünderin allgemein <S. 14> verachtet und war  doch ganz stolz und frech in ihrem Glanz.

Jesus aber lehrte sehr streng. Ich erinnere mich nur noch, daß  Er eine Parabel von einem Schatz im Acker lehrte. Ich sah, daß  Magdalena immer bewegter ward und sah, daß Jesus einen Blick nach ihr tat und daß sie ganz bleich wurde, von ihrem Sitz aufstand und sich zurück neben denselben an die Erde setzte. Sie weinte heftig, war wie von Sinnen und schien in Ohnmacht zu sinken. Martha und ihre Mägde bemühten sich um sie und baten sie, kein Aufsehen zu machen, aber sie war ganz vernichtet und von Reue zerrissen. 

Ich sah sie in ein Haus bringen 3. Es war ein Aufsehen auf der Straße. Sie war bekannt und man spottete ihrer, aber sie wußte von nichts mehr. Ich sah sie in dem Haus ihren Schmuck von sich reißen. Die Schwester und Mägde baten sie, doch nicht so plötzlich zu handeln. Sie verlangte allein zu sein ; da sah ich, wie sie mit sich kämpfte und <S. 15> siegte, und ihren Putz ablegte.

(Sie erzählt nun noch mehrere Bemühungen und Wege der anderen Frauen um sie und wie sie sich in einem schim-mernden Fläschlein wohlriechendes Wasser holen lassen und mit Martha nach Bethanien gegangen, u.s.w. Doch ist dieses dem Pilger nicht mehr ganz gegenwärtig.)

Jesus war mit seinen Jünger von seiner Lehre, welche morgens gegen 10 Uhr gewesen sein mag, nachmittags gegen Betha-nien gegangen, wohin Er von einem Pharisäer Simon zum Tisch geladen worden. Das Mahl war gegen Abend etwa um    3 - 4 Uhr. Es ist dieses Simon, der vom Aussatz  Geheilte ; es gehörte ihm ein Herbergshaus, worin ordentliche Mahle auch gehalten werden.

Magdalena war bei den anderen heiligen Frauen, sehr bewegt und zerknirscht. Sie wollte zu <S.16> Jesu Mahlzeit und die anderen redeten es ihr aus und waren besorgt, wie Frauen, um öffentlichen Skandal. Ich meine, daß die heilige Jungfrau auch sehr liebevoll mit ihr sprach, doch nicht hiervon, sondern trös-tend, aber ich bemerkte, daß sie sich nicht von ihr anrühren ließ. Magdalena war nachher abgesondert, sie hatte allen Schmuck abgelegt, sie hatte das geblümte Unterkleid, glaube ich, noch an, aber einen weißen Mantel darüber ; ihre langen Haare ohne allen Schmuck, in drei Bündel oben gebunden sonst, los, hingen hinten 1 und an jeder Gesichtsseite einer nieder. Sie hatte einen schwarzen Schleier darüber. Sie hatte die Salbe über dem Kleid am Busen stecken und schlich sich heimlich von den Frauen aus dem Haus zu dem Haus Simons und trat hinter Jesum unter heftigen Tränen in den Speisesaal, wo sie zu Tische lagen. Jesus lehrte und schien sie nicht zu be-merken und ließ sich nicht unterbrechen ; <S. 17> die anderen aber schauten auf und flüsterten und Simon war besonders unwillig. Magdalena warf sich aber hinter den Füßen Jesu nie-der und faßte seine Füße, weinte darauf und faßte ihre Haar-bündel mit dem Schleier umgeben in beide Hände oben und unten und streifte sie abtrocknend über Jesu Füße und begoß  sie mit der Salbe. Ich sah Simon vor sich hindenken, daß Je-sus, so Er ein Prophet wäre, sich von der Sünderin nicht würde  anrühren lassen, und sah, daß Jesus diese Gedanken wußte und ihn anredete und eine Parabel redete, und dann zu Maria sich zurückwendete und auf sie zeigte, mit Simon redend, und sagte, sie hat viel geliebt, es ist ihr darum viel vergeben ; und auch, sie solle hingehen in Frieden, ihr Glaube habe ihr gehol-fen. Ich sah auch, daß sie von dannen ging, und noch viel Ge-rede unter den Gästen war. Ich meine gesehen zu haben, daß, als sie wieder bei den Frauen kam, Maria sie nun umarmte.                      

< S. 18>

1.  -  2.  August  1821.
Erstes Lehrjahr Christi.

Veronika zu Rom bei Tiberius.

Babylas. Reliquie.

Portiunkula.  1 
< S. 19>  Veronika, Nikodemus  und  Epaphras  mit  dem Schweißtuch bei Tiberius.Pilatus mit einem Stück Mantel.
Der Pilger hatte ihr am Morgen die Gebeine von Stephanus, Jakob Major und Nikodemus verpackt und unbewußt angeheftet in der Hoffnung, sie möge am folgenden Tag die Erfindung Stephani, bei dem auch Nikodemus begraben gewesen sein soll, deutlich sehen, und die Zeitzahl zwischen Stephani und Jakobi Majors Tod entdecken. Sie hatte keine Ahnung davon und erzählte nach Tisch :
Ich habe etwas von Nikodemus gesehen, was ich noch nicht gewußt. So geht es, wenn man auf seinem Kopf besteht und anderen nicht folgt. Ich sah, daß  Nikodemus, als er mit Joseph und den anderen von dem Begräbnis Christi zurückging, nicht mit Joseph ins Coenaculum wollte, wo einige Apostel versteckt waren, er wollte allein nach Haus gehen. Er hatte die Tücher bei sich, mit denen sie Jesum vom Kreuz gelassen. Es wurde ihm aber von den Juden <S. 20> aufgepaßt, sie fingen ihn und steckten ihn in eine verschlossene Kammer. Sie wollten ihn über Sabbat darin lassen und dann vor Gericht stellen. Ich sah aber in der Nacht einen Engel zu ihm kommen. Es war kein Fenster in der Kammer, aber es war, als hebe der Engel die Decke auf und höbe ihn über die Mauer hinaus. Da sah ich ihn zu den anderen ins Coenaculum in der Nacht kommen. Sie verbargen ihn, und ein paar Tage nachher, als er auch Christi Auferstehung erkannt, führte ihn Joseph Arimathia nach Arimathia und verbarg ihn eine zeitlang dort, bis er wieder kam und das Ausgeberamt mit übernahm. Damals fielen jene Kreuzabnahmetücher in die Hände der Juden.

Ich sah auch ein Bild, dessen ich mich früher nicht erinnere.

Im dritten Jahr nach  Christi Himmelfahrt ließ der Kaiser in Rom Veronika und Nikodemus und einen Jünger Epaphras, einen Verwandten der Johanna Chusa, nach Rom kommen, ich meine, er hat einen seiner Leute hingeschickt und begehrte Zeugen über allerlei <S. 21> von Jesu Tod und Auferstehung, und dieser brachte die dreie mit. Epaphras war ein ganz einfältiger  Diener der Jünger, er war am Tempel Diener und Bote der Priester gewesen, er hatte Jesum nach seiner Auf-erstehung gleich in den ersten Tagen bei den Aposteln und noch oft gesehen.

Ich sah Veronika bei dem Kaiser, er war krank. Sein Lager war auf Stufen erhöht, es hing ein großer Vorhang nieder. Die Stube war nicht groß und vereckt, ich sah keine Fenster, aber von der Decke kam Licht und es hingen Schnüre von Klappen nieder, die man öffnen konnte. Es waren keine Leute bei ihm, sondern in der Vorstube, als ich Veronika bei ihm sah. Ich sah, daß sie das Schweißtuch und auch ein anderes Tuch von den Grabtüchern <S. 22> bei sich hatte, und daß sie das Schweiß-tuch vor ihm ausbreitete. Das Angesicht stand an der einen Seite, und es war so angefaßt 1. Es war eine lange Bahn, ein Schleier, den Veronika um Kopf und Hals trug. Das                                                                                                                                                                                                                                                                               Angesicht Christi war nicht wie ein Gemälde, sondern mit Blut
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darin abgedrückt, und auch breiter wie ein
Gemälde, weil es um das Gesicht herum
gelegen. Auf dem anderen Tuch sah man
den blutigen Abdruck von seinem zergei-
ßelten Körper ; ich glaube, es war ein 
[image: image3.jpg]


Tuch, worauf Er gewaschen worden vor         

dem Begräbnis. Ich sah nicht, daß der Kai-           ser mit diesen
Tüchern berührt wurde oder daß er sie an-             rührte, er ist aber von dem Anblick gesund worden. Er            wollte auch Veronika dort behalten, ihr viel schenken,           ein Haus und gute Leute dazugeben, aber sie bat, nur           wieder nach  Jerusalem zu kehren und zu sterben, wo                Jesus starb.

<S. 23 >  (Von Nikodemus und Epaphras erzählt sie nichts, wie überhaupt das ganze sehr flüchtig, und fragen durfte der Pilger nicht, denn sie war sehr matt und gestört.)

Veronika und ihre Gefährten kehrten zurück und sie ist am Ende des dritten Jahres noch dort gestorben, ich meine, durch Einsperrung und Qual von ihrem Mann, der sich später aber noch zu Christus bekehrte, ich meine durch Joseph von Arimathäa.

Ich meine früher gesehen zu haben, daß das Schweißtuch Ve-ronikas den heiligen Frauen zurückblieb, und daß Thaddäus  <es> mit zum König Abgar nahm, daß es dann nach Konstan-tinopel kam und nun in Taurin ist, wo das Grabtuch Christi ist.

Pilatus sah ich in einem Bild, wie er vor den Kaiser gerufen wurde, der sehr erzürnt war. Ich sah, daß Pilatus, ehe er hinging, ein Stück von dem Mantel Christi, das er von den Soldaten bekommen, unter sein Kleid auf die Brust nahm. 

<S. 24 >  Ich sah, daß er unter Soldaten stand und den Kaiser erwartete. Es sah alles aus, als wisse man den Zorn des Kaisers schon. Als der Kaiser kam, war er voll Zorn und wurde sogleich in der Nähe Pilati ganz sanft und hörte ihn freundlich an. Als er wieder fort war, ergrimmte der Kaiser wieder und ließ ihn nochmals vor sich rufen, und ich sah ihn abermals so sanft werden und sah, daß dieses durch die Nähe des Mantels Jesu auf Pilati Brust geschah. Ich glaube, ich sah Pilatus nachher, als er weg war, doch ins Elend verweisen 1.

Nikodemus ward später sehr von den Juden mißhandelt und für tot gelassen. Gamaliel brachte ihn auf sein Gut, wo Stephanus begraben lag. Er starb dort und ward auch dort begraben 2.

< S. 25 >  3  Babylas Reliquie.
Die Reliquie, welche sie vor ein paar Tagen in ihrem Schrank versteckt und für einen syrischen Bischof ausgegeben hatte, trug sie seit mehreren Tagen an ihrem Wams und vergaß im Kummer immer, was sie davon gesehen. Heute sagte sie, sein Fest sei am 24. Januar. Er sei gestorben, weil er einen nicht habe in die Kirche lassen wollen und sei Bischof von Antiochien im dritten Jahrhundert gewesen. Da der Pilger suchte, erkannte sie den Namen Babylas und erinnert sich folgendes.
Er hat viel mit den Ketzern zu streiten gehabt, war einmal wegen Verfolgung weg. Ich glaube, er war einmal in Macherunt und sonst an anderen Orten. Er war ein sehr fester und auch milder Mann.

Er hatte einmal einen großen Handel mit Juden, welche ein Grabtuch <S. 26> Christi hatten und nicht herausgeben wollten. Er hatte Vorwürfe von den Christen, daß  er es nicht schaffen konnte. Die Geschichte ist mir nicht mehr ganz deutlich. Ich meine, die Juden hatten es nach dem Tod des Sohns des alten Simeons erhalten, desselben 4, der die Opfer beschauen mußte und das Osterlamm im Coenaculum schlachtete. Sie hatten selbst Wunder <da>mit getan. Es kam nach Antiochia mit ihnen. Ich meine dunkel, Babylas riet ihnen aus göttlicher Ein-gebung, es zu verbrennen, und es flog über dem Feuer in die Höhe und kam durch Umstände, die ich vergessen, an die Christen.

Ich erinnere mich, daß ein Kaiser mit blutigen Händen vom Götzenopfer kommend in die Kirche Babylä gehen wollte und daß Babylas von vier Geistlichen, worunter ein Diakon, beglei-tet ihn vor der Kirche erwartete und zurückwies, weil er mit Blut von Teufelsopfern befleckt <S. 27> sei. Ich sah, daß der Kaiser ihn hierüber nebst den vier anderen ergreifen ließ  und daß er darüber umkam, ich weiß nicht mehr wie. Die wurden, glaube ich, enthauptet. Ob er im Kerker starb, weiß ich nicht, aber erinnere mich doch, als sei er sehr gemartert worden.

Ich sah auch ein Bild, daß später seine Gebeine große Wunder getan. Er wurde von einem christlichen Kaiser an einen Ort gebracht, wo ein Götzenbild Aussprüche tat und viel Unzucht getrieben wurde, und das Bild verstummte alsbald. Ich sah, daß nachher ein anderer heidnischer Kaiser seine Gebeine wieder wegschaffen ließ, und daß er in Antiochia und nachher an einem anderen Ort verehrt wurde.

<S. 28>  Portiunkula.
Sie tat am Morgen einige Wohltaten an eine arme blödsinnige Person und sagte, diese solle ihr den Ablaß verdienen, sie könne ihn nicht verdienen. Sie erzählte einiges von diesem  Ablaß  als dem großten der Christenheit, und daß er die Strafen des Fegfeuers ganz tilge. Sie erzählte einiges von dem Gesicht des heiligen Franziskus und von Papst Urban, woraus zu fühlen blieb, daß sie die ganze Stiftung des Ablasses gesehen.

                                 <2. - 3. August 1821.> 1
< S. 29 > 

3.  -  4.  August  1821.

Zahlenbeschwerlichkeit.

Stephani Erfindung.

Reliquie Nikodemi und Jakob Majors.

Fest des Traurings Mariä zu Perugia.

Josephs und Marias Hochzeitskleider.

Das Wunderbild Lentuli.

Warnung des Wundertäters.     

Persönlichkeit. 1
Sie litt den ganzen Tag Zahnschmerzen, war von Blut <und>  Schweiß auf der Brust ganz triefend naß, sehr betrübt, schwach und in peinlicher Versuchung zu Ärgernis und Ungeduld. Dieser Zustand ist Übergereiztheit, Kampf mit Schlaf und Rede- und Antwortgeben und doch nichts von sich wissen und Vorwürfe darüber empfangen und sich machen, schmachten nach dem Sakrament, Besuch und alles durcheinander. Es ist der Zustand einer sehr gutmütigen, schwachen, übernatürlich kranken Person.

<S. 30>  Stephani Erfindung.
Sie erinnerte sich etwas gesehen zu haben von der Erfindung des Leibes des heiligen Stephanus. Er sei mit Nikodemus, Gamaliel und Gamaliels Sohn auf einem Gute Gamaliels begraben gewesen. Einem Pfarrer an dem Ort sei Gamaliel mehrmals erschienen, er solle diese Leiber erheben. Es sei ihm auch gesagt, er werde im Grab Stephans trockene Lilien finden, er solle sie auf dem Grab pflanzen und sie würden zum Beweise der Wahrheit aufblühen. Sie erinnere sich auch, daß dieses geschehen sei, und daß mit Stückchen dieser Lilien große Wunder geschehen.

Es seien Gebeine von Stephan, Nikodemus und Jakob dem Größeren bei ihr. Sie habe gesehen, daß der Leib Stephani später in das Grab St. Laurentii in Rom gebracht worden sei, und dabei sei etwas Wunderbares geschehen : der Leib St. Laurentii habe sich gerückt und ihm Platz gemacht.

<S. 31>  Zahlenbeschwerlichkeit. 2
Sie ging während dieser Äußerungen unbemerkt in einen höheren Zustand über und da der Pilger sie fragte, wie viel Zeit zwischen Stephani und Jakobi Marter sei, sagte sie :
Stephanus ist gerade II Neumonde nach Christi Marter gestorben.

--  " Wie lange ist von da bis Jakobi Marter ?"
--  " Warte, ich sehe die Zahlen."
Sie sagte dann : 
VII  VI  II  steht bei Stephanus und dann noch andere Buchstaben. Und bei Jakobus steht  VIII  III  II. (Diese letzten Zahlen schrieb sie mit ihrem Bleistift selbst, indem sie immer in die Höhe schaute, als kopiere sie etwas ab.)

Sie sagt hierauf :  Stephanus  :  762, Jakobus  :  832, so, daß  ihr die römischen einfachen Ziffern nach arabischer Zifferbedeutung nebeneinandergestellt wurden, um ihr das Lesen zu erleichtern, da sie die römischen Zahlen in den Hunderten gar nicht lesen kann, ja kaum in den <S. 32> Fünfzig. Der Pilger wußte gar nicht, was er mit diesen Zahlen anfangen sollte, als sie auf einmal sagte:

Warte, da steht es : Stephanus  Erfindung  : 762 in die Kirche eingeführt. Und bei Jakob :  832  in die Kirche eingeführt.

Sie hatte  also etwas anderes gesehen, als die Antwort auf die Frage und daher gewiß ganz unabhängig von dem Fragenden.1 Sie war schon so schwach, daß sie die Zahl zwischen Stephanus und Jakobus Major nicht mehr sicher bestimmen  konnte, und meinte immer 25, einmal auch 15, wo er aber bei Mariä Tod, den sie 48 angibt und nachher noch in Spanien nicht hätte gewesen sein können. Sie äußerte auch :

Es ist etwas Wunderbares mit des Herodes 2 Tod vorgegan- gen : es 3 ist wohl neun Jahre geheim 4 gehalten worden und <es> war etwas mit 5  einem minderjährigen Sohn dabei. Ich habe ihn nicht in Jerusalem bei Jakobs Marter und bei Petri Gefängnis gesehen. Es war da einer 6, der alles für ihn tat. Es war eine kuriose Durchstecherei, u. s. w.

(Wäre es möglich, daß nach Jakobs Marter Agrippä Tod erst bekannt worden wäre und daß, als das wahre Todesjahr um 44 bekannt worden, man die Zeit dieser Ereignisse sich auch zu-rückgedacht <?> Wäre es möglich, daß die Apostelgeschichte den Tod Agrippä nach seiner Anzeige bekannt macht. Sie sagt die Hungersnot <S. 33> in Palästina sei längst vorbei gewesen.  Merkwürdig ist, daß sie einmal sagt : 
Ein paar Jahre treffen nicht zu, die sind ausgeworfen von Sixtus;ich sehe es, ich kann es nicht heraussagen (! ).

Sie nennt auch einmal den Richter Cusp (Cuspius Fedus). Sie sagt dabei :

Herodes sagte man lebendig und er war tot ; einen anderen  nennt man tot und er kann noch lange regieren.

Sie sagte : Lazarus, Martha, Magdalena u. a., auch Joseph Arimathia wurden im fünften Jahr auf ein zerbrochen<es> Schiff gesetzt und kamen nach Marsilien, Joseph Arimathia ging nach England (Vielleicht Brittannia ).

Sie sagte : Jakob ist nach dem dritten Neumond, im ersten Viertel gemartert, da verschworen sich alle Juden. Ich sehe es immer nach Neumonden.

<S. 34>  Fest des Traurings Mariä zu Perugia. 1 
Ich habe in der letzten Zeit viel von dem Trauring Mariä gesehen. Ich habe auch von seiner Geschichte gewußt, aber wieder vergessen.

Ich habe heute nacht ein Fest in der Kirche in Italien gesehen, wo der Trauring ist. Er hing wie in einer Monstranz, die über dem Tabernakel stand. Es war ein großer Altar mit vieler Pracht. Man sah tief zwischen vielem Silber hinein. Links und rechts schienen mir auch noch zwei Altäre, rechts war das wunderbare Bild, das Lentulus empfangen, links eines von den Leichenbereitungstüchern Jesu. Das Bild des Lentulus ist ein Ecce Homo - Christus mit gebundenen Händen und ganz von Geißelhieben verwundet. Ich erinnerte mich dabei, daß diese Erscheinung sich auf das Gemälde abdrückte, weil Lentulus  (oder wie er heißt) immer strebte, die Schönheit Jesu zu malen. So erhielt er das Bild, wie die Menschen ihn zugerichtet und wurde dadurch sehr gerührt.
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<S. 35> Ich sah, daß sehr viele Ringe an die Monstranz angerührt wurden und sah während dem Fest die Erscheinung Josephs und Mariä in ihren Brautkleidern zu beiden Seiten des Ringes, als stecke Joseph Maria den Ring an. 1 Maria hatte ein himmelblaues Kleid an, auf welches Rosen wie daraufgestreut gestickt waren. Es war ein Bruststück an dem Kleid, fest mit Krappen 2 auf der Brust geheftet. Die Ärmel waren weit, am Ober- und Unterarm mit Spangen anliegend. Sie hatte die braunen, sehr feinen seidenartigen Haare in Flechten um den Kopf gewunden, darüber einen milchweißen Schleier bis auf die Mitte des Arms, hinten so,                      vorn  so        
Sie hatte einen Kranz auf                     von Rosen  
<S. 36>  von bunter Seide.                   In der Mitte 
waren drei Perlen überein-                  ander und an 
jeder Seite eine. Sie hatte einen Mantel wie ein großes Tuch um ; sonst gab es auch Mäntel, woran Ärmel saten<?> und die in gewisser Form genäht waren. An den Füßen der Frauen und hier an den ihren sah man die Zehen nicht, sie waren mit einem Käppchen verborgen und die Sohle auch über der Reihe mit einem Riemen befestigt.

Joseph war dreißig Jahr älter. Er hatte einen müllerblauen, langen, weiten Rock an, vorn bis herunter mit Schnüren und Krappen 2 oder Knöpfen. Die Ärmel hatten auch Bänder neben und waren weit aufgeschlagen, und es waren wie Taschen darin. Um den Hals hatte er wie einen braunen Kragen oder Band, und auf der Brust weiße Bäffchen wie unsere Priester, nur länger niederhängend. Ich sah den Ring leuchten und <es war,> als bewege er sich.

<S. 37>  Warnung des Wundertäters.
Die mehrfachen Mordnachrichten von diesem Mann 3  und ihre Aussage, da sie es erst von ihm hörte, daß ihm nach dem Leben gestellt wurde, ehe man noch von diesen Mord-anschlägen sprach, bewogen den Pilger, sie im Schlummer zu fragen : Hat der Mann Gefahr und kann man ihm nicht helfen, nicht warnen? Ist er schon tot? Sie antwortete :
Er ist noch nicht tot, es wird ihm aber nachgestellt. Er muß sich hüten, allein mit einem Mann zu sein, der von Bekehrung spricht. Er muß  nicht mit einem von anderer Gesinnung allein sein, er muß  Leute um sich haben. Wenn er ganz in der Einfalt und Zurückgezogenheit lebte und gar nicht mit der großen Welt, würde er weniger Gefahr haben. Er war zu eifrig.
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Ich sah, es wird ein Mann, vornehm, von den Lumina 1 sich anstellen, als wolle er sich bekehren ; er wird einen guten       <S.38>  Mann von den Freunden des W. bewegen, ihn zu ihm zu bringen ; es werden die zwei zu ihm kommen, die beiden werden von guten Dingen sprechen ; eine Frau wird den guten Mann hinausrufen. Nun droht die Gefahr.

Die            <Königin> 2 sei noch nicht übergetreten, sie schwan-ke. Der   [image: image7.jpg]


         <König> 3  sei auch zweifelhaft. Der Satan wende alles aus.

Der Pilger bat den Freund, sie zum Gebet zu bewegen für den W. Sie betete und kommunizierte und sagt aus :

Ein Katholischer brachte den Feind. Er schien kein Katholik. Es war mehr als ein Licht auf dem Tisch oder in der Stube. Sie redeten anfangs von guten Dingen und den Gnaden des Fürsten. Nach einer Weile ward der Katholische von einer Weibsperson hinausgerufen, man wolle ihn sprechen. Nun sah ich die höchste Gefahr für W. Der Mensch hatte kein Gewehr, keinen Degen, keine Pistol, er hatte ein Messer. Er hatte einen knappen neumodischen Rock an. Ich glaubte, jetzt ist die Minute, und begann heftig zu beten. Da sah ich ihn von guten Leuten umgeben werden.

<S. 39>
          4. -  5.  August 1821.

Cajus von Thessalonich, Jünger Pauli. Reliquie. Apostelgeschichte. 
Erstes Lehrjahr Christi.

Dominikus’  Rosenkranz.

Cajus. Reliquie.
Die Reliquie, welche sie voriges Jahr am 28. Oktober für <einen>  Jünger Pauli gehalten 1, meinte der Pilger nach einiger Wahrscheinlichkeit Aristarch. Er gab sie heute an dessen Fest. Sie sagte :

Ich sah zwei Jünger aus der Stadt gehen, wo ich vorgestern die strengen Juden und die schöne Seide sah (Thessalonich). Ich sah, daß Paulus bei dem einen, dem das Gebein gehört, in Korinth wohnte und viel dort taufte. Ich sah, daß er mit dem anderen aus Thessalonich <S. 40> in einem Tumult durch einen Schmied mit Paulus in Ephesus in Gefahr <kam> 2. Ich sah, daß er mit ihm gefangen war, und als Paulus endlich losgelassen wurde, man ihn zurückhalten wollte, daß Paulus aber nicht ohne ihn ging (wahrscheinlich in Cäsarea ).

Ich sah auch, daß er nicht Bischof war, aber in Thessalonich umkam, wo Aristarchus Bischof war.

Sie sagt, daß er Cajus heiße und sein Fest im Oktober sei.
<S. 41>  Erstes Lehrjahr Christi. 3
Der Herr war mit fünf Jüngern, worunter  < einer >  von Sichar, ein Sohn  <einer>  der drei Witwen, war, bis in die Gegend des Brunnens Jakobs bei Samaria. Er lehrte hie und da, war noch nicht zu Nazareth, schien bald hinzukommen. Die heiligen Frauen waren dort, Johannes taufte.

Dominikus.
Ich sah, wie Dominikus den Rosenkranz erhielt von Maria. Er war sehr groß und in allen Körnern waren lauter Familien und Geschlechter ausgearbeitet. Es war ein Gesicht, das ich hatte.

<S. 42> 1  
Daniel.

Am Danielstag hatte sie ein großes Gesicht von ihm. Er stam-me von David. Als David einmal in einer Bedrängnis über den Ölberg geflüchtet, sei er gezeugt worden, nämlich sein Vorfahre.

<S. 43> Sie beschrieb seine Gestalt und Kleidung, manches von Babylon. Susanna habe etwas unserer Braut geglichen, doch stärker. Sie habe in einem durchsichtigen dünnen Hemd im Bad gesessen.

Sie sah viele Träume Daniels. Er legte ihr einige der ihrigen aus und sagte, die Träume, noch so unsinnig, hätten eine innere Bedeutung, sie solle sich bei den ihrigen nicht scheuen. Er habe noch wunderlichere als Kind gehabt. Sie sah einige. Er tröstete sie über den folgenden Traum, den sie den Tag vorher hatte. Sie solle immer alles sagen.

<S. 44>  Kurioser Traum. Hochzeitsfeld vor Danielstag.
Ich war im Hochzeitsfeld. Ich mußte hinreisen. Ich kam durch allerlei Feld. (Sie beschreibt die Erdarten als bedeutend ).

An einem Ort mußte sie die Strümpfe ausziehen auf Befehl des Führers und sie liegen lassen (Leidenschaften).

Ich kam an verschiedene Bäume, Kirschen, Pflaumen, Äpfel. Ich kam in <ein> Kornfeld, wo die Ähren ausfielen. Ich sah auf der Heide fern viel Arbeiter im Weinberg allerlei verkehrte Spiele und Torheiten treiben.

<S. 45>  Ein Traumbild vor Donnerstag im Juli 1821.
Ich wurde von meinem Führer den Weg zum Hochzeitsfeld geführt. Ich mußte über verschiedenen Grund und Boden mit großer Beschwerde. An einem Busch mußte ich meine Strümpfe ausziehen, liegen lassen und barfuß gehen. Ich kam an verschiedenen schlechten Fruchtbäumen vorüber. Ich weiß nicht, was ich alles dabei zu leiden hatte. Ich kam in ein Kornfeld, wo die Kornähren alle ausfielen und schwarz wurden. Ich sah rings um mich auf der Heide sehr viele Geistliche, welche allerlei Spektakel und Spiel trieben. Ich kann alles nicht mehr auf die Reihe bringen. Ich mußte viel arbeiten und leiden, daß ich in den Acker einen Arbeiter kriegte. Es schien mir  (Raserei 1), er fing an zu predigen, als die Leute sagten : "Was will er uns lehren ? Er hat selbst ein Kind gehabt", und eine freche dicke Frau kam und brachte das Kind und wollte ihn dessen beschuldigen. Ich aber nahm das Kind von ihr und wollte es behalten und auf- <S. 46> ziehen oder trat für ihn ein und ich brachte ihn dadurch dahin, daß er die Wahrheit lehren mußte. Ich kann die Sache nicht mehr recht explizieren. Er wurde aber gezwungen die Wahrheit zu lehren. Das Kind war auf einer Seite ganz verschimmelt. Es war dieses Bild nur ein einziges von unzähligen. 
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Der  Mittelpunkt  war  eine  große  Schmauserei,  die  ein  

<Bischof> 2  vorhatte, der sich einen neuen Palast bauen wollte. Unzählige Personen sah ich, das wunderbarste Porzellan und Prachtgeschirr, doch all<es>  verkehrt, lächerlich und gar nicht zusammenpassend. Sie stellten dieses alles zusammen und eine Menge verwirrter alte Kleider, Hosen und Strümpfe, warfen sie an den Weg. Es war eine unsinnige Wirtschaft. Jeder der Herren schleppte einen Haufen Kinder an und es war, als ob ein Krüppel den anderen gebäre. Den Proteus sah ich einen abscheulichen Wechselbalg, der einen Kopf oben und unten hatte und vier Hände und Füße, in einem <S. 47> galanten Kinderwägelchen hin und her fahren durch alle durch und das Kind wie ein Narr als sein Liebstes hätscheln, zeigen und loben. So ging es mit allen, jeder trieb eine andere Narrheit.

Als ich durch das Porzellan durchging, brach an einer großen Butelje, die neben mir stand, ohne daß ich daran rührte, die Hälfte herunter. Es kamen eine Menge Menschen auf mich zugestürtzt und sagten, ich hätte die Butelje (Suppenterrine) zerbrochen. Das war nicht wahr, aber sie zerrten mich entsetz-lich, und ich sollte siebzehn Taler schuldig dafür sein.

In großer Bedrängnis kam der heilige Ignatius und sagte, er wolle mir einen Mann schicken, der für mich bezahle und mir helfe. Er kam auch zu mir  <S. 48>  und ich mußte, glaube ich, einen Eid schwören, daß ich die Butelje nicht zerbrochen. Die Leute schienen es schon zu wissen, aber sie waren so erbittert, u.s.w.

Einmal war ich mit Porzellan ganz umgeben und flog darüber weg. Ich kam am Ende gut davon und wo ich meine Strümpfe wieder anzog, waren viele arme Seelen, und es war ein Disput, es seien meine Strümpfe nicht, u.s.w.

(Die Kinder sind Pläne, das Porzellan Pralereien, Ruhm-gerichte, die zerbrochene <Butelje> eine fehlgeschlagene Probiererei mit ihr, zum Schauspiel unternommen, u.s.w.)

<S. 49> 

5.  -  6.  August  1821.

Afra. Narzissus.

            Versuch mit Kreuzpartikeln des Pfarrers zu Bullern 1.

            Mißlungene Bemühungen, vom Ort hinwegzukommen. 2
<Überbringung in die neue Wohnung.>
<S. 50>   …2 jetzt bin ich sehr müde. Ich habe heute nacht Afra und Narzissus gesehen.

(Beide Gebeine lagen ohne ihr Wissen bei ihr.)

Der Pater hatte mir auch geboten, etwas zu erkennen, er war sehr gut. Es solle ihm ein Zeichen sein, ob wir fort sollten. Ich habe ein Kreuz in fünf Teilen gesehen. Ich weiß nicht, was es ist. (Das war am Morgen.)

Am Mittag kam die Hirn und Truffel 3. Es ward viel gesprochen, was man alles für Schritte bei S<einer> Fürstbischöflichen Gnaden und dem Herrn Dechanten getan, und wie man ungehindert abreisen könne. Es ward hin und her geredet und sich viel geärgert. Der Kreuzbruder stieg in seiner Meinung von dem elenden Seelenzustand der Kranken, sich tiefer hinein-  <S. 51> redend. Die Kranke wurde kränker, der Pater L<imberg> weigerte sich gegen alle Erwartung, sie in den Wagen zu tragen, und machte in ungeheurer Angst die wunderbarsten Ausflüchte. Truffel besuchte sie, die Hirn auch. 
Beide stellten ihm Testimonia 1 aus  zu seiner Rechtfertigung. Er verlangte sie, dann wolle er es tun, und als man sie gab, wollte er es doch nicht.

Nach Tisch ging er nach Bullern, um zu sehen, ob sein genommenes Zeichen richtig sei, und sagte, ehe er ging, zu Wesener : “ Ich wollte, es wäre nicht eingetroffen”.

Er kam spät zurück und es war eingetroffen. Er wollte doch nicht und sagte, er habe sich drei Sachen ausgedacht als Zeichen. ( Die anderen hat er vielleicht nicht  <S.52>  probiert, als er sah, daß das erste eintraf.)

Der X-Bruder machte die Kranke noch einige Male mit heftigem Gebet gesund. Die Kranke bat die Frau Hirn, noch einen Tag zuzusetzen. Truffel ging angeekelt fort. Frau Hirn hatte die Unbesonnenheit, dem einfältigen Bruder der Kranken zu sagen, sie solle fort. Der wollte natürlich nichts davon wissen, sagte es der verkehrten Schwester und es war wie ein Lauffeuer herum und  < die Abfahrt >  so gut als unmöglich.

Der Pater sagte zuletzt der Frau Hirn, sie solle abreisen, dann wolle er sie still in sein Haus bringen. Sie ließ sich nicht bereden und fragte, nicht eher zu gehen, bis er es getan.

<S. 53>  Der X-Bruder war abends bei ihr. Er hatte dringend um Charakterstärke für sie gebetet. Sie hatte sich erhoben und war geheilt oder gestärkt, sie versprach alles.

Die schwache, alte Tante des Beichtvaters 2  stürmte nun auf den X-Bruder und wollte die Kranke nicht verabfolgen lassen. Er wies sie zurecht. Die Kranke ließ ihn im Stich, sie gestand nicht einfach heraus, daß es ihr Wille sei, fortgebracht zu werden. Dieses gebrechliche Verleugnen erbitterte ihn und bestärkte ihn in seiner übelen Meinung von ihr. Die Hausfrau stürmte auf ihn ; sie, wie die vorige, beschuldigten den Pilger, der immer bei der Kranken sei und sie belästigte. <S. 54> Die Kranke sagte kein Wort dagegen. Dieses zweite Verleugnen erbitterte ihn noch mehr. Er focht noch gegen die Schwester und das Kind, u.s.w.

Endlich wurde die Kranke von ihrem Beichtvater in der Nacht vom 6. auf 7. aus diesen verwirrten und durchaus unanstän-digen Haus in das seine gebracht 1.

Ohnmächtig, bewußtlos an der Kirche vorübergetragen, verbeugte sie sich tief vor dem Heiligen Sakrament, und glaubte am anderen Tag, durch die Kirche durchgetragen worden zu sein. Dieses ist rührend und für die Unwilligen doch belehrend.

<S. 55> Am 7. morgens besuchte Frau Hirn und der Pilger die Kranke. Sie hatte in der Nacht noch Blut gebrochen, sonst gut geschlafen. Die Knochen taten ihr weh vom Tragen.

Die Hirn sprach mit ihr und dem Beichtvater und empfahl ihr das Weggehen nochmals. Sie war nun ziemlich gesund und ruhig.

Am Mittag kam der Kreuzbruder zu ihr und sagte ihr seine ganze Meinung von ihr und klagte, daß sie von allem nichts angenommen, und befestigte sich noch mehr in der übelen Meinung von ihrem Seelenzustand. Sie litt darüber an heftiger Betrübnis und Versuchungen und an Zweifeln über sich. Sie teilte das ihrem Beichtvater mit, der auch schrecklich dadurch beunruhigt wurde, und so ward das Elend neu.

Am 7. abends und am 8. morgens war die Schwester da, weinte, trotzte und war verstockt wie immer, und erklärte außer-  <S. 56> dem, daß der Kaplan Haas ihr versichert, weder der Bischof noch der Dechant wüßten etwas von dieser Sache, und alles dieses sei gemachtes Werk und er werde an den Dechanten schreiben.

Die Kranke hatte außerdem noch <eine> weitläufige Ausein-andersetzung mit Jungfer Niehus 2  und ihrer vorigen Hauswirtin und redete dabei so viel, daß sie von neuem Blut brach.

Oft scheint sie dabei mit der höchsten Ausdauer von Seelen-frieden, sobald sie bewußtlos ist ; erwacht ist sie sehr verwun-dert und gedrückt und klagend, wie immer. Es droht sich ihrer irgendein anderer verwirrter Seelenzustand zu bemeisteren. Sie nimmt keinen Trost, keine Liebe an, sie tat nichts als sich rechtfertigen und weiß gar nicht, wessen man sie beschuldigt.

Sie wird auf diese Weise höchst schwierig zum Umgang und verwirrt sich mit ihren verwirrten Umständen noch mehr.

<S. 57> 

6.  -  9.  August 1821.

Bild von Mariä Tod.

Lehrjahre Jesu.

Maria Schneefeier.

Reisebild, Arbeit in D., u.s.w.

Persönlichkeit.

Sie befindet sich körperlich besser in der neuen Wohnung. Der Beichtvater bereitet ihr Kaffee, gibt ihr etwas Milch, sie kann es leichter genießen und es scheint bei ihr zu bleiben.

Sie macht sich Hoffnung, zum Gehen zu kommen.

Sie schlief in der Nacht vom  7.  auf  8.  August, wie sie glaubt, ganz tief und traumlos.

Sie empfindet heftige Schmerzen in allen Gliedergelenken und dem Rückgrad, sie meint vom Getragenwerden. Sie ist in heftiger Unruhe und Betrübnis über das, dessen der X-Bruder sie beschuldigt hat. Auch der Beichtvater ist sehr erschüttert dadurch. Sie hat wahrscheinlich jene Beschuldigungen nicht recht verstanden oder <S. 58> weiß sie im wachendem Zustand nicht recht. Sie sieht von allem dem gar nichts ein, beruft sich auf Gott und sein Gericht. Ihr Gemut hat noch keine Ruhe, sie bleibt sehr gereizt und klagend und nicht zu befriedigen. Fragt man sie, was mit dem Kind werden solle, so meint sie gleich, man wolle ihr das Kind nicht gönnen, und kömmt in verwirrten Jammer und dennoch wollte sie es unzählige Mal fortschicken und behalten, u.s.w. Sie will an nichts schuld sein und doch kennt man alle ihre Leiden nur von ihr. Sie ist sehr zerrissen und verwundert und versteht einen auf keine Weise. Dazwischen erscheint sie in Momenten unbe-schreiblich ruhig und als ein Bild des Friedens.

<S. 59>  Erstes Bild vor Mariä Tod vom 6. - 7. 
(In der Nacht, da sie in die neue Wohnung getragen wurde, glaubte sie, an der Stadtkirche vorübergetragen, durch dieselbe getragen zu werden, und beschrieb das ganze Innere dieser Kirche. Sie beugte sich im Vorübertragen tief vor dem Sakra-ment. Außerdem erzählte sie Folgendes : )

Bilder vom Tod Mariä. Vom 6. - 7.  August 1821.

Ich hatte viel mit der Muttergottes in Ephesus zu tun. Ich bin mit ihr und etwa fünf anderen Frauen ihren Kreuzweg ge…1 .

<S. 60>  1
[Aus Band X, Heft 6, Fragment Nr 16 : Ohne Datum noch Überschrift, Anfang ex abrupto :
[S. 59b] … -gangen. Sie ging vor allen her. Sie schien sehr alt und schwach. Sie war ganz wei( und wie durchsichtig. Sie war unbeschreiblich rührend <um> anzusehen. Es war mir, als gehe sie diesen Weg zum letzten Mal. Es waren unter den Frauen, die mit ihr gingen, mehrere, die ich schon im ersten [S. 60 ?] Lehrjahr Jesu mit Maria bekannt sah. Es war jene Verwandte der Prophetin Hanna vom Tempel dabei, welche ich mit Veronika vor Jesu Taufe nach Nazareth gehen sah. Auch eine Enkelin von Elisabeths Mutterschwester, die damals auch nach Nazareth kam. Diese, Elisabeths Mutterschwester, wohnte in einer Stadt etwa vier Meilen von dem Berg <H>oreb, der sieben Stund<en> vom Sinai <lag> 2. Sie hatte oft einen Einsiedler auf diesem Berg besucht, welcher ihr etwas voraussagte, das bei ihrem ersten Besuch bei Maria in Nazareth in Erfüllung ging oder wovon sie bei dieser Gelegenheit sprachen, u.s.w.

Als ich die heiligen Frauen bei Ephesus den Kreuzweg gehen sah, meinte ich in ihrem Haus Johannes, Petrus und Thaddäus schon gegenwärtig. 1
<S. ? > 2  Erstes Lehrjahr Jesu. 6. - 7. August.

Ich sah Jesum, der auf seiner Reise bis zum Brunnen Jakobs herabgezogen war, mit den fünf letzt erwähnten Begleitern in Nazareth angekommen. Er lehrte dort in der Schule. Die Frauen waren auch darin. Seine Mutter war Ihm entgegen-gegangen. Da sie aber sah, da( Er Begleiter hatte, ging sie zurück. Ich bedachte ihre Entsagung. ]
<S. 61>  Maria Schneefeier.

Sie erwähnte dasselbe Wunder von der Entstehung dieses Festes und der Kirche Mariä ad Nives in Rom gesehen zu haben, welches sie früher schon erzählt 3. Sie sagte, sie habe dabei ein Kirchenfest gesehen, wo die Kirche weiß behängt und der Ornat weiß gewesen.

Vom 7. auf 8. erinnerte sie sich gar nichts, als eines tiefen Schlafs, wie sie ihn seit zwanzig Jahren nicht geschlafen habe.

Sie sagte am 8. morgens im Schlaf, sie sei noch bereit nach Bocholt zu gehen, aber ihr Beichtvater wolle nicht recht, er habe ihr aber versprochen, wo sie hingehen werde, werde er ihr folgen.

Vom 8. - 9. Am 9. morgens erzählte sie ziemlich heiter. Es seien ihr gestern abend wegen großen Gliederschmerzen die Glieder mit geweihtem Öl eingerieben worden. Sie habe sich besser befunden, aber sei durch eine Reise in der Nacht sehr ermüdet.

<S. 62>  Arbeitsbild in der Nacht vom 8.  auf  9.  August.

Ich bin sehr ermüdet und zerschlagen. Ich habe heute nacht eine schwere Arbeit und Reise gehabt. Ich bin aus dieser neuen Wohnung ausgeführt worden und war mir recht bewußt, daß ich nicht aus meiner vorigen Wohnung ausging, und mußte viele schwere Ackerarbeit auf verschiedenen Feldern dieser Stadt tun.

Nun erzählt sie mit plattdeutschen Ackerwirtschaftsausdrücken die verschiedensten Arbeiten. Sie wußte auch alle Besitzer der Felder. Sie mußte säen und selbst eggen ohne Pferde ; die Egge hatte keinen Stiel. Sie fand ein Messer an <einem> bestimmten Ort und auch in einer bestimmten Hecke Holz, woraus sie den Stiel schnitzen mußte. Sie sah Kirchenfelder, worauf kein Weizen war, und mußte ein Scheffel Weizen, das sie auf anderem Acker fand, darauf säen. Sie fragte, ob sie es nehmen dürfte, und es wurde ihr gesagt, es sei dazu hin-gestellt. <S. 63> Ihre Arbeit bestand aus einem gleich-mässigern Verteilen des Anbaues und der Fruchtbarkeit. Sie mußte den Überfluß verteilen und ganz Versäumtes verrichten. Eine Klosterfrau hatte ihren Acker ganz von Kühen abweiden und zertreten lassen. Sie arbeitete ihn um und säte Spergel darauf. Hierauf mußte sie auch sehr viele Gärten dieses Orts bestellen und allerlei Samen hineinsäen, welchen sie in Düten in <den>selben liegen fand.

Sie erinnert sich zum Beispiel des Schloßgartens und des Gartens von Msmann 1. In den letzten mußte sie allerlei Blumensamen säen ; sie meint, daß Liliensamen darunter gewesen und auch Samen, den sie nicht leiden konnte.

Sie sei hierauf in einen Apfelgarten über einer oder der Stadt gekommen. <S. 64> Sie habe eine Stadt unter dem Garten gesehen, der Boden habe voll durchsichtiger Früchte gelegen und die Bäume vollgehangen ; von den liegenden seien viele faul gewesen. Sie habe ausgesucht und herabgeworfen und allerlei solche Arbeit getan.

Sie sei aus diesem Garten in das Gelobte Land gereist nach Nazareth und habe gesehen :

Erstes Lehrjahr Christi. 8. -  9.  August. 1
Ich kam nach Nazareth und sah Jesum mit seinen fünf Begleitern und etwa zwanzig seiner ehemaligen nazareth<an>-ischen Jugendgenossen und anderen Leuten in der Synagoge. Er lehrte. Die Frauen waren nicht zugegen. Ich hörte viele der Zuhörer flüstern und murren, Er wolle jetzt vielleicht den ver-lassenen ersten Taufplatz Johannis einnehmen und dort taufen und sich auch für dergleichen ausgeben ; es sei aber anders mit Ihm beschaffen : Johannes sei in der Wüste gewesen, ihn kennten sie wohl ; Er solle sie nicht anführen, u.s.w.

<S. 65>  Nachdem ich dieses ein wenig betrachtet hatte, wurde ich zu Johannes dem Täufer geführt.

Johannes der Täufer.  9.  August. Erstes Lehrjahr Jesu. 2
Ich sah Johannes in jenem Zelt, wo er neulich die jerusalemer Gesandten abgespeist hatte. Es waren abermals an zwanzig Gesandte des Synedriums bei ihm. Es waren Leute von allen Ständen, auch Priester, mit Mützen, breitem Gürtel und langen Binden an einem Arm hängend, welche unten rauh wie von Pelzwerk waren. Sie sagten ihm sehr dringend, daß sie von dem ganzen Synedrium gesendet seien, er solle sich vor demselben stellen und über seine Sendung und Beruf ausweisen. Es sei ein Be- <S. 66> weis seiner Unberufenheit, daß er dem Synedrium nicht gehorsame, u.s.w. Ich hörte ihn heute deutlich gegen sie aussprechen, sie sollten harren, in wenigen Tagen werde der zu ihn<en> kommen, welcher ihn gesendet habe. Er bezeichnete Jesum bestimmt, Er sei in Bethlehem geboren, in Nazareth erzogen, nach Ägypten geflüchtet, u.s.w. Er habe Ihn nie gesehen. Sie warfen ihm vor, er spiele im Einverständnis mit jenem, sie sendeten sich Boten. Er sagte, die Boten, welche er Ihm sende, könne er ihnen nicht zeigen, sie seien ihren blinden Augen nicht sichtbar. Ich sah die Gesandten ihn unwillig verlassen, u.s.w.

(Als ich dieses gesehen, ward ich in die Gegend von Ephesus in die Zeit des Todes Mariä daselbst geführt.)

<S. 67>  Bild von Mariä Tod bei Ephesus. 1
Ich kam in das Haus Mariä etwa drei Stunden von Ephesus.
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(Sie beschreibt die Einrichtung ganz wie früher.)             
Ich sah sie in ihrem ganz weiß überspannten Schlafzelt 
auf einem niedrigen schmalen Lager liegen, einen run-

den Wulst unter dem Kopf. Sie war sehr schwach und 
bleich und ganz wie von Sehnsucht verzehrt. Sie war 
ganz in Tücher eingewickelt und hatte den Kopf umwunden und noch eine braune wollene Decke über sich.

Ich sah etwa fünf Frauen einzeln zu ihr in das Schlafgezelt treten und wieder heraus, als nähmen sie Abschied. Die vor das Zelt Tretenden machten mancherlei rührende Gebets-  oder Trauergebärden mit den Händen. Die Verwandten der Prophetin Hanna und jene der Mutter Anna erkannte ich abermals unter ihnen.

Ich sah jetzt schon sechs Apostel hier anwesend. Sie hatten sich einen Betort in dem Hausraum vor dem Herde bereitet und beteten zusammen. Ich sah Petrus, Andreas, Johannes, Thad-däus, Bartholomäus und Matthias, und auch den Nikanor von den sieben Diakonen ; er war immer so dienend und hilfreich.

Ich meine, Petrus war, ehe er hierhergerufen wurde, zuletzt in Jerusalem. (Diese Angabe war auf Frage geschehen und ist daher unbestimmt.)
<S. 68> 2
<S. 69>  Reliquienbilder.
Sie habe sehr viel mit den um sie befindlichen Gebeinen zu tun gehabt. Sie habe alle die Heiligen gesehen und eine Mahnung gehabt, so viele Vaterunser zu beten, als sie Gebeine einzelner Heiligen um sich habe, und zwar zum besten der auf einem gewissen Kirchhof Ruhenden. Sie glaubt, es sei der hiesige Kirchhof, über den sie getragen wurde.

Persönlichkeit.

Es war die Rede davon, das Kind solle hier ins Haus. Da aber auf die ganze Zeit die Rede davon war, es solle nach Haus, und da Overberg es ihr als notwendig nach Haus erklärt hatte, fragte der Pilger ganz einfach, ob sie es nicht nach Haus zu tun gedenke.

Sie wurde darüber sehr verwirrt und fiel in den alten Jammer, man gönne ihr das Kind nicht, woran kein Mensch denkt. Sie hat unzählige Male es nach Haus gewünscht und dennoch in den Tagen, da von ihrer Abreise die Rede war, der Frau Hirn erklärt, das Kind könne mit ihr gehen, u.s.w.

Diese verwirrten Äußerungen sind  <S. 70> nach der langen Erfahrung des Pilgers meist die Ursache aller der Hetzerei um sie und der Spannung ihrer Freunde untereinander.

In den verwirrtesten Umständen und den unberechenbaren Etscheinungen an ihr, welche die höchste Verborgenheit und den Schutz der besonnensten Menschen erheischt, nährt sie in allerlei guten, aber durchaus unverstehenden Leuten das Gefühl eines engen und vertrauten Zusammenhangs mit ihnen aus unbezwingbarer Nachgiebigkeit ; diese Leute ärgern sich dann, daß sich andere 1  anders für sie bemühen, und erregen Haß und Geschwätz, und alle den daraus entstehenden Kummer und Ekel rechnet sie teilweise denen zu, welche ihr helfen, ohne sie zu stören. Wenn 2 sie nicht ganz abgesondert wird, wenn 2 ihr Reden, Handeln und Raten in weltlichen Sachen nicht ganz abgeschnitten wird, wenn 2 sie nicht ganz der äußeren Welt abstirbt und viel mit anderen Leuten allein redet, werden die Verwirrungen nie aufhören, sondern noch größer werden.

Der Pilger hatte ihr gestern scherzhaft gesagt : “Ich kenne dich so, daß <S. 71> ich nicht darauf wetten wollte, du wärest im Stande, deine Schwester von neuem zu dir zu nehmen”. Sie wiederholte dieses empfindlich und klagte, Niesing habe ihr dasselbe gesagt. Der Pilger beruhigte sie, daß alle ihre Freunde sie liebten, aber alle einstimmig seien, daß sie oft in Verwirrung rede. Sie nahm das sehr zu Herzen, weinte heftig und wollte es auf keine Weise annehmen und erklärte sich für verloren, verraten und verkauft, während sich nicht leicht gute Menschen so ernsthaft für jemand bemüht haben und nie ohne ihr eigenes dringendes Begehren. Sie kam darüber in ein heftiges Klagen und Weinen, welches mit sehr reichlichem Blutbrechen endigte. Sie möchte bei allem diesem schon nicht mehr recht bei Verstande sein, welches oft vor solchen Blutandrängen der Fall ist.
Am Nachmittag heute Donnerstag begann sie schwer krank zu werden und heftig Blut und Wasser zu schwitzen. Sie ist dabei so schwach, daß sie kaum reden noch eine Hand <S. 72>  rühren kann. Sie hatte dabei den Ausdruck des unbeschreib-lichsten Friedens und der süßesten Gewissensruhe und Rein-heit. Es ist nicht zu sagen, wie mild und müde sie war. Sie sagte : 

Ich bin jetzt besser. Wenn ich krank bin, bin ich immer besser.
Am Abend redete sie mit dem Pilger. Ganz plötzlich streckte sie das eine Bein, das sie gewöhnlich hinaufgezogen hat, aus, und legte die Füße wie am Kreuz geheftet starr. Im selben Augenblick fuhr ihre Linke aus der Hand des Pilgers wie zurückstoßend, krampfhaft, und nach einige Sekunden hob sie die Arme wie gekreuzigt empor und war ganz erstarrt am ganzen Leib ; ihr Angesicht hatte den Ausdruck einer ans Kreuz betend verschmachtenden Jungfrau. Sie blieb wohl eine Viertel-stunde so, als der Pilger ihren Beichtvater auf die ermüdende Stellung aufmerksam machte und dieser sie mit Gebet bewegte, die Hände nieder zu lassen. Sie sagte zu den Pilger :
Der Mann bei mir, Ignatius, hat es mir befohlen, ich solle Gott um den wahren Geist des Friedens und der Erkenntnis anflehen. Ich erhalte oft Trost 1  von ihm, aber nie vermag man zu erfahren, wie man mit Gott steht.

Sie hofft noch immer auf Himmelfahrtstag 1  eine versprochene Erleichterung, sie weiß nicht welche. Ihr ermattendes Blut-  und Wasser Schwitzen währte fort. Der Pilger betete eine Litanei und Türkengebet <?> mit ihr, worüber sie abermals in Ekstase sank. Er verließ sie um neun Uhr abends.

<S. 73> 2                <9. - 10. August 1821.>
<S. 74>  2
Erstes Lehrjahr Christi. 3
Ich sah, daß Jesus mit ein paar Begleitern Nazareth verlassen hatte und gegen Bethsaida zu gegangen, wo Er noch immer lehrend erwecken will. Die heilige Frauen sind noch in Nazareth und andere Begleiter Jesu.

Die Abgesandten haben Johannes verlassen, er war sehr ernst und scharf gegen sie.

<S. 75>  Bild vor dem Tod Mariä. 9.  -  10.  August. 4
Die Jahreszeit vom Lebensende Mariä ist richtig, nur trifft es nicht alle Jahre auf denselben Tag.

Ich sah nun noch zwei Apostel angekommen. Sie traten mit geschürtzten Kleidern ein. Es war Jakobus der Kleinere und sein Stiefbruder Matthäus, der Sohn Alphäi, des Vaters Jakobi, aus seiner ersten Ehe.

Ich habe gesehen, daß sie gestern Abend einen Gottesdienst hatten. Sie hatten einen Altar errichtet, rot und weiß darüber bedeckt. Sie hatten ein Kreuz von weißer wie Perlmutter schimmernder Substanz auf die Art eines Malteser Kreuzes darauf liegen, flach oder aufgelehnt ; in der Mitte desselben war wie eine runde Büchse mit silbernem Deckel, ich meine, es war das Heilige Sakrament oder Öl darin.

(Der Pilger fragte sie, ob sie sich des Anfangs des Reliquiengebrauchs nicht erinnere.

Sie sagte 1 : So wie die Altvater immer bei Gebeinen geopfert, erinnere sie sich, daß auch Jesus die Apostel in der letzten Zeit <darüber> unterrichtet <habe>, und daß sie Gebeine von Propheten gehabt, doch erinnere sie sich jetzt nicht deutlich.)

Petrus stand vor dem Altar ; es brannten Lampen darüber. Die Frauen wohnten zurückstehend auch dem Gottesdienst bei.

2  [Aus Band VIII, Heft 5 :
S. 7 (links) : Mara, Tochter Rhodes, Nichte Elisabeths, Mutter Nathanaels des Bräutigams von Kana, bei Maria in Ephesus. 

Die Frau aus Annas und Elisabets Geschlecht, welche unter diesen Frauen, die bei dem Sterben Mariä Abschied nahmen, war und die im ersten Lehrjahr Christi im August mit Veronika nach Nazareth kam, ist so mit Maria verwandt : Annas Mutter und Mutterschwester waren aus Mara, einer Hirtenschaft von der Gegend Sinai und Horeb gegen das Rote Meer zu ; ich meine, es ist der Ort, wo Moses das Wasser versü(te. Annas Mutterschwester wollte nicht heiraten, aber ein prophetischer Einsiedler auf Horeb in Elias'  Betort prophezeite ihr, da( aus ihr Kinder kommen sollten, welche mit dem Messias in Beziehung stünden. Sie heiratete aus dem Priesterstamm <einen> von den Nachkommen, welche die Arche getragen. 

Sie hatte zwei Töchter : die eine war Elisabeth, die andere war die Mutter der Frau, von 3 <der> hier die Rede ist, so da( diese Frau die Nichte der Elisabeth ist. Die Schwester der Elisabeth heiratete weit weg : erst wohnte sie in Sufan, dann in Nazareth. Diese ihre Tochter wohnte arm in der Gegend von Bethlehem und hatte mehrere Söhne, die Jünger geworden. Sie war arm, denn ihre Mutter hatte ihre Habe in drei Teile geteilt : eine dem Tempel, eins den Armen und eins ihr gelassen. Annas Mutter hatte auch den Propheten auf Horeb gefragt wegen ihrer Ver-heiratung und es war ihr ein Zeichen angegeben von einem er-wählten Kinde, das sie gebären würde ; ich wei( es nicht mehr, es war zwischen ihr und ihrem Mann. Dieses Zeichen war bei ihrer erstgeborenen Tochter nicht und sie war nach dieser viele Jahre unfruchtbar, bis sie Anna gebar, der es mit Joachim ebenso ging. Annas Mutter hatte noch eine Tochter, u.s.w. 1 
2  Elisabeth.

Annas Nichte war schier ebenso alt als Anna selbst, weil Anna ein spätes Kind war. Elisabeths Nichte, welche bei dem Tode Mariä war, war in der Gegend von Bethlehem verheiratet und sie ist es, bei der Anna, da sie die heilige Familie in Jesu ersten Wochen zu Bethlehem besuchte, mehrere Tage verweilte. Sie hatte mehrere Söhne und einer derselben hie(, meine ich, Nathanael und war der Bräutigam zu Kana ; er erhielt in der Taufe den Namen Amator. Diese Söhne waren alle Jünger.

<S. 7 rechts> Bei der sterbenden Maria nahmen unter anderen Frauen Abschied : die Schwestertochter der Prophetin Hanna und eine Nachkomme von Annas  2 Mutterschwester. Diese Mutterschwester Annas hatte in einer Stadt etwa vier Meilen vom Berg Horeb, welcher etwa sieben Stund<en> von Sinai liegt, gewohnt. Sie war willens, unehelich zu bleiben, aber ein alter frommer Mann am Berg Horeb prophezeite ihr, da( aus ihren Kindern nahe Freunde des Messias hervorgehen sollten und da( dieselben Umgang mit demselben haben sollten. Sie heiratte hierauf und erhielt zwei Töchter, woraus Johannes des Täufers und dieser hier anwesenden Mütter hervorgingen. "
<S. 77>  Laurentiusreliquie.
Ich habe ein himmlisches Kirchenfest Laurentii gesehen. Ich habe nicht Zeit es zu beschreiben. Ich habe gestern  abend ihn im Kerker gesehen. Man zeigte ihm alle Marterwerkzeuge. Ich sah heute früh seine Marter in einer Art Pfanne. Er wollte sich nicht drinn befestigen lassen und blieb frei drinn liegen, u.s.w.

N. B ! Sie kann sich noch immer nicht überzeugen, daß nicht einer herumschweife und auftreten werde. Er sei des A.1 Vorläufer, u.s.w. Sie glaubt scherzend, er lebe.

2 Ich habe den Gottesdienst der Apostel in Mariens Wohnung gestern abend und heute morgen gesehen. Das Kreuz, das auf dem Altar lehnte, konnte oben ganz größer werden und war dann wie fünf kreuzförmig aneinandergeheftete Büchsen, deren Mittlere das Sakrament, die anderen Chrisam, Öl, Baumwolle, u. dgl. <S. 78> enthielt<en>. Es war keine Spanne lang. Die Apostel trugen es auf Reisen auf der Brust hängen.
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Ich sah gestern abend und heute morgen einen Gottesdienst. Sie stellten den Altar weg und rüsteten ihn täglich zu. Ich sah auch, daß Petrus der heiligen Jungfrau das Abendmahl brachte in dem Kreuz und daß die anderen Apostel mitgingen und alles um ihr Lager offen war. Die Apostel knieten nicht, aber sie verbeugten sich tief. Der Altar, vor welchem eine Schriftrolle auf einem Gestell hing, war nicht in der Mitte des Vorhauses, wo der Feuerherd war, der noch gebraucht wurde, sondern an der rechten Seitenwand angebracht. Die leichten Stellwände waren, wie der Plan hier zeigt, verändert  :
[Beschriftung : Oben : Betort. Links : Kleidergemach  -  Zwei Mägde  - Schlafort der Apostel.Rechts : Mariä Schlaf[zimmer]  -  Altar  -  Schlafstellen.]
<S. 79>
        10.  -  11  August 1821.

Traumbild, in welchem erstes Lehrjahr Christi,

Bild von Mariä Tod,

Susanna (Reliquie),

Arbeit im Weinberg  u. dgl.  enthalten sind. 

Persönlichkeit.
Am  10.  abends war plötzlich vom Annehmen der Kloppe als Aufwärterin die Rede, vom Mieten eines Sophas und allerlei aus Bleiben sich Beziehendes, da gestern vom allemdem nichts war und heute noch vom strengen Willen fortzugehen.

Sie brachte vor, es mache ihr einen Skrupel, ob sie hin solle, wenn es wahr sei, daß sie alles um sich zusammensetze, und doch wollte sie das letzte nicht glauben. Dieser Skrupel war also in sich selbst nur eine skrupellose Schikane. 
Während sie selbst redet und obstinat doch mit Schläfrigkeit <sich> verteidgte, hatte der Pilger ihr eine Reliquie (voriges Jahr für St. Susanna angegeben 1) in die Nähe gebracht, und wie wenig sie oft weiß, was sie redet, bewies sich dadurch, daß sie plötzlich krampfhaft <S. 80> nach der Reliquie griff und am ganzen Leibe erstarrend, sich in Kreuzform streckte ; ihr Angesicht hatte sogleich den Ausdruck eines seligen, ruhigen Ernstes. Diese Übergänge zeigen, wie ganz verkehrt es ist, daß sie sich mit äußeren Dingen beschäftigt.

Am  11.  Morgens fand sie der Pilger ermüdet. Sie wisse von gestern nachmittag bis jetzt noch nicht deutlich von sich, sie habe heute nacht so schreckliche Bilder gehabt, u.s.w. Von dem inkonsequenten Skrupel von gestern abend wußte sie gar nichts und begann folgende unvollkommene Erzählung ihres Traumwegs, wobei, wie in der gestrigen Mitteilung, merkwürdig ist, daß sie die Bilder aneinander zu reihen beginnt, doch sehr unvollkommen, und daß die Übergänge wie bei gewöhnlichem Denken erscheinen.

Traumbild.

Ich war im Gebet, Gott möge mich leiten, da ich so vielen Verdruß mache und doch immer so viele schöne und fromme Bilder sehe, und ich könne doch nichts dazu und davon tun, u.s.w.

In diesem Gebet ward ich sehr ruhig, und ich sah mir wie ein Antlitz oder feine Gestalt nahen und wie in meine Brust eingehen, als  <S. 81>  verschmelze sie mit mir. In derselben Handlung war es, als gehe ich in mich zurück und werde imer kleiner und mein Leib, mein ganzer Körper schien mir ein großes, dickes, plumpes Wesen wie ein Haus so groß. Ich sah aber die Erscheinung in mir dreifaltig werden und immer mannigfaltiger und doch immer wieder eins, und es ging dieses Bild in alle Chöre der Engel und Heiligen auseinander. Ich kann nicht sagen, alles was darin war, ich hatte aber große Freude und Trost darin.

(Sie sah in diesem Bild wahrscheinlich auch das Fest und Lebensbild von Susanna, deren Gebein sie hatte, denn sie hat es gesehen und weiß nicht mehr, wo sie es hinstellen soll. Umsomehr da Susanna, deren Gebein bei ihr lag, gleich handelnd auftritt.)

Indem ich alles dieses sah, dachte ich auf einmal, soll denn dies alles vom Teufel sein, alle die heiligen, wunderbaren Dinge? Indem ich dieses dachte, zogen alle diese Bilder wie ein Zug Wolken glänzend <S. 82> und deutlich nochmals durch meine Seele durch, aber ich fühlte, daß sie nur außer mir und wie an meiner linken Seite 1  standen und wie in eine Lichtkugel eingeschlossen waren. Ich fühlte auch, als würde ich wieder größer und mein Körper schien mir nicht mehr so groß. Es zogen aber an die Stelle des schönen Bildes von der linken Seite 1 eine Menge Grillen, Larven, Ärgernisbilder in mich. Sie kamen nicht einzeln, sondern traten überall hervor. Es sind solche Bilder schwer zu beschreiben, denn es sind alle möglichen verzerrten Figuren, welche die Verkehrtheit von allerlei Leuten vorstellen, und diesmal waren es noch meistens Bilder von Hohn und Spott und Verleumdung gegen mich. Es war aber an meiner Seite noch wie eine andere Welt und ich konnte wie durch eine kleine Lichtöffnung in sie hineinschauen und es nahte mir eine <S. 83> heilige Frau, welche die ganze Nacht bei mir war, und die auch bei mir geblieben, als die schönen Bilder, Chöre und Garten vorüberzogen, in denen sie ihren Platz auch gehabt (Susanna virgo martyr). Und sie sagte immer zu mir : “ Schau doch hierher! Schau doch hierher!”, indem sie mir nach der Öffnung zeigte, durch die ich in  eine andere  Welt sehen konnte, die zu meiner Rechten war, und ich kam in ein Bild, wo ich vor einem großen, stark vergitterten Weinberg stand, der ganz verwachsen und verwildert war und zu dem ich gar nicht einkommen konnte. Und doch sollte ich arbeiten, daß die Sonne daraufscheinen könne und sollte die vielen Blätter brechen, die verschimmelten Trauben reinigen und teils abbrechen, u.s.w. Weil ich aber ganz kraftlos nicht vorwärts konnte, führte mich Susanna von dannen in ein 

<S. 84>  Bild aus dem Ersten Lehrjahr Jesu :  11.  August. 1
(Susanna reiste mit mir, sie war immer neben mir und sprach auch mit mir. Sie war aber anders als ich, ganz leicht, und wenn ich sie anfassen wollte, konnte ich nicht. Wenn ich ein bestimmtes Bild wie z. B. hier hineinkam, war sie verschwun-den, aber von einem Bild auf das andere war ich mit ihr unterwegs und sie gab mir Trost.)

Gestern hatte ich Jesum Nazareth verlassen sehen, weil ein Unfriede und Gemurre über ihn dort war. Ich sah im Hause Mariä die anderen Frauen und Jünger und Freunde versammelt und sah, daß Er ihnen erklärte, er wolle nach Bethsaida gehen und wieder zu- <S. 85> rückkehren und sah Ihn mit drei Jüngern das Haus verlassen. Es war der Sohn Veronikas, Amandor, darunter und der Sohn einer der drei Witwen, welche von Nazareth nach Kapharnaum gezogen waren, ich meine, er hieß ungefähr wie Syrach, und noch ein nachher bekannter Jünger, ein Verwandter Petri. Ich sah Ihn heute in Bethsaida in der Synagoge eine kräftige Lehre halten, sie sollten die Erkenntnis nun annehmen, sollten zur Taufe Johannis gehen und sich durch Buße reinigen ; es werde sonst eine Zeit kommen, wo sie wehe schreien würden, u.s.w. Es waren viele Leute in dieser Lehre, aber keiner von den nachmaligen Aposteln, außer, wie ich glaube, Philippus, und ich sah auch, daß Er in einem Haus zu Gast geladen wurde und schlief, ich meine auch <S. 86> vom Philippus 1. Die anderen Apostel aus Bethsaida und der Gegend waren anderswo zum Sabbat. Sie hatten Wohnung am Meer.

Von hieraus kam ich in ein Bild von der Taufe Johannis. 2
Ich hatte nach der Lehre Jesu  in Bethsaida gebetet, daß die Leute doch hin zu Johannes gehen mochten und sich recht be-kehren, und kam in ein Bild, wie Johannes taufte. Ich sah, als sei er der Vorbereiter, der das Rohe, Grobe von den Leuten abwusch. Ich sah ihn so stark und emsig und so hart und roh  zu 3 arbeiten, und wie ihm das Fell bald von dieser, bald von der anderen Schulter abfiel. Es muß das nur ein Sinnbild gewesen sein, denn ich sah von einzelnen Tauflingen wie dicke Schup-pen abfallen, von anderen wie schwarzen Dampf weggehen, und auf viele lichte glänzende Wolken kommen.

Aus diesem Bild kam ich in Begleitung Susannas reisend nach Ephesus in <eine> andere Zeit.
<S. 87>   Bild vor Mariä Tod. 4
Ich sah nun noch einen neunten Apostel angekommen. Es war Simon, und es fehlten nun allein noch Jakobus Major, Philippus und Thomas, der erst nach Mariä Tod kam. Ich sah außerdem noch mehrere Jünger gekommen, von denen ich mich Johan-nes Markus und den Sohn des alten Simeons erinnere, der am Tempel die Opfertiere beschaute und Jesu Osterlamm schlach-tete. Es waren aber noch mehrere dabei und wohl fünfzehn in allem. Es war wieder eine Andacht vor dem Altar, und einige der Neugekommenen waren hochgeschürtzt, als wollten sie wieder nachher abreisen.

Ich sah vor dem Bett der heiligen Jungfrau ein kleines niederes dreieckiges Schemelchen, wie das in Bethlehem, bei ihr, worauf sie dort Geschenke empfing. Es stand ein Schälchen darauf und  <es>  lag ein braunes durchsichtiges Löffelchen dabei, fast wie von dem Stoff wie Marias Trauring. Es war nur eine Frau in dem Wohnraum Mariä. 
Es wurde ihr das Sakrament wieder gereicht. <S. 88> Die Apostel bildeten dann zwei Reihen bis zu ihrem Lager und verbeugten sich tief vor dem Sakrament.

Von hieraus wollte ich nach Jerusalem reisen und sehen, wie es zu jener Zeit aussah. Ich fürchtete mich vor dem weiten Weg, aber Susanna trat zu mir und machte mir Mut und zog neben mir her und ich war bald zu

Jerusalem um die Zeit von Mariä Tod. 1
Ich kam an den Ölberg und sah alles verwüstet und unkenntlich gegen sonst. Doch konnte ich alle Plätze finden. Es war am Ölberg das Haus, wo die Jünger gewesen, niedergerissen und allerlei Gräber und Mauern gezogen.

Ich ging auch an das Grab Christi. Das war auch vermauert und verschüttet, und oben darüber war ein kleines Gebäude, wie ein Tempel, angefangen ; es standen nur die leeren Mauern. Er erschien mir hier am Grab  Christus , wie Er damals Magdalena erschien, und gab mir Trost. Der Kalvarienberg war auch ganz ver- <S.89> wüstet und verbaut. Das Bergsken oben war abgegraben, außerdem Graben und Aufwurf darumgezogen ; man konnte nicht hinzu. Ich kam aber doch hinauf und betete dort, und Jesus kam nochmals zu uns und tröstete und erquickte mich ; dann sah ich Susanna nicht bei mir.

Ich kam hiervon in ein Bild von Jesu Wundern und Heilungen um Jerusalem und sah viele seiner Wunder an Lahmen, Gichtbrüchigen, u.s.w., wieder.

Übergänge.
Ich gedachte hierbei an die Gnaden des Fürsten von Hohen-lohe, und sah ihn in seiner Wirkung. Ich sah ihn Gichtbrüchige, Lahme, Blinde, u.s.w., heilen und auch Leute, welche böse Geschwüre, ganz alt mit schmutzigen Lumpen bedeckt, hatten. Ich weiß nicht, ob dieses wirklich war oder geheime Gewissenslasten bedeutete.

Ich kam von diesem Bild auf den Pater, und sah wie dieser auch diese Kraft habe, aber sie nicht aufkommen lasse in sich durch allerhand Klinglerie (von einem aufs <S. 90> andere sich zerstreuen). Ich sah, wie er Leuten, welche fressende Tiere am Herzen hatten, half und auch hie und da Bilder von liegenden Kranken, denen er im Namen Jesu helfen konnte und es nicht tat ; er hatte allerlei  innere Hindernisse. Endlich meinte ich, er probiere es an gewisse Personen, ich glaube, an mir und noch einer. Den Erfolg weiß ich nicht mehr.

Leidensbild.
Ich kam auf einmal, ich weiß nicht mehr wie, in eine peinliche Lage. Ich sah sehr viele Leute, die über mich schimpften und erbittert waren, um mich her, und sie zogen sich wie ein Schwarm, dessen Spitze immer gegen mich gerichtet war, an meiner einen Seite zusammen, und ich konnte von allem, was sie sagten, nichts annehmen und anerkennen. Ich selbst hing dabei verlassen und wie nackt und bloß an einem Arm schwebend zwischen Himmel und Erde. Zu meiner Rechten sah ich eine Kugel, eine Welt ; die <S. 91> war das Rechte   und Gute darin. Ich hing lange so, aber ward nicht ungeduldig. Endlich kamen aus der Welt über mir die heilige Susanna, Tiburtius und ein heiliger Bischof zu mir, die mich losmachten, und ich ward wieder zu dem Weinberg 1  gebracht, den ich anfangs verlassen, und arbeitete mit der größten Mühe, <um> eine Lücke in das Spalier zu kriegen, welches ganz verwachsen und verschlungen war. Endlich bekam ich ein Loch zu Stande und kroch durch und war an der anderen Seite des Gartens, brach Blätter ab und warf sie mit verderbten Trauben auf einen Haufen. Andere verschimmelte mußte ich mit einem feinem Tuch abwischen und nahm, da ich keines hatte, mein Kopftuch. Ich war durch alles dieses so ermüdet, daß der Pater mich am Morgen ganz wie zerbrochen <S. 92> und zusammengefallen unten im Bette liegen fand und mir sagte, ich sei gewesen, als wenn gar kein Gebein mehr in mir sei. Meine Arme tun mir noch so weh, daß ich glaube, das Bild vom Hangen zwischen Himmel und Erde muß entstanden sein, weil ich vielleicht bewußtlos so lange im Kreuz gebetet.

Dornenkronenfest.
Ich hatte heute nacht, ich weiß nicht wann, ein Bild von einem Fest der Dornenkrone Christi, und sah hie und da, wo in der Welt von diesen Dornen verehrt werden, und sah die echten und die falschen. Ich sah an einem Ort große Feierlichkeit und von der Dornenkrone ein schön gefaßtes Stück, das nicht echt war. Ich sah auch die verschiedenen Sträucher, woraus sie bestand, kann sie aber nicht nennen ; doch kenne ich ähnliche.

<S. 93>  Von Tiburtius und einem Bischof (Gaugerius), der viel mit Befreiung der Gefangenen zu tun hatte, sah ich Lebensbilder, Marter und Kirchenfest.

St.  Susanna Virgo Martyr. Reliquie.
Ich sah mehrere Bilder aus dem Leben der heilige Susanna, von welcher ein Gebein neben mir war, und die mich die ganze Nacht begleitete. Ich weiß aber nur noch einzelne Bilder von ihr.

Ich sah sie in Rom in einem großen Haus. Ihr Vater hieß  Gabinus 1 und war ein Christ, und sein Bruder war der Papst, und sein Haus war neben ihres Vaters Haus. Ich sah das Haus des Gabinus mit Vorhof und Säulengang darumher. Ihre Mutter war wohl tot, denn ich sah sie nie. Es waren noch allerlei Christen im Haus. Ich sah, daß Susanna alles, was sie hatte, und so auch ihr Vater, an die armen Christen verteilte. Es geschah dieses alles mit einer gewissen Verborgenheit. Ich sah einen Boten vom <S. 94> Kaiser Diokletianus an den Gabinus senden 2, der mit ihm verwandt war, er sollte für seinen Schwiegersohn, dessen Frau gestorben war, um Susanna zur Ehe anhalten. Ich sah, daß Gabinus über diese Verbindung anfangs froh schien und es Susanna meldete, welche ihm aber ihren Abscheu, sich mit einem Heiden zu verheiraten, meldete und ihm sagte, daß sie sich mit Christo vermählt habe.

Ich sah, daß Diokletian sie hierauf von ihrem Vater wegnehmen ließ und am Hof zu seiner Frau (Serena) bringen, auf daß sie anderen Sinnes werden sollte. Ich sah, daß diese eine heim-liche Christin war und daß Susanna ihr ihre Not klagte und <daß> sie zusammen beteten.

Ich sah sie hierauf ins Haus ihres Vaters zurückgebracht. Ich sah, daß der Kaiser einen Verwandten von sich (Claudius) zu ihr sendete, der sie beim Eintritt küssen wollte, nicht aus Frechheit, sondern aus Gebrauch oder als eine Verwandte. Ich sah sie dieses mit der Hand abwehren, und als er seine redliche Absichten vorbrachte, <S. 95> hörte ich sie ihm sagen, daß ein Mund, vom dem Lob der falschen Götter befleckt, sie nicht berühren solle, und ich hörte, wie der Mann sich seinen Irrtum von ihr erklären ließ, und sah, wie er hernach von ihrem Oheim, dem Papst,mit seiner Frau und Kindern unterrichtet  und  bekehrt  wurde.

Ich sah, daß der Kaiser, als Claudius längere Zeit mit seiner Antwort ausgeblieben war, dessen Bruder zu ihm sendete, um ihn zu fragen, und daß der Bruder den Claudius mit Frau und Kindern kniend und betend fand und sich sehr darüber wunderte, daß sein Bruder Christ geworden sei, und da er um die Antwort Susannas wegen der Vermählung fragte, sagte ihm Claudius, er solle mit ihm zu ihr gehen und erfahren, ob eine Person von solchem Lebenswandel einen Götzendiener heira-ten könne. Ich sah auch, daß die beiden Brüder nun zu ihr gingen und daß der <S. 96> andere Bruder auch bekehrt wurde durch Susana und den Oheim, den Papst.

Die Kaiserin (Serena) war eine heimliche Christin. Sie hatte zwei Diener und eine Frauensperson bei sich, die es auch waren. Ich sah sie nachts mit Susanna heimlich in eine kleine unterirdische Kammer unter dem Schloß gehen. Es war ein Altar darin und brannte immer eine Lampe da. Sie beteten da und es war auch manchmal ein Priester heimlich dort, der konsekrierte und ihnen das Sakrament gab.

Als sie eine Zeitlang dort gewesen und Serena dem Kaiser sagte, daß sie sich nicht fügen wolle und der Vater sie zurückverlangte, ward sie entlassen.

Ich sah, daß der Kaiser, als er die Bekehrung der beiden Brüder erfuhr, sehr ergrimmte und sie beide mit den Ihrigen einziehen ließ. Sie sind nachher auch gemartert worden. Der Vater Susannas wurde auch eingezogen.

Ich sah nun ein <S. 97> Bild, wie Susanna allein in einem gro-ßen Saale ihres Hauses saß bei einem kleinen, runden Tisch-chen, an dem goldene Figuren waren. Sie hatte die Hände ge-faltet und das Angesicht emporgerichtet und betete. Es waren die Fenster des Saals oben runde Öffnungen. Es standen in den Ecken des Saals nackte weiße Figuren, so groß wie Kin-der ; auch waren solche Moppsfiguren hie und da angebracht, auch an Füßen von Geräten ; ich sah solche Figuren, die auf den Hinterfüßen saßen, lange Schweife hatten, auch Flügel ; auch solche, die wie Rollen in den Vorderpfoten hielten. (Wahr-scheinlich architektonisch geflügelte Löwen, Greife, u.s.w.).
Als Susanna so saß und betete, sah ich, daß der Kaiser, ich meine, seinen Sohn selbst hereinsendete, er solle sie miß-brauchen. Ich sah den Mann, mehrere Leute im Vorzimmer lassend, hinter Susanna hereintreten. <S.98> Sogleich sah ich vor ihr eine Gestalt erscheinen, die ihm entgegentrat, worauf er wie tot niederstürzte. Nun erst sah ich Susanna sich umwenden und um Hilfe schreien, als sie ihn liegen sah. Ich sah mehrere Menschen mit Verwunderungsgebärden hereintreten und ihn aufrichten und wegbringen. Die Erscheinung war vor dem Angesicht Susannas und der Feind hinter ihr ; die Erscheinung trat zwischen sie beide, da stürzte er nieder.

Ich sah hernach noch ein Bild. Es kam einer mit wohl zwanzig Mann in ihr Haus gegangen und zwei Leute, ich glaube Götzenpriester, trugen ein vergoldetes Götzenbild zwischen sich ; es mußte wohl hohl sein, denn es war ganz leicht ; sie trugen es auf einer Fläche an zwei Henkeln. Sie stellten es im Vorhof des Hauses unter den umgebenden Säulengängen in eine Nische und holten im Hause ein rundes Tischchen auf drei Füßen herbei, das sie davor setzten. Mehrere gingen in das Haus und holten Susanna aus dem Saal ; dieser  <S. 99>  lag höher, der Boden war aufgefüllt, man mußte über den Hof durch das Haus Stufen herabgehen.

Sie zerrten Susanna heraus, um vor dem Götzenbild, das Jovis hieß, zu opfern. Sie betete heftig zu Gott, und ehe sie noch zur Stelle kam, sah ich ein Wunder : das Götzenbild flog quer über den Hof und den umgebenden Säulengang wie geschleudert weit hinaus auf die Straße und zerschmetterte ganz und gar. Ich sah, daß einer herzulief und die Nachricht brachte.

Ich sah hierauf, daß sie Susanna die Kleider am Oberleib niederrissen ; nur über die Brust hatte sie ein Schürzchen, Rücken und Schultern waren bloß, und so mußte sie in der Vorhalle durch die Soldaten gehen, welche solange mit Stäben auf sie hieben, bis sie für tot niedersank. Sie schleppten sie dann in eine Kammer des Hauses und ließen sie liegen. Die  <S. 100> jammernden Diener des Hauses hatten sie weg-gesperrt und zogen sie nachher ein.

Ich sah auch, daß Susanna nachher in einem Tempel opfern sollte und daß das Götzenbild umfiel.

Ich sah, daß sie in ihrem Hause mit den Haaren in den Vorhof geschleift und enthauptet wurde.

Ich sah, daß die Kaiserin und eine Amme Susannas nachts dahinkamen und ihren Leib reinigten und einhüllten, und daß  er begraben wurde. Die Kaiserin schnitt Haare und auch von den Fingern ab.

Ich sah auch, daß der Papst an der Stelle ihrer Ermordung bald darauf Messe las.

Sie hatte ein rundes, kräftiges Gesicht und schwarze Haare. Sie war weiß gekleidet, die Ärmel teils anliegend, teils kraus. Ihre Haare waren um den Kopf geflochten und <unter> das Kinn <war> über den Kopf, die Haare bedeckend, ein Schleier gewunden, der hinten in zwei Zipfeln niederhing.

<S. 101>
       11.  -  12.  August  1821.

St. Klara.Reliquie.

Erstes Lehrjahr Christi.

Bild vor Mariä Tod.

Weinbergarbeit.

Bild vom Transport, Hose und Bedeutung.

Befinden.   

Persönlichkeit.
Sie ist viel ruhiger und ihre Gedanken sind geordneter. Sie schläft viel, die Hausfrau 
  hat sie abends auf den Knien. Sie kann es besser im Bett aushalten, sie gewinnt viel von ihrer ehemaligen Liebenswürdigkeit. Die Zeit scheint ihr viel kürzer. Sie speit den dünnen Kaffee und Schleim nicht aus, sie ist ohne bitteren Geschmack, u.s.w.

2  Am Abend einschlummernd sang sie sehr friedlich Mutter-gotteslieder, und als der Pilger sie beim Erwachen fragte, was sie gesungen, sagte sie noch schlaftrunken :

Ich bin mit der Prozession gegangen mit der Frau da, nun ist sie weg.

Sie erzählte heute unzusammenhängender als gestern und hatte über einem Augenblick vieles vergessen.

<S. 102>  Wahrscheinlich Vorbild ihres Todes hier im Hause und Weseners Schreiben von ihr. Angstbild vom Transport.
Ich hatte ein sehr ängstliches Bild von lebensgefährlichem Transport. Ich hatte Blut bis zum Ersticken gebrochen, ich konnte das Fahren nicht vertragen. Ich lag in einem bewußt-losen Zustand ebener Erde. Der Pater war weggelaufen ; auch der Pilger war, ich weiß nicht wo, in großer Angst in der Gegend. Ich weiß nur, daß ich erwachte und mein Tuch mit Blut übergossen sah. Es war, als nahten mir zwei junge Geistliche oder Heilige 3. Sie strichen mich mit einer Salbe an und gaben mir <et>was. Ich kam wieder zu mir. Sie setzten mich auch auf einen schönen Stuhl an einen Tisch. 
Ich lag nachher wieder an der Erde. Da ward etwas Kurioses gebracht oder mir nachgeschickt von Doktor Wesener, der mir hinter drein zu kommen schien. Es war wie eine Hose. Ich sollte hineinkriechen ; es waren auch Schuhe daran, vorne ganz  rund ; es waren so viele Riemen und Fäden und Stützen daran und war so sorgfaltig und künstlich gemacht, Wesener hatte alle seine Kunst daran erschöpft. <S. 103>  Es war bei alledem ganz lächerlich und verkehrt und paßte gar nicht auf mich. Ich wußte nicht, was ich damit sollte, und ließ es in eine Ecke schieben. Es war mir eine ganz widerwärtige Sache. Endlich sah ich eine kuriose verdrehte Frau kommen. Der hießen es die zwei Priester mit<zu>nehmen. Sie kroch auch hinein und stopfte ihren Rock mit hinein. Es paßte ihr gut, und so ging sie ganz lächerlich und wie närrisch <da>mit fort. Ich meine, ich schlief nachher wieder ein und ward weitergebracht. Es waren viele Menschen um mich beschäftigt gewesen, ich wußte aber nichts davon, u.s.w.

Sie muß noch sehr über das kuriose Ding von D. W<esener> lachen, es habe nicht gelegen und nicht gestanden, es sei grau gewesen, ganz und doch mit vielen Riemen und Fäden und wulstigen Rändern, ein Ding wie ein Krebs. Die Frau sei keine rechte Frau, sie habe eine Bedeutung geschienen. <S. 104>  Sie mußte sehr lachen, daß eine Bedeutung nie eine so künstliche Hose kriege und <da>mit fortlaufe. Sie kann nicht herauskriegen, was dieses bedeuten solle. Es sei ihr so zuwider und unpassend gewesen. (Sie nennt es träumend einmal einen Komplett und gar keinen Sinn hat.)

(Einmal sagt sie im Schlaf, es sei möglich, daß sie in drei Wochen transportiert werde)

Klara von Assisi. Reliquie.
Ich habe ein Gebein von Klara bei mir gehabt (sie hatte es unbewußt anstecken) und viel aus ihrem Leben gesehen. Ich erinnere mich, daß ihre Mutter in ihrer Schwangerschaft um einen Sohn betete, welcher als Priester Gott dienen könne, und daß sie eine Stimme erhielt, die ihr sagte, sie sollte eine Tochter gebären, klarer als die Sonne. Sie nannte sie auch Klara darum.

Ich habe allerlei Bilder aus ihrer Kindheit gesehen. Sie suchte kleine glatte Steinchen von verschiedener Größe und trug sie bei sich in einer ledernen doppelten  <S. 105>  Tasche und warf sie betend aus einer Tasche in die andere als Rosenkranz. Ich sah auch, daß sie dieselben in Reihen und Kreise unter dem Gebet legte und immer nach einer gewissen Anzahl ruhte und nachdachte. Ich sah sie auch kleine Kreuzchen von Stroh sehr künstlich flechten und wirklich, als sei ein Leib daran. Ich sah sie Gärtchen machen und die Kreuzchen hineinpflanzen. Sie hatte ein kleines Haus im Garten.

Ich hatte nachher ein Bild, wie sie nicht heiraten wollte und nachts zu Franziskus ging, und wie man sie da wegnehmen wollte und sie sich am Altar hielt.

Ich sah auch, wie der Feind vor der Stadt war und sie sehr krank, und wie sie sich von ihren Nonnen in der Prozession an das Stadttor tragen ließ und wie das Sa- <S. 106> krament mit-getragen wurde in einer Büchse, worauf ein Kreuz war. Es war ein Tuch über dem Sakrament, und ich sah, daß man ihr das Tuch über die Hände legte und ihr das Sakrament zu halten gab und daß sie es gegen den Feind hielt und segnete und betete.

Ich sah noch viel von ihr. Sie war klein, von bräunlicher Farbe, sehr geschwind und lebendig.

Weinbergarbeit.
Ich habe in dem gestrigen Weinberg 1  eine ganze Linie durch-gearbeitet und die heilige Klara war immer mit dem Sakrament bei mir, und da ich am Ende ganz ermattet zusammensank, erquickte sie mich mit dem Sakrament und gab mir auch zu trinken, u.s.w.

<S. 107>  Erstes Lehrjahr Christi. 1
2  Ich sah Jesum zwischen Bethsaida und Kapharnaum, wo das Haus seiner Wohnung war, hinziehen. Er und seine Begleiter gingen hin und wieder in die zerstreutliegenden Häuser und riefen die Leute zur Schule. Es kamen sehr viele Leute da zusammen und Jesus hielt eine große Lehre. Ich sah hier keine Apostel dabei.

Vor Mariä Tod. 3
Ich sah nur höchstens noch zwölf Männer im Hause Mariä. Ich sah heute den Gottesdienst in ihrem Betwinkel in der Spitze des Hauses neben ihrer rings geöffneten Kammer <ge>halten. Ich meine, es ward Messe dort gelesen. Es kniete eine Frau neben dem Lager Marias, die sie dann und wann aufrecht hielt. Ich sehe dieses auch so oft unter Tags und daß sie ihr etwas mit dem Löffelchen gibt. <S. 108> Maria empfing das Sakra-ment. Sie hat gelebt von Christi Himmelfahrt vierzehn Jahre und zwei Monate.

Ich sah auch, daß die heilige Jungfrau ein Kreuz auf ihrem Lager hatte. Es war beinahe einen halben Arm lang und in der Gestalt wie das Kreuz Christi mit eingesetzten Armen     [image: image11.jpg]


          , 

der Stamm etwas breiter als die Arme. Es  war wie ge-

flochten von Splittern oder mit verschiedenen Hölzern
eingelegt. Der Körper war weiß und wie von Pergament aufgelegt oder von weißem Holz eingelegt.

<S. 109>
        12.  -  13.  August 1821.

Versuchungen. Kind. Süster 1.

Hippolyt. Reliquie.

Radegundis. Leere  Reliquie.

Cassianus, Bischof  Märtyrer.

Erstes  Lehrjahr  Christi.

Bild vor Mariä Tod. Mariä  Kreuzweg.

Johann Bapt<ist>. Großmutter. Horeb. Mara.

Gespräch vom Transport.

Gebet, u.s.w.    

Persönlichkeit.

Sie war heute morgen schwermütig. Wesener war da. Sie habe sehr ängstliche Träume gehabt, immer dazwischen gebetet. Die Bilder seien immer wiedergekehrt. Ihre Schwester habe sich ein Leid angetan, dann habe das Kind ein Unglück von einem Pferd gehabt und habe die fallende Krankheit gekriegt, sei doch noch gerettet worden. Alles habe auf sie geschimpft, sie sei Schuld daran. Sie habe sich mit Jesus getröstet.

Sie war schwer, glühend im Gesicht, krank, konnte nicht urinie-ren ; sonst ruhig und zufrieden.

(Siehe unten das Gespräch.)

<S. 110>  Hippolyt. Reliquie.

Ich erkannte ein Gebein von Hippolyt, einem Soldaten, der von Laurentius im Gefängnis bekehrt worden. Er hatte so vieles von Laurentius verkaufen  und den Armen verteilen helfen.

Es wurde noch eine alte Frau, Hippolyts Amme, mit Kolben totgeschlagen, und noch ein Soldat, den Laurentius bekehrt  (sie wälscht einen Namen undeutlich) gemartert, er wurde gespießt. Hippolyt wurde gepeinigt und dann, an wilde Pferde gebunden, zu Tode geschleift : sein Fleisch hing hie und da an Steinen und Dornen. Ich sah es hinter ihm sammeln 2 und aufbewahren 2.
Radegundis. Leere Reliquie.
Diese Reliquie war in dem Nonnenkreuz ihres Klosters die achte von oben. Sie hatte sie oft so bestimmt genannt 1, auch ausführliche Bilder von dieser Heiligen gesehen. Der Pilger nahm  <S. 111> diesmal das Päckchen heraus und öffnete es und fand nichts darin, als zwei kleine Papierchen und tat sie wieder hinein. In dem Kreuz stand auf einem Zettelchen dabei : ” Vom Ort, wo Christus verklärt worden”. Er dachte, sollte sie Erde aus Palästina für Gebein Radegundis halten?, aber er fand nichts. Sie hatte das Päckchen bei sich. Der Pilger sagte ihr, es sei nichts darin.

Sie hatte am Morgen das Gesehene vergessen. Am Abend sagte sie im Schlummer :
Es war etwas von Radegundis in dem Papierchen, es war zerfallenes graues Gebein. Als das Kreuz gemacht worden von den Nonnen, ist davon gestohlen worden. Sie glaubten, die Asche sei Erde vom heiligen Ort. Es muß doch noch ein Stäbchen darin sein.

Der Pilger hat beim Öffnen ein kleines plattes, graues Kügelchen daraus verloren.

<S. 112>  Erstes Lehrjahr Christi. 2
(Am Morgen erinnerte sie sich nichts gesehen zu haben.)

Nachmittag<s>  um  4 - 5  Uhr sagte sie :
3  Ich habe Ihn soeben in Kapharnaum in der Stadt selbst nach der Synagoge gehen <ge>sehen. Er geht so gerade und stracks, als sei Er ganz unbekannt. Die drei Jünger gehen zu nächst um Ihn ; es folgen viele Scharen von Menschen von allen Seiten. Es sind auch von den Fischern dabei ; ich sehe Petrus und Andreas und andere und sonst viele, die schon bei Johann dem Täufer waren. Sie hatten Jesum wohl schon gesehen, Er hatte vor seiner Reise nach Sidon am See mit ihnen gesprochen ; nun hatten sie auch schon von Ihm gehört, teils von anderen Gegenden, teils von seiner letzten Lehre zu Bethsaida. Die Leute waren in Kapharnaum <S. 113> recht froh und begierig, was das für eine neue Lehre sein werde. Die Schule ist recht schön in Ordnung. Jesus steigt an der einen Seite des Saales in die Höhe auf Stufen auf den Redeplatz, und es kommen viele Leute und so dicht auf Ihn, daß Er noch immer höher steigt.

(Indem sie dieses erzählte, war sie sehr ruhig und wie beobachtend, als sehe sie es. Sie ward unterbrochen.) 

Johannes der Täufer. 1
Ich sah Johannes eine große Lehre halten. Er sprach von dem, der vor ihm gewesen und nach ihm gekommen, und der größer sei als er, u.s.w. Es waren sehr viele Menschen da ; sie kommen in Scharen von allen Gegenden, Heiden und Juden. Auch schickt Herodes sehr oft zu ihm Leute, die ihm wieder erzählen müssen, was er lehrt. <S. 114>  Es ist auch jetzt viel schöner dort. Johannes hat mit seinen Jüngern ein großes Gezelt aufgeschlagen, worin die Kranken und Müden gelabt, und auch Lehre gehalten wird. Sie singen auch Lieder.

Sie hörte sie einen Psalm vom Durchgang der Kinder Israels durch den Jordan singen. 

Johannes’  Abstammung. 2
Am Abend entschlummert sagte sie auf einmal ganz unerwar- tet :

Wie können die Leute nur sagen, Emerentia heiße die Mutter Annas? Annas Mutterschwester, die Mutter der Elisabeth, heißt so, die Großmutter des Täufers. Sie waren aus einem Hirtenort Mara, vier Meilen von dem Berg Horeb. Es war eine seichte schöne Gegend. Der Stamm Annas hatte eigentlich die Herr-schaft dort, die anderen Leute waren Knechte und Sklaven. Der Stamm Mariä war oft ganz verdunkelt hier <S. 115> und so unter arme Leute gekommen, daß von der Abstammung von David gar keine Spur mehr unter ihnen schien. Darum waren sie auch so verborgen, daß niemand etwas von ihnen ahnte.

Es war an diesem Ort so bitteres Wasser, nur ein Brunnen war süß durch ein Wunder von Moses. Am Berg Horeb waren sehr schöne Obstgärten von Natur, als die Einsiedler dort lebten.

Bild vor Mariä Tod. Kreuzweg. 1
Auf die Frage, was sie gestern abend gesungen habe, erwiederte sie :
Ich bin am Abend zwei von den Frauen <auf>  den Kreuzweg Mariä nachgefolgt. Sie tun dieses abwechselnd alle Morgen und abends und ich schleiche dann so stille hinter darein. Es sind zwölf Stationen. Maria hat die Wege ausgemessen, und Johannes hat ihr die Denksteine setzen lassen. Im Anfang waren sie nur rohe Steine, <S. 116>  nachher wurde die ganze Anlage zierlicher. Die Steine lagen in kleinen Vertiefungen, welche mit schönem Gras und Blumen bewachsen waren und eingezäunt. Die Räume darum waren teils größer, teils kleiner.  Sie waren von schönen glatten weißen Stein, ich glaube Marmor. Die Dicke der unterliegenden Platte konnte man nicht sehen  vor dem Gras :
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Die  Frauen und andere Christen, <S. 117> welche da beteten, hatten ein etwa schuhlanges Kreuz bei sich, welches hinten eine Stütze hatte. Das stellten sie oben in die vertiefte kleine Fläche, wenn sie kniend oder auf dem Angesicht liegend beteten. Der Weg in der Grube um den Stein war teils ein, teils zwei Mann Pfad breit. Es standen diese Steine nicht frei ; wenn sie nicht beteten, waren sie mit einer Matte oder Wetterdecke bedeckt, welche an einer Seite befestigt, auf der anderen in zwei Zapfen gehängt wurde. Es waren zwölf solche Stationen. Die Steine <waren> immer gleich an der Seite und <die> Unter-lage <war> mit hebräischen Buchstaben beschrieben. Die Orte, wo sie aber lagen, waren verschieden. Die Station des Ölbergs oder die erste <S. 118> war in einem Tälchen ; es war eine kleine Höhle dabei, wo mehrere Personen 1 knien konnten. Die Station <des> Kalvarienberg<s> allein war nicht in einer Grube, sondern auf einem Hügel. <Für> die Grabstation ging man über einen Hügel, kam dann an der anderen Seite an den Stein in einer Vertiefung und noch tiefer am Fuß des Hügels in das Grab selbst, wo Maria nachher ruhte. Ich meine, dieses Grab existiert noch unter der Erde und kommt noch einstens zu Tag.            

Ich sah heute, wie sonst, Gottesdienst und Maria manchmal aufrichten 2 und aus dem Löffelchen erquicken 2.

Am Abend etwa sieben Uhr sagte sie :
Jetzt ist auch Jakobus der Größere gekommen mit drei Begleitern. Er kam aus Spanien über Rom. Es waren drei bei ihm : Simon, der mit in Spanien war, Eremensear, und noch einer, <S. 119> den er diesseits Rom traf. Auch Philippus mit noch einem kam zuletzt ; er kam aus Ägypten.

Gespräch über Transport.
Am Abend, wo sie in einem unbeschreiblich kindlichen Traumgespräch viele oben bemerkte Züge erzählte, sprach sie auch  wieder  von jenem Transportbild und Blutspeien. Sie sagte :
Das Haus war, glaube ich, bei Recken.  Sie fuhren anfangs zu geschwind ; das konnte ich nicht vertragen, es muß sehr behutsam gehen. Ich mögte nicht nach Recken. Ich meine, W<esener> war anfangs dabei oder kam nach. Das kuriose Ding von ihm 1  war weiß, blau, rot und gelb ; es hatte auch Flügel und war wie ein kurioser Krebs. Ich darf eigentlich nicht sagen, was es ist, u.s.w.

So viel sagte sie, als sei es ein verwirrtes Gerede und Gesetz, das jetzt schon begonnen. Er habe auch von ihrem Bluten ausgeschwätzt, u.s.w.

Sie kam auf dieses  <S. 120>  Gespräch dadurch, daß sie die  linke Hand auf der Schulter liegen hatte und sagte :
Sie haben mir ein so schweres Stackholz auf die Schulter gelegt, ich lege die Hand unter.

--  "  Wer ? "
--  " Die zwei Männer, welche mich auf der Heide erquickten 2. Es ist Placidus, der mich oft erquickt, und Laynez, der Geselle Ignatii ; er ist oft bei mir, u.s.w."
So kam sie auf  jenes Bild.

Gebetsruf.

Sie hielt in ihrem Gespräch plötzlich ein und war ernster und tiefer aussehend und kehrte mit einem Seufzen zurück (?).
Ich bin zum Gebete gerufen worden von meinem Schutzengel. Es ist ein Mann vom Mittelstand plötzlich sterbend nieder-gefallen.
Am anderen Morgen erzählte sie außerdem mehrere solche Bilder. Ein armer Mann sei beim Kartoffelessen erstickt.

<S. 121> 
       13.  -  14.  August  1821.

Versuchung durch die Schwester.

Rückkehr der Hirn.

Erstes Lehrjahr Christi.

Johannes Arnulphus. Reliquie.

Tod Mariä.

Versuchung.
Schon gestern und vorgestern, wie immer vor hohen Festen, war sie zu Kummer und Verdruß versucht. Heute morgen war sie verwirrt und verlegen. Ihre Schwester klatschte ihr, der Dechant habe ihr in allem Recht gegeben, u.s.w.

Der Beichtvater ist auch wieder zagend über Stadtgespräch.

Fr<au>  H<irn>, <der>  X-Bruder, Bostel  sind angekommen. Es wird viel hin und her geredet. Die H<irn> besucht den Dechanten. Es sei alles vor ihm anders, u.s.w.

Sie selbst heitert sich nach Tisch auf. Von ihrem Leid sagt sie Fr<au>  H<irn>  eigentlich nichts und  <dem>  Br<uder>  auch nicht. So entsteht überall  <eine>  andere Meinung.

<S. 122>  Erstes Lehrjahr Christi. 1
(Am Morgen sagt sie flüchtig : )

Jesus sei noch in Kapharnaum. Er scheine noch ein paar Wochen in der Gegend bleiben zu wollen. Veronika sei vor-gestern mit zwei Begleitern nach Jerusalem zurückgekehrt ; ihr Sohn Amandor und Simeons Sohn seien noch bei Jesus, u.s.w.

Johannes <der> Täufer. (Betort bei Bethlehem). 2
Bei Johannes ist es jetzt sehr lebendig wie eine kleine Stadt von Hütten und Zelten. Diese Zelte sind teils von Fellen, teils mit Binsen, die im Wasser wachsen, gedeckt. Es <ist> 3 ein großer Zug von Fremden dort aus der hintersten Gegend, wo die Drei Könige wohnen. Sie haben viele Kamele, Esel und schöne lustige Pferdchen bei sich, sie reisen so immer nach Ägypten. Sie haben sich alle <S. 123> um Johnnes' Taufort gelagert, hören seine Lehre vom Messias und empfangen die Taufe.

Betort bei Bethlehem. Grab Maraha, Abrahams Amme. 1
Diese Leute gehen truppenweise von Johannes auch in die Gegend von Bethlehem. Nicht weit von der Krippenhöhle gegen des Feld der Hirten zu war ein Brunnen Abrahams. Er hatte in der Gegend mit Sara gewohnt und in einer Krankheit eine heftige Begierde nach Wasser aus diesem Brunnen gehabt, und als es ihm gebracht wurde in einem Schlauch, hat er sich zur Ehre Gottes überwunden und doch nicht getrunken und ist gleich gesund  <ge>worden  zum  Lohne seiner  Entsagung.

Es ist noch ein Wunder mit <der> Entstehung des Brunnens, das ich jetzt nicht mehr weiß. Es war schwer Wasserholen, es war sehr tief. Es ist dabei <S. 124> ein großer Baum und ein Grab in einem Hügel, wo eine Amme Abrahams begraben liegt, die er, schon sehr alt, auf einem Kamele mit sich führte. Es ist dieses der Ort, wo die Drei Könige abends beteten und sangen mit ihren Leuten, und das Grab, in dem Maria einmal mit dem Jesuskind und einigen Frauen versteckt war ; auch wo sie einmal verweilte, als Joseph die Krippenhöhle veränderte. Es ist dieses der eine Wallfahrtsort der frommen Juden aus  <dem>  Karmel und Horeb, u.s.w.

Aus Galiläa waren noch nicht sehr viele Leute bei der Taufe Johannis, nur die nachmaligen Anhänger Jesu, mehr aus der Gegend von Hebron und sehr viele Heiden, u.s.w. Darum lehrt Jesus noch so eifrig in Galiläa.

<S. 125>   Stadt Gottes.

Sie sah gestern und heute nacht viele Male die Stadt Gottes, das himmlische Jerusalem. Sie sagt :
Man kann unten durchsehen. Sie dreht sich immer leise ; sie steht bald über dieser, bald über jener Gegend. Ich sah auch Segenstrahlen aller Art daraus strömen. Ich sah auch, als stürzten Steine des Fußbodens daraus und zerschlugen und zerquetschten viele Leute. Auch Feuer sah ich daraus fallen und Orte verzehren. Ich betete heftig.
<S. 126>   Mariä Tod. 1
Sie sagte nach Tisch zum Pilger :
Ich will ihnen jetzt vom Tod Mariä erzählen, schliesen sie die Tür zu ; wenn das Kind kömmt, lassen sie es ein wenig warten.

Indem der Pilger dieses getan und zurückkehrte, sagte er : 
--  “ Nun erzähle ”.
Sie sprach vor sich hinsehend :
--  "Wo bin ich denn ? Ist es Morgen oder Abend ? "
--  " Du willst erzählen ?"
--  " Da sind ja die Leute. Frage sie selbst, die Apostel. Du bist gelehrter und kannst sie besser fragen. Sie gehen den Kreuzweg und arbeiten am Grab, u.s.w. "
(Sie war schon im gegenwärtigen Bild nach Mariä Tod. Hierauf erzählte sie : )
Sieh, welche Zahl : ein Strich  I  und darin ein  V  zusammen. Ist das nicht vier? Dann  V  und drei <Striche> III  zusammen, ist das nicht acht? Dies ist mit Buchstaben nicht recht geschrieben. Ich sehe es aber so, als seien es Ziffern, weil ich solche hohe Zahlen in  <Ziffern> 2  nicht verstehe. Es ist also  48 das Sterbejahr Mariä. <S. 127> Dann sehe ich  X  und  III  Strich<e> und zwei  [image: image13.jpg]


        (Monaten) nach Himmelfahrt, u.s.w. Es ist jetzt der Monat ihres Todes nicht, ich meine, es ist schon ein paar Monate vorüber, daß ich das ganze Bild angesehen. Ach, ihr Tod war voll Trauer und voll Freude, u.s.w.

(Sie sagte nun in jenem Zustand der Innigkeit etwa folgendes :) 
Gestern abend sah ich Jakobus mit drei Gefährten noch kommen, es war einer der Diakonen, Simon, dabei und Eremensear. Zwei hatte er diesseits Rom getroffen, worüber er aus Spanien kam. Als er ankam, erhielt er einige Erquickung, kleines Brot und Honig, das in einem Winkel stand. Philippus, der aus Ägypten kam, kam später und kriegte vor dem Gottesdienst  nicht<s>  mehr zu essen. Er hatte einen Mann bei sich. Die Apostel hatten schon alle ihre weißen geistlichen Kleider an und die Gürtel um und sie und die Frauen nahmen Abschied von der heiligen Jungfrau. Die Frauen <S. 128>  gingen zuerst einzeln zu ihr. Sie knieten an ihrem Lager und Maria segnete sie. Eine, die sich ganz über sie beugte, umarmte sie. Die Apostel segnete sie auch alle und legte ihnen die Hand an die Stirne. Jakobus und Philippus waren noch in Reisekleidern.
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Hierauf, etwa nach Mitternacht, war eine feierliche Messe. Die Meßlesenden waren zu fünf in ihren großen prächtigen Män-teln ; der Mantel des Priesters, der hinten sehr lange ist, schleppte doch nicht ; es muß unten etwas wie ein Reif darin sein, denn er steht breit und rund. Ich sah, daß nachher alle Apostel kommunizierten und daß hierauf der heiligen Jungfrau die Sakramente gebracht wurden. Die Apostel waren noch in großem Ornat. Petrus trug das Heilige Sakrament und <das>  heilige Öl. Johannes trug das heilige Blut in einem kleinen dicken, wie gegossenen weißen Kelch ; er war von der Gestalt des Einsetzungs- <S. 129>  kelches und sein Stiel so klein, daß  man ihn nur mit den Fingern fassen konnte      . . Es ging auch einer mit einem Kohlenbecken und einem
Weihrauchschiffchen mit ; das Kohlenbecken   [image: image15.jpg]



war klein und hing an einem Stab in der Mitte           .

Sie erhielt das Sakrament der Ölung wie jetzt. Bei dem Empfang des Heiligen Sakraments richtete sie sich allein auf, was ich in der letzten Zeit nie gesehen. Sie ruhte nachher, immer emporschauend, noch eine Zeitlang. Es kam ein Glanz von oben, ich sah das Dach offen. Ich sah wie in das himmlische Jerusalem. Von beiden Seiten sah ich wie lichte Wolken sich niedersenken, Flächen von Glanz, aus denen allerlei Angesichter wie von Engeln schauten. Ich sah ein Licht gegen Maria von oben strömen, ich sah sie die  <S. 130>  Arme  aufheben und wie entgegenstrecken, ich sah ihren Leib in seiner ganzen Einhüllung so hoch über dem Lager empor-schweben, daß man darunter hinwegsehen konnte und es war als steige aus ihr eine Lichtgestalt, auch mit emporlangenden Arme, hervor. Die zwei Chöre der Engel schlossen sich unter dieser zusammen und zogen empor mit ihr und trennten sie wie von ihrem Leib, der, die Hände auf der Brust gekreuzt, wieder auf das Lager sank. Einige der Apostel, Johannes und Petrus, müssen dieses ganz gesehen haben, denn sie hatten ihr Angesicht emporgerichtet. Die anderen lagen teils an die Erde gebeugt. Alles war voll Glanz, es war wie bei Christi Himmel-fahrt, alles war voll Licht. Es mag gegen drei Uhr des Morgens gewesen sein.

(Sie erzählt die Ordnung des Hergangs nachher folgender-maßen etwas ordnend, wie nachfolgt : )
<S 131> Die Apostel nahmen einzeln Abschied von ihr, dann die anwesenden Jünger und die Frauen. Während diesem kleideten die Apostel sich zum Gottesdienst an. Nun kam Jakobus mit seinen drei Begleitern. Er aß etwas <und> ging gereinigt, doch in seinen Reisekleidern, zu Maria und empfing ihren Segen ; dann seine Begleiter zusammen. Dann begab er sich auch zum Gottesdienst. Während dem Gottesdienst kam Philippus an und ging zu Maria und empfing ihren Segen und weinte heftig. Er empfing das Sakrament nach den anderen allein.

Als Maria das Sakrament empfing, gingen die Apostel in Prozession mit. Petrus trug das Sakrament in dem Kreuz auf der Brust hängend. Johannes trug ein Tellerchen mit Büchsen drumher befestigt, und den Kelch in der Mitte auch fest und einen Deckel darauf. Zuerst räucherte Thaddäus, der das Rauchwerk trug. Dann gab ihr Petrus die letzte Ölung, dann das Sakrament, das sie ohne sich zu stützen sich aufrichtend empfing, dann sank sie nieder, und nach <S. 132> einiger Zeit Gebet der Apostel empfing sie den Kelch von Johannes, nicht so hoch aufgerichtet. Dann gingen die Apostel feierlich zurück und es war noch Gottesdienst. Es waren nur ein paar Frauen bei ihr. Dann kamen die Apostel und andere wieder und standen betend um ihr Lager. Da geschah das Erzählte bei ihrem Tod 1.

1  Nach ihrem Tod deckten die Frauen eine Decke über den heiligen Leib und dann ward alles Geräte im Haus bei Seite gestellt und zugedeckt und das Feuer ward zugedeckt. Nun verschleierten sich alle Frauen und setzten sich im Vorderhaus in der Kammer zusammen, in welcher Maria bei ihrer Gesundheit gewohnt, und hielten die Totenklage, abwechselnd kniend und sitzend. Die Apostel verhüllten ihre Häupter mit Tüchern, die sie um die Schultern trugen wie Handzwehlen. Sie hatten draußen einen Trauergottesdienst. Zwei saßen oder lagen immer zu Häupten und Füßen Marias im Gebet. Ich sah sie viermal abwechseln. Die anderen sah ich den Tag hindurch  <S. 133>  den Kreuzweg gehen.

Ich sah das Grab Marias in jenem Grab des Kreuzwegs bereiten 2. Es war ein kleines Bergkellerchen, worin ein Totenlager wie ein Altar. Die Jünger arbeiteten es mehr aus und Andreas arbeitete noch besonders daran.

Etwas von der Braut.

Sie sagt, es werde bald ein Brief von ihr kommen. Sie habe sie mit den Knaben und noch einem großen Knaben bei ihrer Base in einer anderen Stadt, als <wo> ihre Mutter <wohnte>, gesehen. Sie sei zu Besuch mit vielen Protestanten gegangen. Sie sei viel lustiger und offener dort, u.s.w.

Weinbergarbeit.
Ich habe schwer im Weinberg gearbeitet und Löcher in das Gitter brechen müssen,  <so> daß andere herein konnten.

<S. 134>  
       14.  -  15.  August  1821.

Mariä Begräbnis.

Hirtenarbeit.

Kirchenbild von Mariä Himmelfahrt.

Verheißung aufzustehen.

Stanislaus Kostka.

Erstes Lehrjahr Jesu. 1
Hirtenarbeit im Hochzeitsfeld.
Ich wurde zu einer Herde (Diözese) an einem Ende des Feldes am Hochzeitshaus geführt (d. h., die von protestantischen Gemeinden umgeben war). Es waren viele nichtsnutzige Böcke dabei, welche die guten Böcke und auch die Schafe mit ihren Hörnern zu Schanden stießen, und es wurde mir befohlen, die schlechten Böcke herauszusuchen,  <S. 135>  und dieses ward mir sehr sauer und mühsam, denn ich wußte sie nicht zu unterscheiden. Es war aber der heilige Stanislaus Kostka, mit dem ich heute nacht sehr viel zu tun hatte, bei mir und half mir. Ich mußte am Ende des Hochzeitsfeldes an ein breites, sehr reißendes Wasser gehen und die Böcke dort zusammenrufen. Er sagte mir hierauf, die schlechten Böcke seien jene, welche hinter den Ohren und dem Nacken entlang Haare zwischen der Wolle hätten. Ich mußte dieses nun untersuchen und warf sieben solcher Böcke in das Wasser, worin sie fortschwammen oder zu Grunde gingen. Ich meine, es blieben acht gute Böcke zurück 2.
Von Stanislaus Kostka hatte ich viele Bilder. Es muß ein Gebein vielleicht bei mir sein. Er starb <auf> Mariä Himmelfahrt. Die Mutter Gottes erschien ihm einmal. Er war wie Aloysius auf die Art. Ich habe viel von ihm gehabt.

(Übergang.)

Ich kam aus dem Bild vom Hochzeits- <S. 136> feld über allerlei Felder reisend durch Sandfelder, Wiesen und ganz dichte Blumenfelder nach Ephesus in das

Bild von Mariä Begräbnis. 1
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Ich sah die Apostel viermal bei dem heiligen Leib Mariä wachend abwechselnd. Ich sah hierauf denselben zum Begräbnis von den Frauen bereiten. Sie legten ihn, während die Apostel draußen beteten, in einen Korb, der die Gestalt des Leibes ungefähr hatte            und mit dicken, grob geflochte-nen Decken so hoch               angefüllt war, daß der heiligen Leib hoch in demselben             lag. Zwei Frauen hielten eine Decke über den Leib wie           ein Zelt ausgespannt, während zwei andere unter dem-              selben den heiligen Leib ent-kleideten, nur der Unter-          leib blieb bedeckt und unbe-rührt. Eine fünfte trug das Wasser hinzu und hinweg. Sie entblößten bei dem Waschen nur immer einen Teil und deckten ihn gleich wieder mit Tüchern zu. Es geschah dieses mit einer ungemein heiliger Scheu und <S. 137> Andacht. Dreimal sah ich das Wasserbecken in eine Grube bei dem Haus aus-  leeren 2. Sie hatten ein krauses Ding wie einen Schwamm, womit sie wuschen. Hierauf legten sie den heiligen Leib mit Tüchern auf ein Brett und wickelten den ganzen Leib, außer die Füße und Hände und den Oberleib, die in den Tüchern noch los waren, so wie das Antlitz. 

Die Apostel lasen unterdessen eine feierliche Messe und kommunizierten alle. Dann aber kamen Petrus und Johannes in den großen Bischofsmänteln. Johannes trug das Gefäß  und Petrus salbte unter Gebet die Stirne, die Mitte der Brust, die Hände und Füße mit etwas ; es war dieses nicht die letzte Ölung. Er strich mit den Händen über Hände und Füße und machte auf Stirn und Brust Kreuze damit.

Als sie von dannen gegangen waren, legten die Frauen ihre Myrrenbüschchen unter die Arme in die Achsenhöhlen und in die Magenhöhle, und einen Kranz um den Kopf zwischen Achseln und Kinnladen. Auch die Füße lagen ganz  <S. 138>  in solchen Gewürzbüschchen. Hierüber ward nun der Leib zugewickelt. Über dem Angesicht war ein durchsichtiges Tuch und man konnte es von den grünen Büschen umgeben sehen. Auch die Füße konnte man in der Einhüllung erkennen. Die Arme und Hände waren nicht an der Seite, sondern auf der Brust gekreuzt gewickelt.

So zubereitet ward der heilige Leib in einen Kasten von schneeweißem Holz gelegt und mit genau schließendem, etwas gewölbtem Deckel bedeckt und oben, unten und in der Mitte mit grauen Binden umgeben. Er stand auf einer hohen Bahre und ward vor Anbruch des Tags von sechs Aposteln nach dem Grabe getragen auf den Schultern ; er hing dazwischen wie in einer Wiege (?). Vorn trug<en> Jakobus Minor und Maior, in der Mitte Andreas und Bartholomäus, hinten Thaddäus und Matthias. Es wurden vier Leuchten oder Feuerkörbe auf Stangen drumhergetragen. <S. 139> Ein Trupp Apostel ging voraus, andere folgten und die Jünger und die Frauen. Man kam rechts des Grabeingangs über den Hügel an dem Stationsstein vorbei. Hier setzten sie den heiligen Leib nieder und trugen vier den heiligen Leib hinein und stellten den Kasten in eine Vertiefung des Grabaltars. Sie gingen alle noch einzeln hinein und knieten und beteten, und dann ward den Eingang der Höhle mit einem lebendigen grünen Flechtwerk von blühenden Sträuchern verschiedener Art, woran auch Beeren waren, so geschlossen, daß die Wurzeln desselben in eine Grube bei der Schwelle eingepflanzt wurden, und Wasser darüber geleitet, so daß niemand den Eingang bemerken konnte und daß man nicht anders hineinkonnte, als wenn man an der Seite hinter der überliegenden Hecke hineinschlupfte.

Ich sah, daß nun der Tag graute und daß die Begleiter nicht gerade  <S. 140> zurückgingen, sondern betend den Kreuzweg Mariä wandelten. Als sie nach Hause kamen, aßen die Männer noch etwas und legten sich dann zur Ruhe. Die Frauen schliefen in dem Teil der Wohnung hinter dem Herd. Es wachten und beteten hernach noch immer einige bei dem Grab.

Die Frau, welche beim Abschied von Maria umarmt wurde, war eine verwandte Enkelin von Annas Schwester und hieß, wie deren Stammort, Mara.

Himmelfahrts-Kirchenfestbild. Verheißung des Aufstehens.

Ich hatte heute nacht auch noch ein Bild von der großen himmlischen Kirche und dem Himmelfahrtsfest der Mutter Gottes. Ich kann dieses nicht alles beschreiben.

Ich sah die heilige Jungfrau auf einem Blumen- <S. 141>  kranz, den fünf Bogen von Blumen übersprangen, von Licht-wolken voll Engeln wie aus einer tiefer liegenden Kirche empor-getragen werden und über den Altar gestellt. Ich sah zugleich die Heilige Dreifaltigkeit eine Krone über sie setzten. Die Heilige Dreifaltigkeit senkte sich aus einer höheren Kirche nieder. Nach allen Seiten des geistlichen Tempels waren, wie in einzelnen Kapellen, Altäre, Chöre der Heiligen und der Engel. Ich sah den Gottesdienst von den Aposteln <ge>halten.

Ich erhielt auch das Sakrament, und die Mutter Gottes trat zu mir und auch, wie aus einer Seitenkapelle, die Andacht zum heiligen Ignatius 1, und ich erhielt die Gewißheit, wenn mein Beichtvater mir es in Namen Jesu beföhle, sollte ich aufstehen und wieder gehen können. Ich war ganz ungeduldig darnach und sagte : “ Warum jetzt nicht, warum jetzt nicht? ” Und es sagte eine Stimme mir  <S. 142>  zur Rechten als von meinem himmlischen Bräutigam : “ Du bist mein. Was hast du darnach zu fragen, wenn ich es so und nicht anders will! ”

Es war dieses ein sehr großes und rührendes Bild. Ich soll ihm 2 sagen : Er solle mir es im Namen Jesu befehlen, auch wenn ich ganz krank und elend wäre. Ich probierte aufzustehen, befand mich aber unfähiger als gestern. Es ist dies das drittemal, daß ich es erhielt, ihn darum aufzufordern. Er hat es nie getan. Einmal, als L<ambert> noch lebte, sollte er es mir im Beisein mehrerer Zeugen befehlen zu einem Zeugnis, daß ich unschul-dig <war> an dem Leid zwischen mir, meiner Schwester und  L<ambert>, u.s.w.

Sie bat den Beichtvater um Mittag darum und klagt, er habe unbestimmt geantwortet, sie solle ruhen, er wolle für alles sorgen, u.s.w. Sie betrübte sich darüber. Dem Pilger sagte er, es müßte ihm von Gott kommen.

<S. 143>

15.  -  16.  August  1821.

Störung.
Hyazinth. Reliquie.

Stanislaus Kostka. Reliquie entdeckt.

Anna : Stamm, Leben, Tod, Essener.

Tod Mariä. Thomas, Jünger, Jonathan, Neffensohn

      Annä aus Maroni, Witwe von Naim.

Störung.
Am morgen über sehr unnötigem Gerede mit Niesing, nach Tisch mit der Karthäuser Sippschaft, versäumte sie unbe-schreiblich merkwürdige Bilder der Nacht mitzuteilen. Sie hat hierin eine unbeschreibliche Nachläßigkeit und Nachgiebigkeit, u.s.w

Hyazinth. Gebein.

Ich erkannte das Gebein wieder 1  und sah, wie er das steinere Marienbild auf der Hand trug und auf seinem Mantel übers Wasser fuhr, u.s.w.

Stanislaus Kostka. Reliquie.
Sie hatte das Gebein im Schlaf an die Nummer  5  gesteckt, es war an die Erde gefallen. Sie sagte dies im Schlaf :  “ Da  steht er “, u.s.w. Es war gefunden.

<S. 144>  Tod Mariä. Thomas, Jonathan, Eleasar. Reliquie. 2
Gestern abend waren die Apostel wieder im Gebet, als Thomas anpochte. Es war bei ihm der Jünger Jonathan = Eleasar, und ein brauner einfältiger Mann aus dem hintersten Land der Drei Könige, das ich immer Partherme nenne ; er trug ihm seinen Rock. Dieser gute Mann blieb stehen, wo man ihn hinstellte. Thomas befahl ihm, vor der Türe sitzen zu bleiben, und er tat <es>.

Ein Jünger an der Türe öffnete Thomas. Man wusch ihm die Füße und erquickte sie ein wenig. Sie waren sehr betrübt, als sie gehört, daß die heilige Jungfrau schon begraben sei.

Man führte beide an die Stelle, wo sie gestorben, und Thomas und Eleasar warfen sich da an die Erde auf das Gesicht nieder und weinten heftig, bis die Apostel nach ihrem Gebet kamen und sie bei den Armen aufzogen. Sie führten sie heraus und setzten ihnen Brot und Hönig vor und kleine Krügskens und Bechern. <S. 145> Sie beteten auch noch und umarmten sich alle untereinander. 

Hierauf gingen sie alle mit den beiden zum Grab Mariä. Sie hatten Leuchten bei sich. Zwei Jünger bogen die Strauchtür hinweg. Thomas, Eleasar und Johannes gingen hinein. Sie lagen erst noch betend auf den Knien und dann öffnete Johannes die drei Gurten, welche den Sarg schlossen, der zum Aufdecken hoch genug über das Totenlager hervorstand. Sie stellten den Deckel beiseite und sahen zu ihrem großen Erstaunen die Tücher leer, wie eine Hülle in ganzer Ordnung liegen ; über dem Gesicht waren sie auseinandergeschlagen und auf der Brust offen ; die Handumwindungen lagen leicht gelöst auch noch ordentlich. Die Apostel sahen erstaunt, die Hände aufhebend, empor.  Johannes rief hinaus : " Es ist nichts mehr da ". Die anderen traten auch herein, alle weinten, beteten, sahen empor und lagen an der Erde betend  <S. 146> und erinnerten sich nun einer Lichtwolke, welche sie gleich nach dem Begräbnis, als sie zurückgingen, aus der Ferne gesehen hatten, sich in den Hügel niedersenken und wieder emporsteigen und verschwinden. Ich sah dieses auch, als die letzten Betenden damals vom Grabe weggingen. Ich sah hier-auf, daß sie die Grabtücher ordentlich falteten und mitnahmen, den Sarg schlossen und das Grab verließen und den Kreuzweg betend und Psalmen singend zurückwanderten. Zu Hause beteten sie und legten sich zur Ruhe.

Erstes Lehrjahr Christi. 1
Gestern sah ich Jesum zwei Stunden von Kapharnaum vor vielen Leuten wieder lehren. Die drei Jünger waren bei Ihm, <aber> keiner von den nachmaligen Aposteln, sie waren zum See zurückgekehrt. Er hatte nicht einzeln mit ihnen ge-sprochen. Er sprach von Johannes' Taufe und der Zeit der erfüllten Verheißung, u.s.w.

<S. 147> Von den Vorfahren Annas, ihrem Leben, von Jonathan = Eleasar, dem Jünger, ihrem Neffen, von der Sekte der Essener.

(Folgendes ist das Übriggebliebene von sehr deutlichen Bildern, die sie ganz wohl behalten, welche aber ganz fruchtlosem, ja, sie mit weltlichen Grillen anfüllendem und als schädlichem  Geschwätz und Besuch weichen mußten.)

2  Der Großvater Annas hieß vor seiner Vermählung Stolanus und erhielt durch seine Frau und deren Besitz in Mara bei dem Berg Horeb einen anderen Namen, den ich vergessen. Er war nicht aus jener Gegend. Er war aber von einer frommen Art Leuten, von welchen ich vieles gesehen, man nannte sie Essener. Der Prophet am Berg Horeb war auch davon. Der Name von Annas Großmutter ist mir vergessen. Ich wußte alles sehr genau. Stolanus hatte drei Töchter, <S. 148> eine Emerentia 3, die andere 4  Ismeria und die dritte, noch später, ich meine, Enoe. Ich meine, Stolanus und seine Frau lebten nicht lange zu Mara und zogen in die Gegend von Hebron, es ist mir aber nicht mehr recht deutlich. Emerentia 3 heiratete einen Mann Aphras oder Ophras aus dem Stamm der Leviten und hatte mit ihm zwei Töchter : Elisabeth, die Frau des Zacharias, des Täufers Mutter, und eine Schwester (Name vergessen 5 ), welche die Mutter jener Mara war, die bei Mariä Tod gegenwärtig war. Ismeria heiratete einen Mann Eliud und hatte mit ihm eine älteste Tochter Sobe, dann, nach wohl achtzehnjäriger Unfruchtbarkeit, Anna, dann nach längerer Pause <S. 149> noch eine Tochter. Sobe heiratete Salomo und <sie> hatten einen Sohn Ephod, den zweiten Mann der Witwe von Naim, und eine Tochter Maria Salome, das Weib Zebedäi, die Mutter Johannis und Jakobi Maiors. Die Eltern Annas wohnten etwa eine Tagesreise hinter Nazareth. Alle diese Leute, vom Ort Mara in der Wüste stammend, hatten die Sitten und die Strenge der Essener in ihren Haushaltungen.

Der alte Prophet am Berg Horeb war ein sehr heiliger Mann und ein Oberhaupt der Essener. Diese Familien berieten sich immer bei ihm vor ihrer Vermählung. Er sagte auch einzelnen, daß sie heiraten müßten, z. B. der Emerentia 1 und Ismeria. Er ging dann in die Höhle, in der Elias dort gebetet. Man mußte einen unbequemen Eingang hinein-  <S. 150>  kriechen. Da betete er und erhielt im Gebet, was er antworten sollte. Ismeria mußte heiraten, weil sie mit zum Geschlecht der Verheißung beitragen sollte. Er sagte ihnen auch ein Zeichen, woran sie das Kind der Verheißung erkennen sollten ; ich weiß es nicht mehr recht, es war etwas wie ein Buchstaben ; ob sie ihn in einem Gesicht sahen, wie Anna an der Wand die Engelschrift bei Mariä Empfängnis, oder auf der Brust des Kindes selbst als ein Mal, ich weiß  <es> nicht mehr recht.

(Als der Pilger so weit geschrieben, kam eine neue Erinnerung über sie und sie sagte :)

Der alte Prophet auf Horeb war das Oberhaupt der Essener Einsiedler daselbst. Er hat neunzig Jahre regiert und hieß Archos (oder Arkas). Die Großmutter Annas war von Mara und hieß ungefähr wie Moruni oder Emmorun. Es wurde mir dabei gesagt, es heisse : eine gute (erhabene) Mutter 2. Sie <S. 151> kam zu dem Propheten Archos. Die Frauen mußten an dem Versammlungssaal in einen abgesonderten Ort eingehen und wie durch das Gitter eines Beichtstuhles sprechen. Archos ging dann viele Stufen auf die Spitze des Bergs in seinem Ornat und dann durch einen kleinen Eingang in die Höhle Eliä. Man mußte darin noch einige Stufen hinabgehen. Inwendig war die Höhle reinlich ausgearbeitet und oben war ein Loch, das geöffnet wurde ; die kleine Tür der Höhle ward geschlossen. Es war eine Dämmerung darin. Ich sah an der Wand einen kleinen Felsenaltar und bemerkte undeutlich auf demselben einige Töpfe mit wachsenden Kräutern, in der Mitte aber wie ein höheres Bäumchen. Es waren wie kleine Figürchen darauf ; die Blätter kamen mir gelblich und wie Schneckenhäuser gedreht vor ; ich kann nicht recht bestimmt sagen, ob der Baum leben-dig oder <S. 152> ein Kunstwerk wie eine Wurzel Jesse war. Hier kniete Archos nieder, betete, schaute empor nach der Lichtöffnung, warf sich zur Erde. Ich sah hierauf, daß er ein Gesicht hatte und die gute Mutter (Emmorun) sah, wie ein Rosenstock aus ihrem Nabel wuchs mit drei Zweigen und an jedem eine Rose und wie an der Rose 1 des zweiten Zweigs mit einem Buchstaben bezeichnet war ; ich glaube, es war ein M. 

Er sah noch mehreres. Er erfragte hierauf und fand Worte an der Wand stehen, die er einen Engel schreiben gesehen. Er sagte hierauf der guten Mutter, daß sie heiraten solle und zwar ihren sechsten Freier ; auch daß sie ein auserwähltes Kind mit einem Zeichen gebären werde, das ein Gefäß der heran-nahenden Verheißung sein werde.

Der sechste Freier war Stolanus ; sein zweiter Name klang wie Karescha  (unbestimmt). Ihre  zweite  Tochter Ismeria hatte  <S. 153> jenes Zeichen über dem Nabel. 

Stolanus und die gute Mutter wohnten, meine ich, nicht lange in Mara, sie zogen nach Ephron. Doch sah ich, glaube ich, die beiden Töchter Emerentia und Ismeria auch von Archos vor der Ehe beraten und der Ehestand wurde ihnen befohlen, weil sie mitwirkende Gefässe der Verheißung seien. 

Ismeria und ihr Mann Eliud wohnten in der Gegend von Nazareth. Diese Leute lebten in ihrer Familie ganz auf die Art der verehelichten Essener ; es war diese hohe Zucht und Enthaltsamkeit von Stolanus und der guten Mutter so über-gegangen ; besonders waren sie sehr enthaltsam in ehelichen Werken. 

Ihre älteste Tochter Sobe hatte jenes Zeichen nicht. Sie waren darum bekümmert und reisten nach Horeb zu dem Propheten, der sie zum Gebet und Opfer ermahnte und ihnen Trost verhieß. Sie waren wohl achtzehn Jahre unfruchtbar und die beiden  <S. 154>  Eheleute hatten auf ihrem Lager in der Nacht Gesichte. Ismeria sah einen Engel Buchstaben neben ihrem Lager an die Wand schreiben. Sie erzählte es ihrem Mann, der erwachte, dasselbe gesehen habend, und sie sahen das Zeichen an der Wand ; es war, glaube ich, wieder der Buch-stabe M, welchen Anna, die damals schon empfangen war, bei ihrer Geburt auf der Magengegend hatte.

Anna ward in ihrem fünften Jahr nach dem Tempel gebracht wie Maria. Sie lebte zwölf Jahre dort und wurde in ihrem siebzehnten Jahr nach Haus gesendet. Unterdessen hatte ihre Mutter eine Tochter Maraha geboren, und Annas Schwester Sobe<s>  Sohn  Ephod  war bei Annas Mutter, welche beide, als Anna nach Haus kam, noch Kinder waren. Ein Jahr nachher ward Ismeria krank und starb. Sie ließ auf ihrem Sterbelager alle ihr Gesinde kommen und belehrte <S. 155> sie und ermahnte sie, stellte ihnen auch Anna als künftige Hausmutter vor. Der Anna aber sagte sie nachher allein, daß sie heiraten müsse, indem sie ein Gefäß der Verheißung sei.

Ungefähr anderthalb Jahre <später>, in ihrem neunzehnten Jahr, heiratete Anna den Heli oder Joachim und zwar auch auf eine geistliche Weisung des Propheten. Sie hätte eigentlich einen Leviter aus dem Stamm Aarons heiraten müssen, wie ihr ganzes Geschlecht tat, aber wegen der Nähe des Heils müßte sie Joachim aus dem Stamm Davids heiraten, denn Maria sollte aus dem Stamm Davids sein. 

Ihre erste Tochter Maria hatte das Zeichen der Verheißung nicht. Sie ließen sie bei dem Vater Eliud zurück und zogen dicht bei Nazareth und begannen ein neues Andachtsleben. Sie war zwanzig Jahre unfruchtbar und gebar nach vielen Opfern die heilige Jungfrau, nach- <S. 156> dem Joachim das Gesicht und die Gnade im Tempel gehabt (wie so oft schon erzählt worden).

Annas Schwester Sohn Ephod war der zweite Mann der Maro-ni, der Witwe von Naim, die mit Petrus verwandt war. Sie gebar von ihm Jonathan, nachher getauft Eleasar, den Jünger, der mit Thomas bei Marias Tod war, und von welchem ich ein großes Gebein habe 1, den Sohn eines Neffen der heiligen Anna.

Sie überlebte diesen zweiten Mann auch und, als ihr Sohn erster Ehe Martialis (?) starb, weckte Jesus ihn von den Toten. Es begab sich dieser nachher zu der strengen Gesellschaft der Essener und starb bald, ich glaube, noch vor Christus (?). Sie lebte an mehreren Orten, zu Naim, Ephora (?), u.s.w. Auch in Annas Haus war die strenge Zucht und Sitte der Essener.

(?) Enoe, die dritte Tochter des Stolanus, war zwischen Bethlehem und Jericho verheiratet. Ein Nachkomme von ihr war bei Christus.

<S. 157>  Essäen, Essener, fromme Sekte unter den Juden. 2
Ich habe ein großes Bild gehabt von wunderbar frommen Leuten unter den Juden. Ich war schier den ganzen Tag gestern unter ihnen, und hätte ich nicht so vielen Besuch gehabt, so hätte ich nicht das meiste vergessen.

Ich kam durch den alten Propheten Archos vom Berg Horeb in dieses Bild. Er war ihr Oberhaupt zur damaligen Zeit. Diese Leute hießen Essener oder Essäer.

Ich hatte auch viel von ihrem Ursprung, und weiß nur noch, daß sie von Moses und Aaron schon herrührten und von den Pries-tern, welche die Arche trugen, und daß sie zwischen Jesaias und Jeremias ihre bestimmtere Ordnung erhielten. Sie waren anfangs nicht sehr viele, wohnten aber nachher im Gelobten Land in Versammlungen, 48 Meilen in die Länge und 36 in die Breite, kamen später erst in die Gegend des Jordans. Sie wohnten hauptsächlich am Berg Horeb und Karmel. Sie wurden in die Gesellschaft aufgenommen wie in einen geistlichen Orden und mußten ein Jahr lang Prüfungen aus- <S. 158> halten. Sie wurden auf höhere prophetische Eingebungen auf längere und kürzere Zeit aufgenommen. Die in dem Orden selbst heirateten nicht. Es waren aber andere, welche dem Orden anhingen oder aus ihm ausgingen, welche verheiratet waren und in ihren Familien eine ganz ähnliche Zucht unter Kin-dern und Hausgenossen hatten. Es war ein Verhältnis wie das der Tertiarien zu Ordensgeistlichen, denn diese Verheirateten holten sich in allem Rat bei dem geistlichen Oberhaupt, dem Propheten auf Horeb. Die Vorfahren der Anna waren Essäer.

Es gab noch eine dritte Gattung dieser Leute, welche alles übertrieben und auf große Irrwege kamen, und ich habe gesehen, daß die anderen sie nicht unter sich duldeten. 

Sie hatten besonders mit prophetischen Dingen zu tun und das  Oberhaupt  hatte besonders göttliche Gesichte in der Höhle des Elias auf Horeb, welche sich auf die Ankunft des Messias bezogen. Sie wußten um das Geschlecht, aus dem er <S. 159>  kommen würde, und wenn Archos den Voreltern der Anna über ihre Fortpflanzung weissagte, sah er auch, wie die Zeit sich nahte. (Sie weiß nicht mehr, wie er dieses sah.)
Die Störung und Unterbrechung, das Verzögertwerden durch Sünde wußte er nicht, wie lange es währte, und sie ermahnten daher zur Buße und zum Opfer. In der ersten Zeit, ehe Jesaias sie sammelte, lebten diese Leute als fromme, sich abtötende Juden zerstreut. Sie trugen immer dieselben Kleider und flickten sie nicht, bis sie ihnen vom Leibe fielen. Sie lebten in der Ehe, aber taten sich lange von ihren Weibern.Sie trennten sich mit gegenseitiger Einwilligung in weit entfernte Hütten, kamen auch wohl zusammen, allein aber, um Kinder zu zeugen. Die fleischliche Lust bekämpften sie auf alle Weise.

Schon damals waren Leute von den Vorfahren Annas und andere heilige Leute unter ihnen. Jeremias hatte auch mit ihnen zu tun. Aus ihnen waren die Leute, die man Prophetenkinder nannte. Sie wohnten viel in der <S. 160> Wüste und um den Berg Horeb, auch in Ägypten gab es sehr viele. Ich habe auch gesehen, daß sie durch Krieg eine Zeitlang vom Berg Horeb vertrieben waren, und von anderen Oberhäuptern wieder gesammelt wurden. Die Makkabäer waren auch unter ihnen. Sie waren große Verehrer des Moses und hatten ein Kleidungs-stück von ihm, das er Aaron gegeben, von dem sie es hatten. Es war ihr großes Heiligtum, und ich habe ein Bild gehabt, wo an fünfzehn von ihnen in Verteidigung dieses Heiligtums umgekommen sind.

Ihre Häupter hatten Wissenschaft von dem Geheimnis der Bundeslade. Sie waren von einer ganz unbeschreiblichen Frömmigkeit und Reinheit. Sie nahmen Kinder auf. Um ein Mitglied des strengeren Ordens zu werden, mußte man vierzehn Jahre alt sein. Leute, die schon erprüfte Leute waren, wurden nur ein Jahr geprüft, andere zwei Jahr. Sie lebten ganz jungfräulich und enthaltsam, hatten keine Art von Handel. Was sie brauchten, tauschten sie gegen Produkte des Ackerbaus. Wenn sich einer schwer ver- <S. 161> sündigte, wurde er ausgestoßen und ihrem Bann folgte eine Kraft wie die des Petrus gegen Ananias : sie starben. Das Oberhaupt wußte auch auf prophetische Weise, wer gesündigt hatte. Ich sah auch welche, die nur büßten und z. B. in dem steifen Rock mit ausgebreiteten unbiegsamen Armen stehen mußten, der inwendig voll Stacheln war.

Der Berg Horeb war voll Höhlenzellen von ihnen und an eine größere Höhle war von leichtem Bauwerk von Flechtwerk ein großer Versammlungssaal gebaut. Sie kamen um die elfte Stunde da zusammen und aßen. Jeder hatte ein kleines Brot und einen Becher vor sich. Das Oberhaupt ging von Stelle zu Stelle und segnete jedem sein Brot. Wenn sie gegessen hatten, kehrten sie nach ihren Zellen zurück. Es stand in ihrem Versammlungssaal ein Altar, auf welchem Brötchen verdeckt standen. Es war<en> diese <S. 162> geweiht und ein Heilig-tum, ich meine, sie wurden den Armen ausgeteilt.

Sie hatten sehr viele Tauben, sie fraßen ihnen aus den Händen und waren ganz zahm. Sie aßen Tauben. Sie hatten aber auch religiöse Handlungen mit ihnen, indem sie etwas über sie sprachen und sie fliegen ließen. Auch sah ich, daß sie Lämmer in die Wildnis laufen ließen, über die sie etwas ausgesprochen, als sollten sie ihre Sünden übernehmen.

Ich sah, daß sie alle Jahre dreimal nach Jerusalem zum Tempel gingen. Sie hatten auch Priester unter sich, denen besonders die Besorgung der heiligen Kleider zukam, die sie reinigten, zu denen sie beisteuerten und zu denen sie auch neue bereiteten.

Ich sah sie Ackerbau treiben, Viehzucht, besonders Gartenbau. Der Berg Horeb war zwischen ihren Hütten voll Gärten und Obstbäumen. Auch sah ich viele weben und flechten, auch Priesterkleider sticken. Die Seide sah ich sie nicht selbst gewinnen ; sie kam  <S. 163>  in Bündeln zum Verkauf und sie tauschten sie gegen Produkte ein. Sie hatten in Jerusalem eine getrennte Wohngegend und auch im Tempel hatten sie einen getrennten Ort. Die anderen Juden mochten sie nicht recht leiden. Ich sah sie zum Tempel auch Opfergaben senden, z. B.  ganz große Trauben, welche zwei Leute zwischen sich an einer Stange trugen. Auch Lämmer, welche aber nicht geschlachtet wurden, sondern die man nur laufen ließ, ich meine, in einen Garten. Ich habe nicht gesehen, daß sie blutige Opfer brachten. 

Ich sah, daß, wenn sie zum Tempel gingen oder reisten, sie sich vorher streng vorbereiteten durch Fasten, Buße tun  - sie geißelten sich auch -  und durch Gebet, und wenn einer nicht ohne Sünde hinging, so pflegte er meist plötzlich zu sterben. Wenn sie aber unterwegs oder in Jerusalem einen Kranken oder Hilflosen liegen fanden, <S. 164>  so gingen sie nicht zum Tempel, bis sie ihm auf irgendeine Art geholfen hätten. Ich sah sie Kräuter sammeln und Tränke bereiten, und glaube, es waren teils solche Leute, die ich in früheren Gesichten Leute auf Kräuter betten gesehen 1. Ich sah auch, daß sie Kranke durch Auflegung der Hände heilten und indem sie sich mit ausgebreiteten Armen ganz über sie streckten. Auch sah ich, daß sie aus der 2 Entfernung heilten. Kranke, welche nicht kommen konnten, sendeten einen Stellvertreter, an welchem alles geschah wie an dem Kranken ; man merkte sich dann die Stunde und der Kranke war indessen genesen.

(Unterbrochen wegen anderen sich häufenden Gegenständen.)

<S. 165>  Erstes Lehrjahr Jesu. 3
4 Am 17. August hatte sie das Bild von Jesus' Aufenthalt vergessen.

Am 18. erzählte sie, Er sei wieder bis in die Gegend von Sichar herabgewandelt und habe gelehrt.
Am 19. :
Ich sah Ihn eine Strecke von Nazareth in einer Schule lehren. Es waren die Frauen von Nazareth dort und auch die Frauen einiger nachmaliger Apostel, z. B. Petri. Die Apostel, welche schon Schüler Johannis waren, kamen auch zu der Lehre. 

Tod Mariä. Am  17. August. 1
Die Jünger waren weg. Die Apostel machten einen Graben vor das Grab, machten die Heckentür ganz fest mit Erde und den Hügel von der Seite des sonstigen Eingangs ganz unzugänglich und unkennbar. Von der anderen Seite aber des Hügels machten sie einen Gang, der bis auf die Wand gegen das Totenlager führte und ein Loch, wo man auf das Grab schauen konnte. Dieser Gang war nur ihnen und einigen heiligen Frauen bekannt. Es waren nur noch dreizehn da : die Apostel und der Jonathan = Eleasar. 

<S. 166>  Tod Mariä. Am 18. August. (Jakobus). 2
Johannes allein <war> noch da. Mehrere Apostel <waren> nach Jerusalem. Auch Jakobus hielt sich keine Nacht <länger> dort auf, zog den Weg gegen Damaskus, nahm Corobi, einen Jünger, Verwandten Petri, mit, ließ ihn unterwegs bei Matthias, ging noch wieder nach Spanien, doch nicht so weit hinein, wurde herausgerufen von Aposteln, in der Gegend von Rom gefan-gengenommen, an Rom vorbeigebracht, zwei Jahre nach Mariä Tod gemartert unter Cuspius Fedus, der mit den Juden zuge-halten habe. Herodes sei tot gewesen, aber es sei verheimlicht worden. (Hier ist also wieder eine andere Zeitbestimmung von Jakobi Marter, doch erzählte sie dies in sehendem Zustand. Ist darum noch weiter zu forschen.)

N.B.! Sie sagt nach Tisch in der Krankheit, sie habe wahrscheinlich hierin geirrt in ihrer Verwirrung und bleibt auf ihren früheren Zeitbestimmungen mit Jakobi Tod. 

<S. 167>
        16.  -  19.  August  1821. 
Klara de Montefalco. Reliquie.

Sibyllina de Patiis ( 19. März Fest). Reliquie entdeckt.

Erstes Lehrjahr Christi. 1
Tod Mariä. Siehe am vorigen Tag, wo es eingetragen
       bis zum 19.

Fortsetzung von den Essenern.

Helena. Kreuzerfindung.

Anna, Joachim. Familie.

Traumbild vom Kreuzigen.

Klara de Montefalco.

Sie hatte viel von Klara de Montefalco aus deren Jugend, wie sie als Kind zum Beispiel vor einem Rosenstöckchen gekniet und gebetet.

Ich sah das Kind Jesus zu ihr kommen und ihr einen Zettel reichen, worauf 2 ein Gebet stand. Sie wollte den Zettel behalten, aber es ging wieder mit fort. Ich weiß  noch von dem Gebet : "Gegrüßet seist du, Maria, durch das süße Herz Jesu. Geg<rüßet>  s<eist du,> M<aria> zum Heile aller armen Seelen im Fegefeuer. G<egrüßet> s<eist> d<u>, M<aria>, durch alle Seraphim und Cherubim". Dazwischen mußte sie die Erde küssen. Das schöne Ende des <S. 168> Gebetes habe ich vergessen. Wenn sie unter Leuten war, mußte sie ihre Hand küssen und gedenken, daß sie Staub und Erde sei.

Ich sah noch ihre Wege und ihr Wesen im Garten. Sie stand mir auch bei in allerhand Mühen und Arbeiten.

(Sie hatte ein Gebein von ihr in das Täschchen  C 3  gesteckt.) 

Sibyllina von Paria.

Ich sah diese Dominikaner Büßerin, wie sie als Kind blind war und durch Erscheinung S. Dominici geheilt wurde. Dann, wie sie einige Mal Reliquien und Kreuzpartikel und das Heilige Sakrament erkannt, vieles vorausgesagt und erkannt, u.s.w. Wie sie im Kloster besonders als Beterin aufgenommen worden und sehr viel durch Gebet erreicht, u.s.w.

(Gebein von ihr in Täschchen  S  gesteckt.)

Sie sah in diesen Tagen auch Bilder von Rochus und anderen Heiligen.

<S. 169>  Persönlichkeit.
Am 18. morgens. Sie habe gestern gebeichtet und heute morgen kommuniziert, und doch eine sehr schreckhafte Nacht gehabt und sei unruhig gewesen. Sie hatte das meiste Gesehene vergessen.

Am  19. morgens. Sie war wie trunken.

Ich bin voll Schmerzen, aber lustige Schmerzen, ich wollte wohl fliegen. Ich bin heute nacht gekreuzigt worden, angenagelt ; die Wunden tun mir so weh. Ich bin gekreuzigt worden von der Welt und dem Fleisch und dem Teufel, u.s.w.

Ich habe auch mit einem großen abscheulichen Bock gekämpft und habe ihm die Hörner auf den Nacken gebogen und sie ihm gebrochen  und  kreuzweise auf den  Nacken gelegt. Ich sagte : 

" Du sollst auch ein Kreuz tragen ". Es war ein Bild bei meinen Schafen auf dem Hochzeitsfeld, u.s.w. Es war der Satan.

Bostel kam. Sie wußte nicht, daß er dagewesen. Sie erzählte einiges und ward  <S. 170>  nach Tisch sehr krank mit heftigem Erbrechen, u.s.w.

Sie erzählte am Morgen, in halbsehendem Zustand mit offenen Augen, mehreres von St. Helena, Anna und Joachim und den Essenern, was hier gesammelt folgt.

St.  Helena.

-- "  Warst du bei St. Helena ? "
-- " Ja, ihr Sohn habe ihr einen Brief  <ge>schrieben und mit einem Boten geschickt. Er sei ein Christ geworden und habe gewonnen im Krieg durch das heilige Kreuzzeichen.

Sie hat ihm wieder geschrieben, es sei ihr lieb, daß er gewon-nen habe, aber es sei ihr Leid, daß er ein Christ geworden ; er hätte doch lieber die jüdische Religion ergreifen sollen, da sei die Wahrheit und alles von Gott selbst gegeben. Er schrieb ihr aber, sie sollte sich in Jerusalem um alles erkundigen, und ich sah sie dann im Kloster der Essener bei Bethlehem. Die sagten ihr den alten Juden an, der vom Kreuz wußte, und dann sah ich Kreuzerfindung und wurde gekreuzigt, usw."
<S. 171>  Sekte der Essener. Forts<etzung>.  1
Diese frommen Leute haben dreimal andere Namen erhalten. Zuerst hießen sie Escarener, dann Chaside, und dann Essener. (Escura oder Ascara soll der Teil des Opfers heißen, der Gott zukommt ; auch der Weihrauch des Semmelmehlopfers. Chaside soll die Barmherzigen heißen, u.s.w.)

Ich sah die Verheirateten auch abgesondert essen, erst aß der Mann, und wenn er gegessen, die Frau. Die Unehelichen, welche zusammen auf Horeb wohnten und alle die in Klöstern, trugen lange weiße Kleider und waren sehr reinlich.

Ihr Oberhaupt hatte <einen> wunderbaren priesterlichen Ornat ; es war ganz auf die Art der hohenpriesterlichen Kleidung im Tempel, nur alles etwas kürzer und nicht so reichlich. Wenn er weissagte und in der Höhle des Elias, hatte er diese Klei-      <S. 172> dung immer an. Es waren etwa acht Teile dieser Kleidung. Es war ein großes Heiligtum dabei, eine Art Kragen, den Moses auf bloßem Leib getragen, der dann an Aaron kam und von diesem an diese frommen Leute. Ihr Oberhaupt Archos trug es immer beim vollen Ornat auf bloßem Leib. Es war steif und wie von Haaren gewirkt, es war auf der Mitte der Brust und auf dem Rücken doppelt und wie gesteppt ; ich weiß nicht mehr, was dazwischen war. Es hatte diese Gestalt, ausein-andergelegt. (Sie schnitt dieses aus 2.) <S. 173> An dem Halsloch war bei  a  das Dreieck  b  ausgeschnitten und der obere Raum mit einem Bändchen oder Riemchen verbunden. In der Mitte der Brust war ein Ausschnitt  [image: image17.jpg]


      und das ihm unterstehende Dreieck  c  war doppelt und          wie gesteppt gerippt. Es waren Buchstaben hineingestickt mit kleinen Stiften, welche auf der anderen Seite mit spitzen Häkchen die bloße Brust berührten und stachen. 
Auf  dem  Dreieck,  das  oben  ausgeschnitten  war,  war  auch  
[image: image18.jpg]



etwas von Buchstaben. Was zwischen diese Dreiecke gesteppt war, weiß ich nicht. Wenn der Priester den Kragen anlegte, be-deckte das ausgeschnittene obere Dreieck niederhangend ge-nau das untere (was die Kranke bei dem flüchtigen Schneiden versehen). Auf der Mitte des Rückenteils war auch eine solche gesteppte, mit Buchstaben und Stacheln versehene Stelle.

<S. 174>  Auf dem bloßen Leib hatte er erstens eine Binde um die Mitte des Leibes, dann diesen heiligen Brustkragen. Hierüber ein grauwollenes Hemd. Über diesem ein großes Hemd von weißer gezwirnter Seide, welches in der Mitte mit einem breiten Gürtel gegürtet war, worauf Buchstaben standen. Sie hatten eine Art Stola um den Hals und bis auf die halben Füße hängen ; sie war in der Mitte der Brust gekreuzt und oben und unter dem Kreuz mit drei Bändern verbunden. Der Gürtel umfaßte die Stola.

Hierüber legte er eine Art Meßgewand an, auch von gezwirnter weißer Seide ; es war hinten schmaler und lang bis zur Erde und hatte zwei Schellen am unteren Saum, welche klangen, wenn er ging. Auf diesen Klang kamen die anderen zum Gottesdienst. Die vordere Hälfte war breiter und kürzer und vom Halsloch <S. 175> bis herab offen und hatte durch zusam-menhaltende Klammern und mit Buchstaben und Edelsteinen verzierten Haften unterbrochene große Lücken auf Brust und Leib, wo die Stola und das Unterkleid durchsah<en>. Es war der vordere und hintere Teil dieses Kleides unter den Armen an beiden Seiten mit Querbahnen verbunden. Es hingen auch Quasten und wie Früchte daran von Seide. An dem Halsloch war ein steifstehender Kragen vorn mit einigen Knöpfen oder Krappen geschlossen. (Diesen Kragen konnte sie an dem flüch-tig geschnittenen hierbei gefügten Muster nicht aufschneiden ; er ist also der Figur angezeichnet) 1.

Sein Bart lag über dem Kinn gescheitelt auf diesem steifen Kragen oder Halsband herab 2. Hierüber legte er zuletzt ein kleines Mäntelchen von weißer gezwirnter Seide ; es schimmer-te und glänzte, war vorn mit <S. 176> drei Krampen mit Steinen, worauf etwas eingeschnitten, geschlossen, und von den beiden Schultern vorn gegen die Brust laufend war eine Reihe von sechs Edelsteinen befestigt, in welche auch Zeichen eingegraben waren. Auf der Mitte des Rückens war auch ein Schild befestigt, worauf etwas stand. An diesem Mantel waren auch Fransen, Quasten und Früchte. Er trug außerdem an dem einen Arm einen kurzen Manipel. (Sie wurde gestört, ihn genauer zu beschreiben.)

Die Kopfbedeckung, ich meine, auch von weißer Seide, hatte etwas vom Birett 3 unserer Geistlichen, nur war es rund gewulstet, wie ein Turban ; oben hatte es solche Erhabenheiten wie das Birett 2  und auch einen seidenen Busch, vor der Stirne eine goldene Platte mit Edelsteinen. (Auch die Mütze hat sie aus Störung nicht näher beschrieben. Diese Störung aber ist in dem neuen Quartier ohne alle fremde Schuld. Das Kind kommt und will mit ihr reden und sogleich müssen alle diese Sachen unterbleiben.)

<S. 177>  Sie hatten in ihren Gebirgshöhlen enge Gewölbe, worin viele Gebeine heiliger Propheten in Baumwolle gepackt lagen, die sie verehrten und dabei beteten und schauten 1.

<S. 178>  Zu den Bildern von den Essenern gehörig. 2
Ich sah neulich noch, daß ein blühender Zweig, ich glaube, die Rute Aaronis, in dem wunderbaren Bäumchen in der Prophe-zeiungshöhle des Essener Oberhauptes Archos auf Horeb war, und daß das Bäumchen nur wie <ein> Futteral, aber doch auch wie lebendig war. Wenn der Priester wegen einer Verehe-lichung betete, so nahm er die Rute Aaronis in die Hand und diese trieb einen Sprossen, wenn die Verehelichung zur Geschlechtslinie Mariä beitragen sollte, und dieser Sprosse trieb wieder eine oder mehrere Blumen, worunter manchmal eine mit dem auserwählten Zeichen bezeichnet war. Die Voreltern Annas waren schon bestimmte Sprossen, und daher waren die erwählten Töchter durch schon bestimmte Zweige vorgestellt worden, welche dann weiter aufblühten, wenn die Person zur Ehebestimmung kam. Das äußerliche Bäumchen mit den gedrehten  <S. 179>  Blättern war <eine 3  W>urzel Jesse, an welcher zu seh<en 3 w>ar, wie weit die Herannahung Mariä schon war. In Töpfen dabei standen Kräuterbüschchen von einem Kraut so hoch, als der Rock Christi von der Erde abstand. Sie zeigten durch Grünen und Welken auch etwas an. Das Kraut kenne ich, es ist auch, doch geringer, bei uns.

Die Essener auf Horeb hatten auch ein anderes Geheimnis aus der Bundeslade. Es war ein Teil des dortigen Sakraments. Sie haben es einmal erhalten, als die Lade in Feindesgewalt kam. (Sie spricht hierbei unbestimmt von einem Streit, einer Spaltung unter den Leviten.) Es war dieses etwas wie eine Beschnei-dung, wie einen Finger lang. Es lag in einem braunen Kelch, der glänzend und aus einem Edelstein schien. Es war nicht von Menschenhand gemacht, es war eine Substanz wie Fleisch, aber ein Geheimnisvolles. Sie weissagten auch daraus. Es trieb manchmal kleine Blüten (?).
1 Ich sah, daß die Essener auf Horeb in ihren Höhlen in den Wänden vergitterte Räume hatten, in denen  <sie>  alte heilige Gebeine sehr schön in Seide und Baumwolle gewickelt hatten, bei welchen kleine Töpfe mit grünen Kräutern standen. Es waren Gebeine von Propheten, die da gewohnt ; auch von den Kindern Israel<s>, die da umher <S. 180> gestorben. Sie ehrten diese Gebeine und beteten vor ihnen, steckten auch Lampen vor ihnen an.

Wunderbar erschien mir, daß sie immer auf weibliche Kinder weissagten und daß die Voreltern Annas und Anna selbst immer Töchter hatten. Es war, als sei ihrem geheimen Dienst die religiöse Heranbildung der reinen Gefäße obgelegen, welche heilige Kinder empfangen sollten : den Vorläufer, den Herrn und seine Freunde.

Sie lebten sehr mäßig und streng und aßen meist nur Früchte, die sie in großer Menge in Gärten zogen. Archos aß oft meist bittere, gelbe Früchte.

Etwa hundert Jahre vor Christus sah ich einen frommen Mann aus der Gegend von Jericho, er hieß  Chariot.

Addenda.
Von ihrer Reliquienverehrung in Höhlen in Baumwolle gepackt.

<S. 181>
       19.  -  21.  August  1821.
Krankheit (geistlich).

Abreise des X-Bruders. Ein neues Gebein von ihm 
       auch verboten.

Drückende Gemütsverwirrung.

Erstes Lehrjahr Christi.

Jakobus Major.

Krankheit  u.s.w. vom 19. bis 21.

In der Nacht vom 18. - 19. hatte sie, wie gemeldet, selbst Kreuzigungsbilder und den Kampf mit einem Bock 1. Gegen Mittag war sie ungewöhnlich heiter und sprach von Krankheit und Fliegen zugleich. Bald darauf sagte sie im sehenden Zustand : Ich werde krank, und nach Tisch begann sie sich zu erbrechen. Dieser Zustand bei ganz leerem Magen mit einer steten Todesübelkeit, wo sie doch nichts von sich geben kann als ein bischen Wasser, bringt sie oft dem  <S. 182>  Tode nah.

Sie war bis zum 20. abends 5 Uhr so, und hatte mittags gesagt, dann werde es aufhören.

Einmal in einer kleinen sehenden Pause sagte sie : Die Sünden müssen heraus, sie müssen beichten, auch meine Schwester.

Dann begann es wieder. Sie sagt, sie habe die Krankheit übernommen für Leute, die nicht recht beichten könnten. Sie konnte zuletzt gar nicht mehr reden.

Abreise  <des>  X-Bruders. Gebein von ihm.

Am morgen des 21. nahm Christian 2  von ihr Abschied. Sie erzählte nachher, er sei fortwährend kalt gegen sie gewesen, habe ihr gesagt, die Notizen des Pilgers müßten ausgesucht werden, es sei vieles nicht wahr. (Leider hat er schier gar nichts davon gelesen.) Er habe vom Probieren der Geister gespro-chen, er wolle, wenn er könne, einen erleuchteten Mann <S. 183> senden, usw. Er werde nie wieder hierherkommen, usw. 3
Er hatte ihr in den letzten Tagen ein Gebein gegeben. Sie sagte, sie habe abermals alles davon gesehen und abermals alles vergessen ; es sei ihr auch wieder verboten, davon gegen ihn etwas zu erwähnen. Die Ursache habe sie ihrem Beicht-vater gesagt und dürfe es dem Pilger nicht sagen, u.s.w.

Sie verspricht am 21. morgens dem Pilger nachmittags zu er-zählen, was in diesen Tagen versäumt, aber vergebens, er <…> 1.

<S. 184>  Erstes Lehrjahr Christi. 19. -  21. August. 2
(Ermüdet, betrübt und zur Ungeduld versucht, erzählt sie nun folgendes Wenige.)

Der Pilger sagte ihr, sie habe Jesum vor einigen Tagen 3 in der Gegend von Sichar gesehen und dann etwa eine Stunde vor Nazareth, wo die Frauen auch von Ihm gelehrt worden, u.s.w.

(Sie knüpfte hierbei an : )

Es war der Ort nur einige Häuser und eine Schule, durch ein Feldgemark vom ehemaligen Haus Annas getrennt. Ich weiß nicht, wer damals in Annas Haus lebte. Jesus hielt sich in dem Ort gar nicht auf, Er nahm nichts, Er lehrte nur. Von den nach-maligen Aposteln war<en> Petrus, Andreas, Jakobus Minor, Philippus, sämtlich Johannis Jünger da, Ihn zu hören. Philippus war auch von Bethsaida. Er war ziemlich fein, er hatte auch mit Schreiben zu tun. <S. 185>  Bei den Weibern war die Frau eines Bruders von Petri Weib. 

Von hier sah ich Jesum mit den drei Jüngern vier Stunden von Nazareth über einen Berg gehen nach einer großen Stadt Sephoris  und bei seiner Großtante, Annas jüngster Schwester Maraha 4, einkehren. Sie war Witwe, hatte eine Tochter und zwei Söhne, Arastaria und Cocharia. Ich sah sie in langen weißen Kitteln im Hause herumgehen. Ich meine, sie sind auch Jünger geworden.

Die heilige Jungfrau, Maria Kleophä und andere Frauen sind auch dahingewandelt.

Jesus wurden die Füße dort gewaschen, es war auch eine Mahlzeit und Er schlief im Hause Marahas. Es war dieses das Wohnhaus von Annas Eltern in Sephoris. <S.186> Es war dieses eine große Stadt und <es> waren drei Gemeinden dort : Pharisäer, Sadduzäer und Essener. Sie hatten auch drei Schulen. Diese Stadt hat von jeher viel im Krieg gelitten, jetzt ist fast nichts davon übrig.

1  Sie sagt noch am 22.  abends, daß Jesus hier in der Schule lehrte und zur Taufe aufforderte. Die Frauen standen zurück, aber auf einer erhöhten Tribune. 
Tod Mariä. 2
Am  22. abends sagte sie im Schlaf :

Heute haben sie die Kleider Mariä geteilt. Dies schöne Braut-kleid, himmelblau mit Gold gestickt und mit Rosen bestreut, davon ist ein Meßgewand in Jerusalem geworden und in Rom ist noch davon. Sie hat es nur so lange angehabt, als sie getraut wurde. Es war auch ein buntgestreiftes Kleid da, das sie bei der Hochzeit in Kana getragen. Davon habe ich ein Stück. 

Dann <S. 187> sprach sie noch von mancherlei Kleidern aus Stoffen der Drei Könige und von Decken und Teppichen ; auch daß die Apostel einiges behalten, u.s.w.
Erstes Lehrjahr. 22. August : Ein Jüngername.

1  Sie sah Jesum noch in Sephoris. Er habe in zwei Synagogen gelehrt : eine höhere, größere, und eine kleinere. In der größeren seien die Pharisäer gewesen, sie hatten über Ihn gemurrt. In der andere sei Er freundlicher behandelt worden ; in der kleinen sei kein Weiberplatz gewesen.

Einer der drei Jünger, die in dieser Zeit mit Jesus zogen, der Sohn einer der drei Witwen, hieß Eustach. Er war ein Essener. Ich sah soeben, wie er aus einer Höhle vom Karmel zu Jesus zieht. Das ist ein Bild, mir zu zeigen, wer er war.

<S. 188>

21.  -  23.  August  1821.

X-Bruders Gebein N<ummer>  II.

Zu Anna, Joachim und Mariä Empfängnis.

Namen von Elisabeths Schwester.

Adam, Eva, Abraham, Noah, u.s.w.

Elias, u.s.w.

Drei Könige.

Persönlichkeit.

Gestern  21. - 22. war sie nachts und den ganzen Tag in steter Versuchung. Sie war in stetem Sehen von Not und Ärger und Verdruß. Sie war traurig, verwirrt, klagend, und wußte nichts von allem Gesehenen, u.s.w.

X-Bruders  II. Reliquie.

Am Abend war sie entschlafen in dem weichen Zustand. Der Pilger brachte ihr eine vom X-Bruder zurückgelassene Reliquie in die Nähe. Sie berührte sie kaum und sagte :
Ich war so willig und begierig hiervon dem X-Bruder zu erzählen, er schien wieder ganz gut <S. 189> mit mir. Ich war ganz glücklich, ihn vor dem Abschied befriedigen zu können. Ich habe ein wunderschönes und deutliches Bild von dieser Sache gehabt, bis in die kleinsten Einzelnheiten ; dabei allerlei Gärten und eine ganz wunderbare Sache. Aber es ist an dem letzten Tag wieder etwas in ihm aufgestiegen. Darüber habe ich alles vergessen und konnte es nicht mehr sagen. Sieh, da steht es vor mir, es ist schwarz, rund, wie gewickelt, glatt und hart ; an der einen Seite etwas eingedrückt, das steht vor der Sache. Ich kann durch alles durchsehen, dadurch aber nicht. Das schwarze Ding kam aus ihm, es ist aber auch etwas von mir dabei. <S. 190> In der Ferne wird er wieder besser gegen mich werden, da werde ich es schon wieder erkennen, da wird der schwarze Stein wieder weggehen.

Sie erwachte hierauf und fragte :

Wo ist Christian ? Ich sah ihn so weiß, so weiß vor mir stehen, wie einen Geist. Er hielt mir einen schwarzen, runden Stein vor ein Bild, ich konnte es nicht sehen, u.s.w.

Sie sagte nachher mehreres, das sich auf die folgenden Bilder bezieht 1.

<S. 191>  Anna, Joachim, u.s.w. 2
(Sie sah von allem, was hier folgt, mehrere Tage, erzählt aber so abgerissen, daß es hier zusammengefaßt ist.)

Annas Vater Eliud und ihre Mutter Ismeria wohnten in Sephoris, vier Stunden von Nazareth. Sie hatten da ein Haus und Hof darum. Sie besaßen aber auch Güter in einem sehr schönen Tal Zabulon anderthalb Stund von Sephoris und drei von Naza-reth. In demselben Tal hatte sich der Vater Joachims nieder-gelassen und auf diese Weise, da Eliud mit seiner Familie anfangs in der schönen Jahreszeit und <S. 192> zuletzt ganz da wohnte, entstand die Vermählung Annas und Joachims.

Die jüngere Schwester Annas, welche sie aus der Tempel-schule rückkehrend zu Hause fand, hieß Maraha ; sie erhielt nachmals das Haus in Sephoris, hatte eine Tochter und die Söhne Cocharia und Arastaria, nachher Jünger.

(Maraha hieß auch jene alte Amme Abrahams, in deren Grab Maria bei Bethlehem einmal verweilte, dort, wo der verehrte Wunderbrunnen Abrahams im Tal der Hirten ist.)

Joachim war der Sohn des dritten Bruders von Josephs Vater, der Jakob hieß ; der eine Bruder hieß Joses und der dritte, Joachims Vater, hieß  ... 3.

<S. 193> Anna hatte mehrere Freier, aber sie mußte auf geistlichen Befehl diesen nehmen ; sie hätte sonst aus ihrem Stamm heiraten müssen, aber wegen der Nähe <des>  Messias, mußte sie aus dem Stamm Davids heiraten. Sie war neunzehn Jahre alt, ihre Mutter <war> tot. Ihre Mutter Ismeria hatte ihr auf dem Todesbett gesagt, daß sie ein Gefäß der Gnade sei und daß sie das Zeichen habe und welches Kind sie gebären sollte, u.s.w.

Ihre älteste Tochter hieß auch Maria, aber sie hatte das Zeichen nicht und war etwa sechs Jahre alt, als Anna und Joachim sie auf dem Gut bei dem Vater Eliud im Tal Zabulon zurückließen und auf ein Gut bei Nazareth zogen, wo die beiden von der Geburt ihres er- <S. 194> sten Kindes an neunzehn Jahre und fünf Monate unfruchtbar blieben. Ich sah, daß diese Unfruchtbarkeit von beiden Seiten war, sie hatten keine zeugende Kraft zueinander. Ich sah die beiden sehr traurig und fromm leben in beständigem Gebet und Opfer.

1 Ich sah zuletzt Joachim nach dem Tempel reisen und sein Opfer bringen und sah, wie ein Priester Ruben sein Lamm hinwegwarf, sein Opfer nicht annahm, und wie er beschimpft ward wegen seiner Unfruchtbarkeit.

(Sie erzählt dieses nie recht bestimmt, wie und warum, wie sie überhaupt wachend sehr wenig von dem Gesehenen richtig weiß  und versteht.)

Ich sah Joachim in großer Betrübnis von Jerusalem über Bethanien in die Gegend von Macherunt gehen, wo ein Kloster der Essener war, worin er Trost suchte.

(Aus demselben Kloster und früher in dem von Bethlehem war ein Prophet Manahem gewesen, <S. 195> der Herodes als Kind das Königreich und seine großen Sünden prophezeit.)

Joachim ging von da wieder zurück und begab sich zu seinen fernsten Herden am Berg Hermon, wohin er durch die Wüste  Engaddi 2 (?) über den Jordan mußte. Dies ist ein langer, aber schmaler Berg ; wenn an der einen Seite Schnee ist, ist an der anderen das schönste Grün und Obst. Er war so traurig und beschämt, daß er Anna gar nicht sagen ließ, wo er war. Annas Traurigkeit, als ihr andere  <es>  hinterbrachten, wie es ihm im Tempel ergangen, und da er nun nicht heimkehrte, war unbeschreiblich.

Fünf Monate blieb Joachim versteckt am Hermon. Anna litt dabei sehr durch eine unverschämte Magd, welche ihr ihre Unfruchtbarkeit sehr bitter und hart vorwarf und den Verlust Joachims. Lange <S. 196> hatte sie es ertragen, jetzt aber jagte sie dieselbe fort und ging am Abend unter einen Baum im Hofraum zu beten. Es war ein großer Baum, der seine Zweige über die Mauer nieder in die Erde senkte, die dort wieder aufschossen und sich wieder senkten und so eine ganze Strecke von Lauben bildeten. Die Blätter an diesem Baum sind sehr groß, und ich meine, solche, womit Adam und Eva sich im Paradies bedeckten ; der ganze Baum hatte die Art des Baumes der verbotenen Frucht. Die Früchte hängen gewöhn-lich zu fünf um die Spitze der Zweige herum ; sie sind birnförmig, inwendig fleischig, blutfarbig geadert und haben in der Mitte einen hohlen Raum, um welchen die Kerne in dem Fleisch sitzen. Die großen Blätter brauchten die Juden besonders bei <den> Laubhütten, um Wände <da>mit zu schmücken, indem sie, wenn sie <S. 197> schuppenförmig gelegt wurden, mit ihren Rändern sehr bequem ineinander paßten ; sie waren so gestalt<et>,                 [image: image19.jpg]



wenn man sie nebeneinander legte : 
Es war dieser Baum bei Annas Haus 
sehr groß , und es waren Sitze und Lauben 
darin angebracht.

Als Anna ihre Magd von sich gewiesen, ging sie noch viel betrübter als vorher unter den Baum am Abend beten. Es hing ein Kasten an dem Baum, worin eine Lampe brannte. Als Anna lange Zeit zu Gott geschrien, wenn er ihren Leib auch verschlossen habe, so möge Er doch ihren frommen Gefährten Joachim nicht von ihr entfernt halten, erschien ihr ein Engel. Er trat aus der Höhe vor sie hin und sagte  <S. 198>  ihr, sie möge ihr Herz beruhigen, der Herr habe ihr Gebet erhört ; sie solle am folgenden Morgen mit zwei Mägden nach Jerusalem zum Tempel reisen ; unter dem Goldenen Tor, von der Seite des Tales Josaphat eingehend, werde sie Joachim begegnen ; er sei dahin unterwegs, sein Opfer werde angenommen werden, er werde erhört werden. Er (der Engel) sei auch bei ihm gewesen. Sie solle Tauben zum Opfer mitnehmen. Den Namen des Kindes, das sie empfangen werde, solle sie sehen, u.s.w. Anna dankte dem Herrn und ging nach ihrem Hause zurück.

Als sie entschlafen war auf ihrem Lager, sah ich den Engel neben sie treten und an die Wand ihres Lagers den Namen Maria mit hebräischen Buchstaben leuchtend schreiben. Ich sah sie erwachen und wachend aufgerichtet diese Buchstaben lesen. Dann sah ich sie auf- <S. 199> stehen, die Lampe anzünden, beten und die Reise nach Jerusalem antreten. 

Ich habe auch Joachim bei seinen Herden am Berge Hermon gesehen und sein Flehen und Beten und wie er seine schönen Herden  -  o, wie vieles und schönes Vieh hatte er !  -  in drei Teile teilte, den schönsten zum Tempel, den anderen für die Essener und den schlechtesten für sich ordnete. Ich sah auch, wie ihm im Gebet der Engel erschien und ihm befahl, das Opfer zu bringen, und ihm Erhörung versprach, und wie er dann durch die Goldene Pforte gehen sollte. Ich erinnere mich dieses aber nicht mehr ganz genau, u.s.w. Ich sah, wie Joachim gegen Morgen nach dem Tempel kam, wie er zum Opfer gelassen wurde. 
<S. 200> (Die Magd Annas hatte von ihr begehrt, ich glaube, zu einem Fest zu gehen, was nach der strengen Essener Zucht des Hauses nicht anging. Als Anna es ihr abschlug, machte die Magd ihr Vorwürfe, sie verdiene unfruchtbar zu sein und von ihrem Mann verlassen, weil sie so hart und unbillig sei, u.s.w. Da sendete Anna die Magd mit Gaben und von zwei Knechten begleitet ihren Eltern zurück, sie möchten sie wieder empfan-gen, wie sie zu ihr gekommen ; sie könne sie fortan nicht bewahren. Dann ging sie traurig in ihre Kammer und betete. Am Abend warf sie ein langes Tuch über das Haupt und hüllte sich ganz darin ein und nahm ein bedecktes Licht unter den Mantel, ging zu dem Baum und zündete dort die Lampe an und betete.

Als Joachim seine Herden besah und die jungen Lämmer springen sah, ward er sehr traurig und warf sich mit verhülltem Angesicht zur Erde. Die Knechte fragten ihn, aber er sagte nicht, daß er seiner Unfruchtbarkeit gedachte.)

<S. 201> Ich erinnere mich, als seien die, welche sein Opfer das erste Mal verworfen und die ihn verspotteten, in göttliche Strafe gefallen, ich weiß nicht mehr, in welche. Ich meine auch, es haben die Priester auf übernatürliche Weise Mahnung erhalten, Joachims Opfer anzunehmen.

Sie erzählt nun, wie Joachim zwei Lämmer und drei lustige Tiere wie Böcklein gebracht, wie sein Opfer angenommen worden sei, auf der gewöhnlichen Stelle geschlachtet und verbrannt, wie ein Teil in einen anderen Ort gebracht sei und da verbrannt, sie meint rechts in der Vorhalle des Tempels, in deren Mitte der Lehrstuhl stand. Joachim sei auch dagewesen und sei nachher durch den Weg der Seitenkammern in das Sanctissimum geführt, sie glaubt, auf höhere Erkenntnis. Es sei ein Priester mit ihm hineingegangen, der habe Rauchopfer auf einem Altar angezündet, <S. 202> es habe sich von selbst entzündet ; er sei mehrmal ab und zu gegangen und habe Joachim dann allein gelassen.

(Sie beschrieb alle Wege Joachims im Tempel links und rechts, bis er hierher kam. Weil man aber von ihrer Ansicht des Tempels keinen ganz richtigen Begriff hat, so ist dieses schwer zu verstehen ; auch verwirrt sie sich leicht beim mindesten Fragen, und dann hat alles ein Ende.)

[image: image20.jpg]


Ich sah einen Engel ebenso zu Joachim treten, wie zu Zacharias. Er sagte ihm, daß sein Weib empfangen solle und daß er nicht trauern solle um seine Unfruchtbarkeit, sie sei nicht eine Schande, sondern ein Ruhm für ihn, denn was sein Weib empfangen solle, solle nicht von ihm, sondern durch ihn eine Frucht aus Gott sein, u.s.w., und ich sah, daß er ihn hinter den Vorhang <S. 203> führte, welcher das Gitter des Allerheiligsten so weit umgab, daß man dahinter stehen konnte. Ich sah, daß der Engel ohne irgend etwas zu öffnen, etwas aus der Bundes-lade zu holen schien, ich glaube, er drang geistig durch. Ich sah, daß der Engel die                            Stirne Joachims mit den Spitzen seines Daumes                         und Zeigefingers                wie bezeichnete oder salbte,                       daß er ihm etwas                  Heiliges, einen leuchtenden                      Körper von der Gestalt einer Bohne in                                 das geöffnete Gewand schob und daß                                      dieses, ich weiß
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nicht wie, in ihn überging.  Ich sah, daß               

<S. 204> er ihn aus einem glänzenden 
Becherchen, etwa von dieser Gestalt, 
das er unten mit zwei Fingern gefaßt hatte, 
etwas zu trinken gab und ihn wieder heraus-

führte und verschwand. Joachim lag wie er-

starrt an der Erde und wurde von dem Priester
wieder erweckt und hinweggeführt. Er war
ganz leuchtend, blühend und jung geworden.
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Ich sah hierauf (alle Übergänge versäumt sie), daß er unter die Güldene Pforte geführt wurde. Es war dieses ein eigener Weg, in den man unter gewissen Umständen der Reinigung, Versöh-nung, Lossprechung, u.s.w., ging. Er ging <S. 205> durch eine kleine Tür hinein. Die Gestalt dieses Ganges, der bedeutend lang war, war ganz wunderbar : anfangs eng und dann weit, alles schimmerte an den Wänden und es war ein rötliches Licht von oben darin, ich kann es gar nicht beschreiben.

Anna war an der anderen Seite eingegangen und sie begegne-ten sich unterwegs und umarmten sich ungemein freudig und sagten sich ihr gegenseitiges Glück. Joachim hatte nicht gewußt, daß Anna ihm hier begegnen würde.

(Während dieses geschrieben wird, erzählt sie manchmal nachträglich und ausführend, deswegen ist die Erzählung hier unordentlich.)
Daß Joachim in das Allerheiligste gebracht wurde, wohin der Hohe- <S. 206> priester nur und zwar selten kam, war eine ausdrückliche Mitteilung Gottes an die Priester. Sie wußten auch, daß er mit dem Opfer kam, und gingen ihm vor dem Tem-pel entgegen. Joachim war bei der Verkündigung des Engels ganz schüchtern gewesen, in den Tempel zu gehen. Der Engel sagte ihm aber, daß  es den Priestern schon eröffnet sei.

Anna war bei Joachims vorigem Opfer nicht mit im Tempel gewesen. Sie ging mit ihrer Magd und ihren Opfertauben in Körben zu einem Priester, wo dieses abgegeben wurde, und sie eröffnete einem Priester, was ihr der Engel befohlen. Ich sah auch, wie sie von Priestern in Begleitung von ein paar heiligen Frauen nach dem Eingang jenes Wegs geführt wurde.  (Es schien mir Hanna dabei zu sein.) 

Die Tür, wo Joachim hereinging, war nicht groß. Er wurde auch von Priestern bis an dieselbe geführt. Sie gingen ganz allein in dem <S. 207> Gange, er schimmerte ganz golden und grün an den Wänden. Ich meine, Joachim ging in der Gegend des Opferschlachthofes hinein. Er war kaum ein drittel des Ganges, als ihm Anna schon entgegentrat. Ich sah, daß sie sich umarmten und beide ganz von Glanz umgeben waren, wie von einer Lichtwolke, und daß sie beide wie in Entzückung vor Freude waren. Hierauf wandelten sie Gott lobend bis an den Ausgang unter der Goldenen Pforte. Der ganze Weg ging vom einen Eingang bis zum anderen in dieser Linie :

             [image: image23.jpg]



Sie mußten am Ende wieder aufsteigen und kamen unter einem hohen schönen Bogen wie in einer Kapelle heraus, wo viele Lichter brannten. Sie kamen dann in eine Art <S. 208> von Bucht am äußersten Rand des Tempels gegen das Tal Josaphat zu. Man konnte da nicht mehr gerade aus, sondern mußte rechts oder links gehen. Der Teil des Tempels, über welchem der Saal des Synedriums war, lag mehr über der Mitte des Ganges ; hier, über dem Ende, lagen, glaube ich, Wohnun-gen von Priestern, welche die Kleider besorgten. Es empfingen sie hier auch Priester, die sie hinweggeleiteten.

1  Als Joachim und Anna sich freudig umarmten und der Glanz sie umgab, erfuhr ich, daß dieses die Empfängnis Mariä sei, und ich hatte zugleich, Maria sei empfangen, wie die Empfäng-nis ohne den Sündenfall gewesen sein würde. Ich sah zugleich ein wunderbares, unaussprechliches Gesicht : über ihnen tat sich <S. 209> mir der Himmel auf und ich sah die Freude der Engel und der Heiligen Dreifaltigkeit und den Bezug derselben auf die Empfängnis Mariä. Ich kann dieses aber nicht wieder erzählen.

Ich sah hierauf eine Reihe von Bildern, gewissermaßen die Geschichte des Keimes Mariä von Adam und Eva aus.

1  Ich sah ein Bild vom Sündenfall, doch (wie sie meint) sehr flüchtig. Ich sah Eva und Adam zu den beiden Seiten des Baumes der Erkenntnis stehen. Evas Stelle war eine Vertie-fung, weiß schimmernd, und ihr Ruheort war wie mit weißen Fruchtstaubblumen überzogen. Adams Standort war ein Hügel, schimmernd wie ein Edelsteinfels ; es standen <S. 210> allerlei Blumen und Kräuter darum ; besonders war seine Ruhestelle schön mit Kräutern und Blumen bedeckt.

Ich sah die Schlange schon auf dem Baum und erfuhr etwas, was ich nicht recht wiederbringen kann ; es war, als sei die Schlange nichts gewesen als die Gestalt und Figur ihres Willens, wie ein Wesen, wenn sie alles machen und erreichen konnten. Hierin fuhr der Satan. Ich sah, daß Eva schon sündigte, indem die Schlange auf dem Baum saß, denn ihr Wille war dabei. <Durch> das Apfelessen war die Sünde nicht vollendet. Sie wurden aber durch die Frucht wie berauscht und gegeneinander entzündet und fielen in Sünde. 
Ich meine aber, daß in der Sünde, im Willen der Sünde, eine Veränderung mit ihnen stattfand und daß die Werkzeuge der Sünde in der Sünde entstanden. Es war aber die Schlange bei ihnen und sie waren von dem Wesen der Schlange durch-drungen in der Vermischung. <S. 211> So wurde der Same des Menschen bösartig und unrein.

Ich sah auch, als Adam seinen Hügel verließ, um zu Eva zu gehen, als greife der Herr hinter ihm her und als nähme Er ihm etwas weg, und es war mir, als werde das Heil der Welt daraus kommen.

1  Ich hatte hierauf ein anderes Bild, wo ich Adam und Eva von Söhnen umgeben, schon mit Hütten und Feldarbeit sah. Sie waren sehr betrübt, und ich sah Adam heftig zu Gott schreien, sie hatten keine Töchter, lauter Söhne 2.

Ich sah auch, daß der Herr ihm verhieß, der Same des Weibes solle der Schlange das Haupt zertreten (leider sehr flüchtig).
Ich sah dann Bilder von Noah und wie er etwas von Gott erhielt beim Opfer, erinnere mich <aber> nicht mehr.

Dann von Abraham, wie er beim Opfer durch den Engel den Segen erhielt, und wie zwei Engel ihm Isaak verkündeten.
<S. 212>  Ich sah diesen Segen von dem Erstgeborenen auf den Erstgeborenen übergehen und immer als eine sakramen-talische Handlung. Ich sah den Lauf dieses Geheimnisses, bis es Jakob von dem Engel im Ringen abgenommen wurde. Ich sah noch viele Bilder und wie Moses das Geheimnis in der Nacht vor dem Auszug wieder erhielt und wie nur Aaron davon wußte und wie sie es mit sich trugen in der Lade und wie sie dadurch erkannten und weissagten, u.s.w. Ich sah, wie nur die Hohenpriester darum wußten und nur die Heiligen durch Gottes Offenbarung. Ich sah dann ein Bild, wie Gott die Propheten erweckte, um Israel zu helfen. 
Ich sah die frommen Leute und Wissenden, die Eskarener, welches Gottgeweihte heißt ; sie hießen nachher Chasside, wobei etwas wie Abruch-Tuende, und zuletzt Essener. So kam ich endlich in Bilder von der Vorherverkündigung Mariä!

____________________
den Segen empfing und wie ihm Isaak durch drei Engel verhei(en ward. Ich sah, wie dieser Segen von Abraham dem Erstgeborenen, Isaak, und von diesem an Jakob in einer sakramentalischen Handlung auf dieselbe Weise übergeben ward, wie Abraham ihn von dem Engel empfangen hatte. So sah ich den Lauf dieses Geheimnisses, bis es Jakob von dem mit ihm ringenden Engel genommen ward und auf Joseph in Ägypten überging.

Ich sah noch viele Bilder von dem allerheiligsten Sakrament des Alten Bundes und endlich, wie Moses das den Kindern Israel von den Ägyptern entzogene Geheimnis in der Nacht vor dem Auszug wieder erhielt, und wie nur Aaron davon wu(te, und wie sie es mit sich trugen in der Lade, wie sie dadurch erkannten und weissagten und alle Wun-der dadurch taten. Ich sah hierauf dieses heiligste Geheimnis in der Bundeslade von dem Schrecken und <der> Macht Gottes umgeben.

Ich sah, wie allein die Hohenpriester und die Heiligen durch Gottes Offenbarung davon wu(ten.

Ich sah später, wie Gott die Propheten erweckte, um Israel zu helfen. Ich sah die frommen Leute, die Wissenden, die Eskarener oder Gottgeweihten ; sie hie(en nachher Chasside (in welchem Namen etwas von Abbruch-Tuenden liegt) und zuletzt Essener. Sie lebten in näherer Weihung zu dem Allerheiligsten, wissend und glaubend und
wirkend.         →
<S. 213>  Elias. 1
Ich sah das ganze Land vertrocknet. Ich sah Elias mit zwei Dienern auf den Berg Karmel steigen (sie meint Horeb). Anfangs war es ein großer Buckel, dann kamen rohe Treppen in Felsen, dann wieder eine Terrasse, dann wieder viele Felsenstufen, endlich oben eine Fläche und auf derselben wieder ein Felsenhügel, der eine Höhle enthielt und auf den Elias wieder auf Stufen stieg. Die Knechte ließ er auf der großen Fläche am Rand und sie mußten hinaus auf einen See  sehen. Der sah greulich aus, denn er war ausgetrocknet, voll Löcher, Sumpf, Höhlen und verfaulten Tieren. Elias hockte sich und steckte den Kopf zwischen die Beine und verhüllte sich und betete heftig, und schrie siebenmal seinem Diener zu, ob er kei-  <S. 214>  ne Wolke aus dem See aufsteigen sehe.

Endlich sah ich in der Mitte des Sees einen weißen Wirbel entstehen und aus diesem ein schwarzes Wölkchen wie eine Faust aufsteigen und sah es in die Höhe ziehen und sich ausstrecken, und ich sah, daß Elias die Gestalt einer leuch-tenden Jungfrau in dieser Wolke erblickte : ihr Kopf war mit Strahlen umgeben, ihre beiden Arme ins Kreuz erhoben, ihr langes Gewand war wie unter den Füßen zugebunden. Sie war in der Wolke wie über Palästina ausgestreckt. Ich sah auch, daß  Elias in diesem Gesicht vier Geheimnisse von der heiligen Jungfrau erkannte, die ich leider vergessen habe, wie sehr vie-les. Ich sah auch, wie diese Wolke sich teilte und an bestimm-ten heiligen und geheiligten Gegenden und wo <S. 215> fromme, flehende Leute wohnten, sich in weißen Wirbeln niederließ. Ich sah diese Wirbel regenbogenfarbige Ränder erhalten und sich den Segen in der Mitte wie zu einer Perle in einer Muschel vereinen, und hatte eine Erklärung : dieses sei wie <ein> Sinnbild und eine wirkliche Darstellung, wie aus diesen Segenspunkten die Vorbereitung zur Erschei-nung der heiligen Jungfrau hervorgehen werde. Ich sah gleich anfangs beim Aufsteigen des Wölkchens die kleine leuchtende Figur in ihr und <sah>, daß Elias, da die Wolke sich erhob, dieselbe wie eine Jungfrau gestaltet sah, welche an der einen ausgebrei-teten Hand einen Siegeskranz hängend hatte.

Ich sah auch, wie er während <S. 216> dem Aufsteigen der Wolke ein Gesicht hatte, worin Geheimnisse von Maria ent-halten waren. Er sah zum Beispiel, daß sie im siebten 1 Weltalter kommen werde. (Soll das das siebenmalige Fragen Eliä sein ?)  Er sah, aus welchem Stamm sie kommen werde ; er sah an der einen Seite des Landes einen niedrigen, aber breiten Stammbaum, auf der anderen einen unten breiten, oben dünn werdenden sehr hohen Baum, der seinen Gipfel in jenen hineinsenkte. Er verstand dieses alles. Auf diese Art erkannte er vier Geheimnisse.

Ich sah, daß Elias gleich nachher die Höhle, über der er gebetet, erweiterte, daß er auch Ordnung unter die Propheten-kinder brachte, <S. 217> <Miβbräuche> ausrottete, daß andere nachher auf <dem> Karmel in der Höhle immer um die Ankunft Mariä flehten und ihre Zukunft verehrten.

Ich sah auch, daß aus großer Barmherzigkeit Gottes den frömmeren Heiden damals kund getan wurde, daß durch eine Jungfrau aus Judäa der Messias solle geboren werden. Es geschah dieses in Chaldäa bei den Sterndienern durch das Erscheinen eines Bildes in einem Stern oder am Himmel, und sie weissagten darüber. Es hing dieses mit jenen Spuren von Marias Kenntnis zusammen, welche ich in den Bildern von Jesu Anwesenheit bei den Chaldäern gesehen habe 2. Auch in Ägypten sah ich diese Nachricht des Heils verkündet.

Ich <S. 218> sah, daß Elias von Gott befohlen wurde, an drei Orten, aus Mitternacht, Morgen und Mittag mehrere zerstreute gute Familien nach Judäa rufen zu lassen. Ich sah, daß  er drei Prophetenschüler aussuchte und sie vermittelst eines von Gott erflehten Zeichens erkannte, ob sie die Rechten seien, weil es ein weites und gefährliches Unternehmen war und er zuverläs-sige Leute wählen mußte, damit sie nicht ermordet wurden. Einer zog nach Mitternacht, einer nach Morgen und einer nach Mittag. Dieser mußte ein ziemliches Stück durch Ägypten ziehen und hier war es gefährlich für die Israeliten, erschlagen zu werden. Ich sah ihn den Weg ziehen, den Maria auf der Flucht zog. Ich meine auch, daß er nahe bei der Stadt vorüber-zog, wo nachher Jesus hingeflüchtet worden. Ich sah aber, daß er auf einer großen Ebene, an einen Götzentempel <S. 219>  kam ; er war mit einer Weide und allerlei Gebäuden umgeben. Sie verehrten einen lebendigen heiligen Stier und hatten ein Stierbild in ihrem Tempel und allerhand andere Götzenbilder ; sie hatten greuliche Opfer und schlachteten Kinder, wenn sie mißgestaltet waren. Als der Prophet vorüberwandelte, ergriffen sie ihn und führten ihn vor die Priester und fragten ihn aus, woher er wäre. Zum Glück waren sie außerordentlich neugierig, sonst hätten sie ihn vielleicht umgebracht. Er sagte ihnen alles gerade heraus, und wie eine Jungfrau werde geboren werden, aus der das Heil der Welt kommen werde und dann würden alle ihre Götzenbilder hier zerbrechen. Sie bewunderten, was er sagte, und waren davon ganz gerührt und entließen ihn wieder, hielten nachher einen Rat und machten <S. 220> das Bild einer Jungfrau, das sie in die Mitte der Tempeldecke in (horizontaler) niederschwebender Lage befestigten. Sie hatte einen Kopfputz auf die Art der Götzenbilder, die halb Jungfrau, halb Löwe dort so viel liegen, hatte die Oberarme an den Leib gezogen, die Unterarme ausgebreitet, wie zurückziehend, abwehrend, hatte drei Brüste, eine größere höher in der Mitte, zwei kleinere da-neben niedriger, auf der Mitte des Kopfes wie ein kleines tiefes Gemäß stehen. Der Unterleib war lang bekleidet, die Füße ver-hältnismäßig sehr klein und spitz ; es hing von den Füßen noch etwas wie Quasten nieder (vielleicht vom Gewand). An den beiden Oberarmen hatte sie wie feine strahlenförmige Federn, an den Unterarmen auch. Diese waren wie zwei Federkämme durcheinandergreifend ; ebenso liefen gekreuzte Federn längs den beiden Lenden und über die Mitte des Leibes bis herab. Der Rock hatte keine Falten. <S. 221> Sie verehrten dieses Bild und opferten ihm, es möge doch ihren Gott Apis nicht zertrümmern und ihre andere Götzen. Übrigens blieben sie in allem ihrem Greuel, nur daß sie diese Jungfrau immer vorher anriefen. Ich meine, sie haben ihre Gestalt aus allerlei Bedeu-tungen in der Erzählung des Propheten und der Gestalt, die Elias gesehen, zusammengesetzt.

Drei Könige. Gebeine. 1
Ich hatte in dieser Nacht viele Bilder von den Gebeinen im kölnischen Dom, und sah, daß die Gebeine der sogenannten Drei Könige nicht von den drei ältesten, den eigentlichen Führern sind ; sie sind von Leuten, die dazugehörten,von diesen Familien. Ich sah auch Engelbertus.

<S. 222>
    23.  -  24.  -  25.  August  1821.

Joachims Verwandtschaft mit Joseph.

Namen der drei Witwen von Nazareth.

Bartholomäus. Reliquie. Wohnort, Familie, u.s.w.

Erstes Lehrjahr Christi. 
Johannes der Täufer.

Weinbergarbeit.

Wetterbild.

Ein Bruder Josephs : siehe u<nten> im Artikel Bartholomäus 2.

Persönlichkeit.
Vom Donnerstag 23. bis Freitag 24. abends war sie voll Schmerzen und Pein in allen Gliedern und den Wundmalen und am Kopf. Sie war dabei in Bildern vom Kreuzweggehen und von den armen Seelen und von Essen an himmlischen Tischen. Zahn-  und Halsweh währten bis zum  25.  früh.

Weinbergarbeit.
Vom 24. - 25. in der Nacht mußte sie beständig in dem verwil-derten Weinberg schwere Arbeit tun, in welchem sie neulich schon gewesen 3 .

<S. 223>  Joachims Verwandtschaft zu Joseph.

Josephs Großvater Mathan hatte mit seiner Frau zwei Söhne, Jakob und Joses. Jakob war Josephs Vater. Josephs Groß-mutter heiratete nach dem Tode ihres Mannes Mathan einen zweiten Mann Levi und gebar von ihm Mathat, den Vater des Joachim, welcher auch Heli heißt.
Namen und Verwandtschaft der drei Witwen von Nazareth.

Die drei Witwen, welche mit Maria von Nazareth nach Kapharnaum zogen, waren die Frauen von zwei Brüdern und einem Bruderssohn derselben, die von Josephs Mutterbruder stammten. Lea hatte Zebedäus, ihr Sohn war der Jünger Eustachi<us> und <sie hatte> noch einen Sohn ( - ).

Seba hatte Zabulon. Die beiden Frauen waren etwa eine halbe Meile von Nazareth her.

Die dritte hieß Naemi und ihr Sohn hieß, meine ich, Kolaya, Stimme des Herrn, und war bei Jesus. <S. 224>  Sie hatte einen Bruderssohn der beiden anderen. Sie war zwei Meilen von Nazareth gegen Samaria 1 zu. Sie hatte eine Tochter und, glaube ich, einen Sohn Abihu 2.

Diese heiligen Frauen waren unter denen, welche die Gemein-de Jesu von Anfang unterstützten.

St. Bartholomäus. Reliquie.

(Vergleiche Mai 1822  p. 75 3.)

Sie erkannte die Reliquie und sah ein Kirchenfestbild von Bartholomäus. Von seinem Leben erinnert sie sich : 
Des Bartholomäus Vater hieß Tholmai und stammte von vornehmer Abkunft von dem heidnischen König Tholmai von Gessur her, dessen Tochter  Abigail David heiratete. Er wohnte sonst auf dem Feld Gessur bei jener Stadt und trieb großen Feldbau und Viehzucht. Er zog aber in die Gegend von Dabesseth 1  in ein Tal, wo Zadok, ein frommer, älterer Bruder Josephs wohnte, der zwei Söhne und zwei Töchter hatte 2.

<S. 225> Ich meine, Tholmai war aus Frömmigkeit hierher gezogen und aus Freundschaft zu Zadok. Dieser Bruder Josephs war älter als Joseph und seine Kinder hatten Umgang mit der heiligen Familie. Als Jesus im Tempel verloren war, suchten die Eltern ihn auch bei diesen Leuten. Ich sah die Söhne manchmal bei Jesus in seinen Jünglingsjahren. Bartho-lomäus lebte, als er Jesum kennen lernte, in Dabesset in einem Haus an der Mauer. Eine Bruderstochter seines Vaters oder seiner verstorbenen Mutter führte ihm die Haushaltung. Er war mit Schreiberei beschäftigt, er muß ein öffentliches Amt gehabt haben. Dabesset lag an einem Bergrücken von Nazareth zwischen Mittag und Abend, nicht weit von einem Flüßchen Belus 3, das aus einem kleinen See Cendevia 4 ins Meer fließt. Nicht sehr weit davon lag ein kleiner Ort, dessen Name         <S. 226> mit Beth anfängt. Nach diesem Ort in der Schule zu lehren, ging Jesus nach 5 seinem ersten Pascha in Jerusalem. Er hatte schon etwa acht Apostel um sich. Auf diesem Weg sonderten sich Philippus, Simon Chananäus und  Nathanael ab und gingen nach Dabesset, Geschäfte halber oder um Bartholomäus zu rufen ; sie waren alle drei auch Leute, die mit Schreiberei zu tun hatten. Sie besuchten Bartholomäus und forderten ihn auf, mitzugehen, um die Wunder ihres Meisters zu sehen und seine Lehren zu hören. Bartholomäus ging mit ihnen. Jesus zog damals durch eine waldige Gegend und man hatte Ihm ganze Reihen von Kranken zur Rechten und Linken des Wegs unter Zelte gelegt. Er tat sehr große Wunder und heilte im Vorübergehen sehr viele der Leute. Diese Handlungen sah Bartholomäus mit an und hörte  <S. 227>  auch Jesu Lehre in der Schule zu Beth… mit an. Er sprach aber damals noch nicht mit Ihm und blieb noch nicht bei Ihm, sondern kehrte nach Dabesset zurück. Bartholomäus war ein Essener. Sein Vater hatte eine solche Freude über das, was er ihm von Jesus sagte, und daß er Ihm nachfolgen wolle, so daß er die folgenden Ostern zehn Lämmer zum Tempel brachte.

Tholoma und sein Sohn Bartholomäus waren dieses Jahr zu Ostern in Jerusalem, aber nicht mit Jesus.

Als Jesus von seinen ersten Ostern zurückkam in diese Gegend, kam Er auch nach Dabesset und kehrte bei Bartholomäus ein. Hier nahm Er ihn unter seine Apostel auf und segnete  <S. 228>  ihn und legte ihm die Hand auf. Er gab auch sogleich sein Amt auf, welches der Bruder seiner Base übernahm, die ihm bis jetzt das Hauswesen geführt. Er folgte Jesus nach. Er hieß Bartholomäus, weil ihn Jesus immer Tholomas Sohn nannte ; sein eigentlicher Name war einer der zwölf Stämme, er hieß Naphtali. Ich meine, er war der neunte unter den Aposteln ; Thomas, Matthäus und Judas folgten ihm ; Judas war der letzt angenommene, wenn er gleich früher den Aposteln nachzog.

Ich habe Bilder gehabt, wie Bartholomäus in drei Ländern das Ev<angelium> predigte : Armenien, Medien und Indien bei braunen Leuten, deren Priester Brahmanen hießen. Es war mehr nördlich, als wo Thomas war.

Er war auch <S. 229> einmal in Hierapolis in Phrygien mit Philippus zusammen. Auch in Lykaonien. In einer Stadt, ich glaube, im zweiten Land, in Medien, war so ein großer Aufstand mit ihm, die Götzenbilder schrien und tobten, als er in der Stadt war. Er wurde gesucht. Er machte, daß die Bilder alle zerbrachen im Tempel. Es bekehrte sich nachher der König und seine Familie und die ganze Stadt.

Bartholomäus wurde nachher von einem Bruder dieses Königs gemartert.

(Sie erzählt sehr flüchtig und gibt sehr wenig auf das Gesehene acht.)
Einiges von dem Beruf Nathanaels, seinem Namen, Wohnort.

Bartholomäi Beruf und der Zeit desselben.

Als Jesus nach der Taufe auf der Reise in Galiläa begriffen war, wo Er nach Kana auf die Hochzeit ging, hatte Er auch Philippus berufen. Jesus war in der Nähe eines Städtchens Arbel im Ein-gang von Galiläa mit seinen Jüngern. Philippus war ein Freund von Nathanael, der eigentlich Chased oder Casis hieß <S. 230>  und den Jüngernamen Nathanael erhielt. Er war von Kana, in dessen Nähe sein Vater Ackerbau trieb. Er hatte aber ein Gerichtsamt bei Arbel, und ich sah Philippus vor Arbel in ein hohes Haus, um das etwa dreißig Häuser  herumlagen, zu ihm gehen. Er war dort unter mehreren anderen Personen mit Schreiben beschäftigt. Ich sah, wie Philippus ihn aufforderte, mit zu Jesus zu gehen und wie dieser sagte, was kann Gutes von Nazareth kommen. Ich sah Philippus wieder zu Jesus gehen und Ihn bitten, Er möge doch zu Nathanael kommen. Jesus sagte auch, Er kenne ihn schon, und nahte auch Arbel und es waren etwa zwanzig Jünger mit Ihm. Ich sah Nathanael von  Philippus zu Ihm bringen 1, und Jesus sagte, da er nahte : " Sieh, ein wahrer Israelit, in welchem kein Falsch ist ". Nathanael fragte : " Woher kennst du mich? " Da sagte Jesus zu ihm : “ Ich sah dich, ehe Philippus dich rief, da du unter dem Feigenbaum in Gedanken warst, welche du für dich behalten magst ". Da sah ich, daß Nathanael sich demütigte und erkann-te Ihn als Jesum <S. 231> Christum Gottes Sohn, denn er entsann sich jenes 2 Sinnens  unter dem Feigenbaum. Ich sah das Bild jenes Feigenbaumes wieder, es war, als Jesus zuerst von Kapharnaum ausging hinab nach Hebron. (Es ist dieses schon früher erzählt 3, nur hierzusetzen). Es war ein Belusti-gungstal für die wohlhabendere Klasse ; es war ein Wasser dabei, worin in getrennten mit Zelten bedeckten Bädern Männer und Frauen badeten und nachher auf Wiesen unter Bäumen spielten und wettliefen. Es war nicht weit von wo der Herr die Viertausend gespeist. Von hier, Arbel, zog der Herr weiter.

Die Zuführung Bartholomäi folgte später bei den Wundern bei Beth… . Bart<holomäus>  ließ damals Jesus durch die Jünger schon bitten, daß Er zu ihm kommen dürfe.

Ich meine, in <S. 232> Kana auf der Hochzeit waren drei Nathanael zugegen (?). 

Bartholomäus kam erst dazu, als Jesus von den Ostern nach Galiläa zurückkam nach vielen Umwegen.

Die meisten Jünger erhielten neue Namen. Im zweiten Lehrjahr sandte Jesus sie aus, drei und drei. Da erhielten sie die Namen auch.

Ich sah heute nacht die Menge der Städte in Galiläa und hatte, wie Jesus, so oft Er auch durchgezogen, doch nicht alle Orte besucht habe, wie aber seine Jünger bis in die kleinsten Winkel alles durchwandert hätten. Wenn Jesus die Apostel aufnahm, redete Er sie einzeln an und legte ihnen die Hände auf, sagte auch etwas in Bezug auf ihr Amt und Bedeutung ; die Jünger redete Er in  <der>  Masse an und segnete sie.

<S. 233> 1 24. August. Erstes Lehrjahr Christi. Flucht aus Sephoris. 2
Ich sah, daß Jesus und die Seinigen hier in großer Gefahr gewesen waren. Der Auflauf war so groß, daß der Herr in ein Haus entwich und in der Nacht die Stadt verließ. Auch seine drei Jünger  und die Söhne von Maraha, Annas Schwester, und die heiligen Frauen begaben sich aus der Stadt. Die heilige Jungfrau war in großer Betrübnis und Angst, weil sie Ihn das erste Mal verfolgen 3 sah. Sie sammelten sich auf dem Weg unter Bäumen wieder zusammen, und ich sah sie nach einer Stadt Betulien ziehen, wo einmal Judith den Holofernes um-gebracht. Die Stadt lag auf einem Berg, man konnte weit umher sehen ; sie lag gegen Mittag von Sephoris, nicht weit von      <S. 234> Magdalenas Schloß Magdalon, die damals recht in Wohlleben war. Es war auch nicht weit von Josephs Brunnen. Der Berg war sehr brunnenreich ; es war ein Schloß im Ort.

Es fällt mir bei Magdalum ein, daß  Lazarus auch bei Sichar, wo Jakob einen Acker hat<te>, ein Stück Landes besaß. 

Ich sah, daß Jesus und seine Jünger vor der Stadt in eine Her-berge zog<en> ; die Frauen kamen zu Ihm und seine Mutter bat Ihn bekümmert, Er möge doch hier nicht lehren ; sie fürchtete wieder einen solchen Aufstand. Er erklärte aber, was Er zu tun habe, wisse Er. Die Frauen wohnten in der Stadt, u.s.w. 1
<S.235>  Zachäus. Reliquie.  23. August.
Sie erkannte sie als vierten Bischof von Jerusalem, Jünger und Märtyrer.

Wetterbild.  

Ich sah ein großes Bild von ziehen<den> Kriegsvölkern in der Luft von allen Seiten herankommen. Ich sah hie und da, als senkten sie sich auf einzelne Orte nieder und ich mußte beten und sah auch Leute in den Orten beten und dann stiegen die einzelnen Völkerwolken wieder höher über diesen Orten. Ich sah diese Völker von allen Seiten ziehen, unterschied sie in Waffen und Farben, sah ihre Häupter, sah einen großen Engel mit Flügeln und einem Schwert zwischen ihnen am Himmel. Endlich nach langem Gebet und Sinken <S. 236> und Steigen der Wolken, sah ich in der Luft gegen Mittag hin einen großen Garten voll Getreide und Früchten und allerlei weltlicher Herr-lichkeit. In den ließen sie sich alle nieder und verwüsteten ihn ganz.

Hochzeitshaus und  -Feld.
Ich sah öfters den neuen Bräutigam 2  im Hochzeitshaus. Es wird meist eitles Zeug getrieben, neue Stuben gemacht, der alte Mist hinweg geschaft und neuer hineingebracht, der ärger stinkt als der vorige. Der Vorsichtige 2  ist nicht ganz einig.

Braut. Lange nichts. Neulich mit viel Protestanten, schwankend, leicht und alles glaubend, u.s.w.

<S. 237>
       25. -  28.  August  1821.

Erstes Lehrjahr Christi. 1
Zephyrinus Papst. Reliquie erkannt.

Symphorosä Kinder : zwei gefunden.

Vom Grab Katharinä auf Sinai und Gebeinen der
       Patriarchen.

Bild vom Evangelium : Jesu Weinen über Jerusalem 
       (sehr unklar).

Vom Leben der Juden in Palästina.

Arbeit mit den armen Seelen ihrer Heimat, im Traum 
       entstandenes Mahl.

Weinbergarbeit : Gekeltertwerden.

Zephyrinus Papst. Reliquie erkannt.

Sie erkannte in der Nacht vom  25. -  26. August zwei Reliquien wieder, als vom Papst Zephyrinus. Hat die Bilder vergessen.

Symphorosas zwei Kinder.
Zwei Knochenpartikel, an ihrer Schranktüre versteckt, hatte sie bei sich und erkannte sie als von zwei Marterkindern der heiligen Symphorosa.

<S. 238> Sinai, Horeb, Katharinä Grab. Gebeine der Patriarchen. Brennender Dornbusch, Moses, u.s.w.

Es muß etwas Erde vom Berg Sinai bei mir sein. Ich habe gestern die heilige Katharina angerufen und habe ein Bild gehabt, was ich kaum erzählen mag ; ich meine immer, daß sei nur ein Traum. 

Ich sah die ganze Marter der heiligen Katharina, die Verwirrung der Heiden, als das Rad zerbrach und unter sie rannte, und nachher wie bei der Enthauptung ein so schreckliches Unwetter war, daß alles auseinanderfloh. Ich sah den Leib St. Katharinas liegen und den Kopf etwas davon entfernt. Ich sah zwei Engel den Leib und den Kopf der Heiligen auf einen Gipfel des Berges Sinai tragen, der ganz unzugänglich war, es konnte da kein Mensch hinaufkommen. Der Platz oben war so groß, daß man etwa ein Haus hinaufbauen konnte. Es ist da alles voll wunderbarer Steine von allerhand Far- <S. 239> ben, auch ganze Blumen darin abgedrückt. Auf diesen Gipfel legten sie den heiligen Leib und den Kopf dabei auf das Angesicht auf einen weißen schönen Stein und drückten ihn hinein, und der Stein schien weich wie Wachs, denn er drückte sich ganz hinein wie in einer Form, und er ist so hineingedrückt, daß man ihn ordentlich abgießen konnte wie in eine Form. Ich sah wie die Hände von der äußeren Handseite darin rein abgebildet waren, und sie legten eine Decke darüber, welche wie Perlmutter schimmerte. (Sie drückt sich unfähig darüber aus, sie nennt vieles so.) Der Grabort, der weiße Stein war etwas über den Boden erhoben. 
Nachdem dieser heilige Leib unbekannt mehrere Jahrhunderte dagelegen, sah ich, wie ein Einsiedler, deren mehrere unter einem Abte am Berg Horeb lebten, Gesichte von diesem heiligen Leib hatte und zwar öfter, und es dem Abte eröffnete, und wie noch <S. 240> ein anderer Einsiedler auch Gesichte in Bezug hierauf hatte, und wie ihnen unter Gehorsam geboten wurde, den heiligen Leib herabzuholen, was natürlich unmög-lich schien, denn die Höhe war ganz unzugänglich und ganz überhängend und zerrissen. Ich sah sie den Weg, der mehrere Tage erforderte, in einer Nacht machen ; sie waren in über-natürlichem Zustand ; es war alles finster und dunkel, um sie war Licht. Ich sah jeden an dem steilen Gipfel an einem Arm von einem Engel hinauftragen 1, sah die Engel das Grab eröffnen, den einen das Haupt, den anderen den eingewickel-ten klein gewordenen, leichten Körper zwischen den Armen vor der Brust tragen und so von den Engeln am Arm wieder herabgetragen werden. 2 (Von dem weiteren Vorgang mit dem heiligen Leib erzählt sie aus Eile nichts.)

<S. 241>  Reliquien Katharinas, Propheten, Patriarchen, Jakob, Joseph. 1
Ich sah an der Seite gegen Arabien des Berges Horeb, welcher eine Höhe des Berges Sinai ist und also am Fuß vom Sinai, die Kapelle, wo der heilige Leib ruht ; sie steht auf zwölf Säulen. Die Mönche darin schienen mir keine katholischen, ich meine, sie sind Griechen. Sie hatten Kleider an von einem Zeug, das dort selbst gemacht <wurde> ; es ist grob, gestreift und wie gestrickt. Ich sah die Gebeine der heiligen Katharina in einem kleinen Sarg. Es war aber nichts mehr da von <ihr> 2 als ein sehr weißer Schädel, wo hinten allerlei hineingestopft, ich weiß nicht was, und ein ganzer Arm, sehr schön ; sonst sah ich nichts mehr da. Ich sah alles dort im Verfall : zerstörte Gebäude wie von einem ehemaligen Kloster und noch schöne Gärten, auch etwas verwildert. Ich sah auch neben der Sakristei noch ein kleines dreieckiges Felsengewölbe, worin alle Wände mit heiligen Gebeinen in Höhlen angefüllt waren. Sie waren        <S. 242> meistens in etwas Feines wie Wolle oder Seide eingehüllt und gut bewahrt. Es sind unter diesen Gebeinen Gebeine von Propheten, die am Berg gelebt, Gebeine von den Kindern Israels, die hier am Berg lange gelegen, Gebeine, welche von den Essenern hier in ihren Höhlen schon verehrt wurden. Auch sah ich dort Gebeine von Jakob, welche Joseph besessen, und Gebeine von Joseph oder dessen Familie, welche die Kinder Israels in einem Kästchen unten im Boden der Arche mit herausgebracht aus Ägypten ; diese beiden letzteren waren in dreieckigen steinernen Büchsen. Alle diese Heiligtümer schienen nicht bekannt zu sein ; doch werden sie von andächtigen Mönchen manchmal verehrt. Die ganze Kirche ist an dem Berg angebaut an der Seite gegen Arabien zu, doch so, daß man hinter ihr herumgehen kann.

<S. 243>  Brennender Dornbusch Mosis.

Vom hohen Altar aus in die Höhe schauend sah ich ein Bild vom Ort, wo Gott dem Moses im Dornbusch erschien. Es ist eine Bergfläche, höher als die Kapelle liegend, hinter derselben. Es führen von beiden Seiten Felsentreppen hinauf und <es> sind Spuren eines Gartens da. Ich sah, daß dieses der Ort sei, in dem ich das Bild des Dornbusches sah, und wie der vierzigjährige Moses in der Gegend seine Herden besor-gend hineilte, und durch Gottes Befehl zurückgehalten, seine Schuhe ausziehen mußte.

(Der Pilger fragte sie nach der Gestalt des Dornbusches, und da sie durch das Schneiden ihrer Nähemuster am leichtesten eine Gestalt aus Papier <S. 244> ausschneidet, bat er sie, den Umriß des Dornbusches auszuschneiden. Sie schnitt beilie-gendes aus und sagte dabei :)

Es war wie eine Laube, ein Geflecht, tiefer als hoch, etwa so hoch, daß ein Kind hineingehen, ein Mann drinnen liegen konnte. Es hatte die Gestalt wie der Kelch des Abendmahls  liegend, unten flach wie eine Fischreuse ; die Dornen waren wie ein Filz durcheinander gewirkt und außen sehr gleich, mit etwa fingerlangen schmalen Blättern bedeckt und hatte mehrere kleine weißlich violblaue Blüten ; ins Innere hingen größere Zweige. Ich sah, als stürzte eine leuchtende kleine Figur hinein und stehe mit ausgebreiteten Armen, und es lodere diese Figur wie mit rotem Feuer durch das Ganze zwischen den Zweigen  <S. 245>  heraus :
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Ich sah auch, daß auf dieser Stelle ein Geheimnis nachher stattgefunden, welches Bezug auf die heilige Jungfrau in ihren Voreltern hatte ; ich habe es vergessen.

Die höchste Spitze von Sinai, wo Gott allein war, als Er zu Moses sprach, sah dieser ganz in Feuer stehen ; er selbst war auf einer niedrigeren Stelle und da ist eine Stelle in einer Felsenspalte, wo Moses erschreckt sich im Berg verbarg. Auch dieses Bild habe ich gesehen, und es ist in dem <S. 246>  Berg der ganze Eindruck eines vorwärts fliehenden Menschen, der mit erschreckt ausgestreckten Armen, den Kopf bang auf eine Seite geneigt, in eine weiche Masse fliehen<d>, sich Raum darin macht ; es ist eine große Gestaltsform. Es ist auch ein Brunnen in der Nähe, der durch Moses <ent>sprang, u.s.w.

Wo die Essener wohnten, das ist mehr an der Abendseite vom Horeb. Es sind da noch schöne Früchte, welche die Bewohner der Wüste sammeln. Auch ist die Höhle noch oben. Der Berg Sinai hat neun Stunden im Umkreis, u.s.w.

Das Kloster Sinai ist von der Vorderseite ganz unzugänglich und die Pilger werden 1 an einer Rolle hinauf gehaspelt durch ein Fenster. An der Bergseite steigen zwei Treppenwege hinauf zu einer Pforte. Ich hatte, daß jetzt viele Pilger von flüchtigen Griechen hinwandern, die viel Gefahr unterwegs leiden.

<S. 247>  Unklares Bild vom Evangelium : Jesus weint über Jerusalem.

Auf die Frage, ob sie nicht ein Bild von dem heutigen Ev<angelium>, Lukas 19, gesehen habe, erzählt sie flüchtig :

Ich sah Jesum zum ersten Mal nach Jerusalem zum Osterfest, um zu lehren, ziehen. Er hatte keine Apostel bei sich, die man dort kannte oder von Johannes Taufe her, sondern unbekann-tere. Er hatte auch die Frauen früher entlassen. Als Er in die Nähe von Jerusalem kam und die Stadt sah, ward Er innig betrübt und fing an, zu weinen. Er trauerte, daß sie Ihn anders erwarteten, als Er kam, daß sie Ihn prächtig und in Herrlichkeit erwarteten und daß <sie Ihn> 2 arm und demütig empfangen müßten. Sie taten Ihm sehr leid. 
Ich sah Ihn über den Berg Sion kommen. Er zog hinter dem Tempel herum und <ich> sah, daß Er auf dem Viehmarkt gegen Mitternacht vom Tempel die Leute mit ihrem <S. 248> Vieh hinwegtrieb. Sie mußten weichen, sie konnten Ihm nicht wider-stehen. Es war diesmal kein heftiges Treiben, es war ein liebevolles, unwiderstehliches <Hin>wegdrängen. Es gab aber dieses einen großen Tumult 1. Es war aber ein Haus der geistlichen Obrigkeit am Tempel, von wo man diesen Platz überschauen konnte, und Nikodemus, der dabei war, kam herab, Ihn zur Rede zu stellen. Er rechtfertigte sich, und Nikodemus fragte Ihn um seine Einkehr. Ich sah auch, daß er Ihn nachts in seiner Herberge  am Berg Sion abholte und schier die ganze Nacht heimlich mit Jesus allein in einem Lusthäuschen am Berg Sion redend an der Erde saß auf einem Teppich in dieser Stellung :
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Jesus sagte ihm seine Trauer und sagte ihm 
alles vorher, wie Ihm am nächsten Pascha werde <S. 249> nachgetrachtet werden und wie Er alle werde verlassen und fliehen müssen, u.s.w. Nikodemus verstand vieles nicht, was Er sagte, u.s.w.

(Sie selbst kann nicht begreifen, wie sie dieses Bild als Evangelienbild, Lukas 19, gesehen habe und wie sein Weinen über die Stadt beim ersten Pascha im Evangelium nicht stehe und sie von dem Gespräch mit Nikodemus, wie es dort stehe, nichts gehört habe. Dennoch meint sie, es müsse dieses Bild sich auf das Weinen über <die> Zerstörung Jerusalems beziehen, da sie nachher die Zerstörung Jerusalems gesehen. Sie erzählt flüchtig daraus. Der Tempel habe von unten fünf umgebende Mauern gehabt, worin in der untersten die kleine Vorstadt gelegen, durch die Jesus am Palmtag gezogen.

<S. 250>  Sie habe die Zerstörung des Tempels gesehen, die heilige Gefäße seien meist daraus gewesen. Sie habe den Gang der Goldenen Pforte wiedergesehen, er habe voll Toter <gelegen> 2, sie hatten ihre Kinder im Tempel aus Hunger gegessen. Die Straßen seien zugemauert worden, bis die Leute daraus verhungert seien und umgebracht gewesen. An alle Toren seien die Leute genagelt gewesen. Sie haben den Juden lebendig den Leib aufgeschnitten und die Pferde den Haber mitsamt den Eingeweiden daraus fressen lassen. Um die Stadt seien unzählige Kreuze voll Juden gestanden. Das Pförtchen unterm Tempel sei allein noch offen gewesen, wodurch die Apostel und Jesus ihren Eingang gehabt ; dadurch hatten sich noch  Leute  retten  können. Die  Römer  hätten ihre Pferde  <S. 251>  um den Garten Gethsemane und ins Grab Christi und am Kalvarienberg gestellt. Sie seien alle gefallen, und da sie von der Bedeutung der Orte gehört, hätten sie sie umzäunt. Die Hartnäckigkeit der Juden sei unbegreiflich gewesen, sie habe sie kaum in Babylon so gesehen. Im Ort, wo Thaddäus ermordet worden bei den Götzenpriestern, sei es ganz so gewesen, u.s.w.

Arbeit mit Seelen ihrer Heimat.
Ich war in einem Kinderbild in meiner Heimat. Es kamen allerlei längstverstorbene Leute zu mir und flehten, ich solle ihnen helfen, und führten mich der Reihe nach in kleine, dunkle Äcker und Räume, die sie hatten, wo sie allerlei Arbeiten zu tun hatten, die sie nicht fertig kriegen konnten, weil es ihnen an diesem oder jenem Geräte fehlte. <S. 252> Sie schrien alle um Hilfe zu mir, und ich mußte mit großer Anstrengung ihnen dieses und jenes arbeiten, wodurch sie erleichtert wurden. Es waren meistens Feldarbeiten. Ich kam zwischen jedem wieder nach Hause und mußte wieder mit einem anderen fort.

Ich mußte auch Weinbergsarbeit tun. Das war für Priester, und war auch in einem Ort voll spitzer Pfähle, wo die Leute gar nicht von der Stelle konnten, ohne sich zu verwunden.

In diesem Ort schwankte ich und stach mich mit einem Pfahl in die Wade und blutete sehr heftig.

Sie hatte an dieser Stelle ein großes, dreieckiges rotes Mal erhalten. Sie hatte auch in diesen Tagen die Marter, als würden ihr von ihrem himmlischen Bräutigam an einzelnen Stellen Schrauben angesetzt und sie werde gekeltert, u.s.w.

<S. 253>
     28. -  29. -  30.  August  1821.

Erstes Lehrjahr Jesu. Täufer, Bundeslade. 
Augustinus, Sabina, Motzfeld, St. Stabilis, Hohenlohe,

           Neef, Müller.

Arbeit mit Judenseelen.

1 Abschied der Reliquienkenntnis (unklar).

Erstes Lehrjahr Christi. 2
28. war  Augustinus.

Sie war sehr krank, hatte viele Bilder aus seinem Leben als Bischof, empfing Tröstungen und es wurden ihr in ihren Bitten noch acht Tage Gebet auferlegt.

28. Motzfeld.
Diese Kranke hatte diesen Tag morgens  10 - 12  <Uhr> als Genesungsstunde durch das Gebet Hohenlohes angesetzt. Die Kranke betete auch und <S. 254> hatte die Reliquien des heiligen Stabilis bei sich. Sie sah abermals die Heilungsbilder des heiligen Stabilis in solchen Krankheiten und sah, daß er die Hand nach der Kranken ausstreckte 3, wie das frühere Mal. Sie hatte keine große Hoffnung auf die jetzige Genesung der Motzfeld und erzählte auch unbestimmt, daß sie in der letzten Zeit mehrere Bilder von  H<ohenlohe> gehabt, in welchen sie die Kraft in ihm habe gefallen erkannt. Sie sagte, es sei ein Fehler von ihm dabei, er habe eine gewisse einsame Innigkeit und allgemeine Liebe versäumt, sei zu öffentlich und ungestüm <ge>worden. Sie konnte es nicht ausdrücken, es sei aber ein großer Schaden und Verlust dadurch geschehen und dem Feind 4  großer Vorschub.

<S. 255>  St.  Sabina. Reliquie. 29. August.

Sie nannte dieses Gebein richtig wie vor einem Jahr 1. Was sie vom Leben der Heiligen gesehen, die sie eine Witwe und Märtyrerin nennt, hat sie vergessen.

Persönlichkeit.

Die Abreise des Kindes zu den Eltern macht ihr außerordent-liche Sorgen und Umstände, und alle Bilder und Gesichte werden ein paar in ein Tuch zu bindenden Mützen nachgesetzt. So geht das ganze Gesicht von Johannes Enthauptung und vieles andere verloren. Überhaupt wird ihre Mitteilung, seit sie Ruhe genießt, viel schwächer und träger, was zu verwundern  <ist>, da ihr Beichtvater jetzt gar nichts mehr gegen diese Mitteilungen hat, ja, sie sogar zu unterstützen scheint.

<S. 256>  Am 28., Augustinustag. 2 

Abends kam eine innere, brennende Hitze über sie. Das Kreuz auf dem Magen ward hochrot, und indem sie ganz ohnmächtig matt wurde, ergoß sich wie eine Quelle eine Menge Wasser aus demselben, das erst sich in Blasen auftrieb und dann herausfloß, auch, wo es floß, Hautblasen wie Brandblasen zurückließ .

Sie wurde die folgenden Tage heftig krank, besonders am Freitag, dem dreißigsten. Sie hatte große Beschwerden um und in dem Kopf, die Unfähigkeit, ihn anzulegen, als trage sie den Dornenkranz, dabei Schwindel. Ihr Seitenmal ergoß am Freitag 1 viel Wasser und Blut, und wo es floß, waren Blasen. Der Wundrand war weit gerötet. Sie empfand die heftigsten Wund-schmerzen und <dies> durch den ganzen Leib.

<S. 257>  28. - 29. nachts : Arbeit für die Juden, lebende und im Schlafort 2.

Ich habe in dieser Nacht sehr schwere Arbeit mit armen Seelen, besonders mit Juden, lebenden und toten, gehabt. Zuerst hatte ich ein großes Elend. Ich ward von der Seele einer Frau zu Hilfe gerufen aus meiner Gegend. Sie hatte eine fromme, etwas einfältige Tochter gehabt und diese auf Erden immer so heftig geschimpft und geschlagen. Ich konnte gar nicht an diese Seele herankommen, hörte aber ihr Geschrei und sah sie auf eine entsetzliche Art prügeln und mißhandeln 3. Ich habe mich lange um sie zerarbeitet und muß auf irgendeine Art die leben-de Tochter auffordern, der Seele ihrer Mutter zu gedenken.

Ich hatte gestern das Bild einer Judenhochzeit, weiß aber nichts mehr davon. (Es war eine in der Stadt.)

<S. 258>  Heute nacht kam die Erscheinung der armen Jüdin Meyer (sie lebt noch hier) zu mir ; es war als sei sie tot und als führe ihre Seele mich herum, die Juden zu mahnen, daß sie sich bekehrten und besserten.

(Sie erzählte nun allerlei Bilder von Szenen, welche sie mit lebenden Juden hatte, die ihr teils bekannt, teils unbekannt sind. Sie hat viele Bilder und Verkehr und Sendungen zu Juden bis in die fernsten Gegenden, selbst in Asien und am Berg Sinai.)

Sie kömmt in einen Judenkram von Coesfeld, den sie kennt. Die Jüdin ist beschäftigt, allerlei schlechte Waare mit guter umwickelt zum Betrug zurecht zu legen, Spitzen und Linnen, was nicht ein Drittel wert war. Sie hindert sie auf alle Weise, die Sachen zu finden : sie kann die Schränke nicht öffnen, die Waare nicht finden. Die Frau wird außerdem schrecklich geängstet, sie läuft zu ihrem Mann und <S. 259> jammert. Dieser sagt ihr, sie werde sich versündigt haben, etwa mit unkeuschen Gedanken, sie solle Buße tun. Sie sieht die Frau in einen dazu eigenen Bußwinkel gehen. Hier erhält sie Gewalt über die Frau und sagt ihr allerlei und ängstet und kreuzt sie so fühlbar, daß die Frau ihren Mann um Hilfe anruft. Dieser kommt und sagt : “Siehst du nun, daß du dich versündigt hast?” Hierauf entschließt die Frau sich, zur Versühnung ihres Betrugs vieles altes Linnen armen Christen zu geben, und die Art der Bestimmung dieses Linnens und anderer Almosen ist durch die Influenz der Veranlassenden in seinen einzelnen Anwendungs-arten versöhnend für verschiedene Arten von Sünden dieser Jüdin.

Ich wurde von der Erscheinung der alten Meyer auch in den Seelenaufenthalt der Juden geführt und mußte dort verschiedenen armen Juden von Coesfeld raten, welche ich teils kannte, teils nicht. Ich sah diesen Ort ganz abgesondert und wie an den Reinigungsort der Christen angehängt. Ich war sehr gerührt, sie nicht ewig verloren zu sehen. Ich sah die verschieden-  <S. 260>  sten, jammervollsten Zustände. Ich sah eine arme, sonst ganz fromme Judenfamilie, die bei uns mit altem Silber und allerlei Kreuzchen gehandelt, wie in einer Silberschmiede. Sie mußten immer schmelzen und wiegen und feilen, und es fehlte an allem Geräte, und nie wurden sie fertig, immer blieb etwas übrig und sie mußten wieder von neuem beginnen. Ich erinnere mich, ihnen den Blasbalg gemacht zu haben.

Allen diesen sagte ich vom Messias, u.s.w., und was ich tat, das riet und sagte die alte Meyer.

Ich sah auch Juden, die ganz in Blut und allerlei Eingeweiden schwammen und in beständigem Ekel sich quälten ; andere, die unaufhörlich liefen, schwere Päcke schleppten und auf und zu rollten. Andere hatten allerlei Leiden mit Bienen, Wachs und Honig. Es ist dies nicht zu beschreiben.

Ich war auch bei allen Juden des hiesigen Ortes. Ich kam in der Nacht in ihre Wohnungen. Der Rabbiner war ganz unbeweglich und wie versteinert, er hatte gar keine Sphäre von Gnade ; ich konnte ihm auf keine Weise nahen.

Frau  Pinsch  ist  durch den  festen Grundsatz : Es ist Sünde, <S. 261> an  christliche Sachen nur zu denken, man muß sie gleich ausschlagen, gefesselt.

Die Nächste am Christentum ist die dicke, mit Fleisch handelnde Jüdin. Wenn sie nicht so zum Betrug geneigt wäre, hätte sie noch mehr Gnade, aber es erbarmt sich auch niemand dieser Leute. Ich war am Bette dieser Frau und wirkte auf sie. Ich meinte, ich sagte ihr vieles. Ich sah, daß sie erwachte und erschrocken zu ihrem Mann lief und ihm sagte, sie glaube, der Geist ihrer Mutter sei ihr erschienen. Sie war in schrecklicher Angst, und sie entschlossen sich, den armen Christen etwas zu geben.

Ich war auch bei den Juden in einer großen Judenstraße. Es waren viele Fromme dort. Es waren reiche Juden da, deren überpflasterter Fußboden ganz voll Gold und Geschmeide war.

Ich war bei sehr vornehmen, reichen <Juden> ; auf diese war gar nicht zu wirken.

Ich war auch in Thessalonich. In einer großen Judenstadt, wo ich viele fromme Juden berührte, sah ich sie  <S. 262> nachher bewegt zusammenkommen und sprechen, als sei der Messias gekommen. Sie erzählten sich allerlei Rührungen und Anmutungen.

Ich war auch bei Juden, die in einer Reihe <von> alten Raublöchern am Berg Sinai wohnten und vielen Raub und Grausamkeit in der Gegend übten. Ich habe sie vielleicht zum Besten der dortigen Pilger und Christen schrecken müssen, u.s.w.

(So gestaltet sich bruchstücklich eine so wunderbare große geistliche Gebetsarbeit in der nachlässigen Erzählung.)

Das früher erzählte Arbeitsbild mit Seelen aus ihrer Heimat 1 endete mit der Erscheinung ihrer seligen Gespielen, die sie trösteten, und ihrer Eltern, jung und schön als neue Brautleute eines höheren Grades. Sie brachte ihnen Seide aus dem Gelobten Land zu neuen Brautkleidern, u.s.w.

<S. 263>  Neef.

In diesen Tagen war der Dr. Neef von  Fr<ank>f<ur>t  hier, welcher in den magischen Banden seiner Somnambule Müller gefangen als Protestant sich in der Kirche wähnt. Sie sieht Arzneimittel, Lichtwelten, Geister, Engel. Ihr und Neefs Engel heißen  " unser Engel ". Sie   erhält   das   Sakrament  aus  dem " heiligen Graal ", einer Schaale, aus des Gekreuzigten Seiten-wunde. Sein Geburts- , Vermählungs- , <seiner> Mutter <und> Frau Sterbetag sind ihre astrologischen kritischen Tage, da geschieht ihr was. Sie tue alles mit Gebet. Der Anfang war sehr greulich mit Hexenerscheinen. Das Ende ist immer heller, immer höher (er ist ihr Heiland, sie seine Kirche). Portenta, horrenda Sanctissima.

Dieser fromme gute Mann kam, um die Ähnlichkeit der Kranken mit seiner Somnambule zu ergründen, findet sehr viel. Sie 2 verwirft alles dergleichen. Er weicht immer aus und ist recht ein Bezauberter.

Sie 2 hat Ge- <S. 264> sichte von diesem Hexenwesen, sieht daß ihre himmlischen Speisungen Imagination und Blendung sind, daß sie beide fromm sind, daß der Vater aber sie durch diese Gaukelei beide vom rechten Weg zurückhält. Sie 2 sieht, daß er einen Faden aus ihr spinnt, daß sie einen Knoten hierin macht und er ihn hinunterschluckt und daß sie ihn überall zieht und festhält. Sie 2 sieht eine dunkle Wolke in ihm, und daß nichts in ihm wächst und alles sitzen bleibt, daß es ihm doch manchmal zu Mute wird, als solle er etwas ausbrechen.

<S. 265> 29. - 30. August. Bild vom Abschied der Reliquien-kenntnis (unklar).

Sie schien am 30. morgens sehr schwermütig doch mild und erzählte mit jener Unbestimmtheit und Zerrissenheit, welche immer mehr zunimmt, seit sie die Ruhe der neuen Wohnung genießt :
Ich hatte ein wunderbares Bild von allen Reliquien, die wir besitzen. Ich sah alle die erkannten vom Pilger in Kästchen Geordneten, die bei ihm sind, um mich her und auch alle Unbenannten, die noch bei mir sind. Ich sah sie nach ihrer Gestalt und allen Farben ihrer Bekleidung und nach der Zahl der Partikel.

Ich war in einer Kirche. Es traten nun alle die Heiligen aus ihren Reliquien hervor und standen nach ihrer Ordnung angeordnet um mich. Ich erkannte sie alle und sah Bilder von ihnen. Es kam auch eine große Tafel mit himmlischen Speisen zwischen uns und es verschwanden  <S. 266>  die Gebeine, und es war da eine himmlische Musik, die Heiligen spielten selbst Instrumente ; ich sah Flöten und Harpen und Maultrommeln, allerlei von ihnen spielen. Sie sangen Lauda Sion mit mir und es war, als nähmen sie Abschied. Sie waren auch liebevoll gegen mich, daß ich sie verehrt und geliebt.

Das Bild war sehr wehmütig. Es waren auch viele heilige Kinder dabei. Ich <er>kannte das Frankfürter Marterjüngsken und das spanische Simeonsken, u.s.w.

Ich kriegte innerlich, ich sollte alle die Reliquienbilder verlieren, ich glaube, auf unbestimmte Zeit. Ich dachte gleich an den Pil-ger, den ich zwischen Bildern herumgehen sah, er würde be-trübt werden, und rief ihn, es ihm zu sagen. Er ging ein paar Stufen herauf und ich sagte es ihm, aber er war nicht sehr be-trübt. (Dinge, die man nicht hat, betrüben bei weitem nicht so sehr als Dinge, die man zertrümmert, verletzt, verschleudert sieht.)

Hernach, unter der Musik, zog sich der ganze himmlische Chor zurück, <S. 267>  indem sich alle Bilder umwendeten und mir den Rücken drehten. Ich lief noch nach und wollte um das letzte noch herum sehen, worauf die heilige Rosa war ; ich sah sie aber nicht mehr. Es kam<en> aber die Mutter Gottes, Augustinus und Ignatius Loyola zu mir und trösteten mich. Ich kam dann unter Bäume und hatte mit Maria, Kathrienchen und anderen Kindern zu tun.
Sie spricht dann noch von Weisungen, die sie darüber gehabt, aber erst in einigen Tagen sagen dürfe, wo sie sie durch Gebet näher erkennen werde. Sie wisse nicht, ob sie es recht verstanden, u.s.w.

Nach einigen Tagen hat sie aber immer alles vergessen und die Sache schläft ein. Sie mag das Ganze nicht mehr verstehen. Sie sagt, den X-Bruder habe sie in der Ferne etwas verkehrt <S. 268>  gesehen in Bezug auf ihre Reliquiengabe, u.s.w.

Es scheint dieses Entziehungsbild sich vielleicht auf einer Einschränkung ihrer Gabe immerfort von allen in ihrer Nähe befindlichen Partikel durch Erscheinung und Lebensbilder der Heiligen zu beziehen, weil sie in diesem Moment in heftige Versühnungsleiden und schmerzliche Gebetsarbeiten eingeht, auf daß  ihre Seele gesammelter sei.

Sie sagt, sie habe lange gesagt : " Soll ich denn auch das Leben Jesu nicht mehr begleiten ? ", habe aber sogleich den Wandel des Herrn gesehen. Auch hat sie nachmals mehrmals Feste der Tagesheiligen gesehen und früher gekannte Reliquien wieder gekannt.

S. 269>
30.  -  31.  August  1821. Freitag.

Erstes Lehrjahr Christi : Zu Kedes, Levitenstadt.1
          Johannes der Täufer. 2
Heftige Arbeit im Hochzeitshaus.

Persönlichkeit.

Sie war heftig krank, hatte große Dornenkronenpein und Schmerzen in den Wunden und dem ganzen Leib. Sie sah ganz elend aus. Sie sagt, sie sehe die Gebeine noch leuchten, aber werde nicht so bildlich und historisch von ihnen angeregt. Ihre Nächte seien einfacher, u.s.w. Sie ist in geistlichen Arbeiten für das Hochzeitshaus.

<S. 270>  Im Hochzeitshaus. Arbeit.

Ich habe sehr schwere Arbeit zu tun und bin ganz elend. Ich wurde von unsäglichen Schmerzen zerrissen und alle diese Schmerzen haben ihre innere Bedeutung nachdem sie einen bestimmten Teil des Körpers quälen, und die Art der Qual, Rei-ßen, Stechen, Zucken, Brennen, hat auch ihre Bedeutung, und indem dieses Leiden mit dem Leiden Jesu vereinigt, oder als ein Mitleiden in Ihm geduldig und freudig mit seiner Gnade aus Liebe getragen wird, wird es ein genugtuendes Opfer für die Mängel und Sünden, für welche es auferlegt wird, und er kauft dem Kirchenleib aus der Barmherzigkeit Gottes das, was die Nachlässigkeit und der Verderb der Menschen darin versäumt.

Ich sah eine große Verwirrung und Spannung im Hochzeits-haus. Ich sehe, daß sie gar nichts wissen, was sie machen sollen. Das <S. 271> dicke lutherische Weib kocht allerlei Dreck und verziert ihn ungemein schön und richtet ihn an wie die kostbarsten Gerichte. Das Schuljüngsken wird auf alle Art vorgeschoben und die freche Tochter lauert, um es zu heiraten. Ich sehe dabei vielen zugedeckten Schafmist im Haus und eine große Unordnung. Viel alter Mist wird hinaus, mehr neuer hineingetragen.

Ich sehe viele Herden ohne Hirten umherirren und Getreide ausholen, das nicht geschnitten wird, u.s.w., und in allen diesen Sachen mußte ich heftig arbeiten.

Ich sehe dieses alles so und kenne doch die Leute dann alle und weiß ihre Aufgabe und Versäumnis und weiß, wo es fehlt. Das Bild ist gleichsam ein kürzeres Verständnis <S. 272> der Sache, und weil ich alle Arbeiten einer Haushaltung und Feld-wirtschaft kenne, erscheint es mir so : alle diese Arbeit ist mit heftigem Gebet verbunden, und es beten dann mehrere mit. Ich bin in diesem Gebet mir mehrerer Mitleidenden und Ringenden bewußt. Es ist, als sende ich zu ihnen meinen Engel, und ich sehe sie. Auch sehe ich Bilder der nachlässigen, unentschlos-senen, zum Übel schwankenden Verwaltung, zum Beispiel als sei einer, schwankend, etwas einen guten oder üblen Sinn zu unterschreiben, so wieder durch Gebet gezwungen, das Gute zu verteidigen. Es ist das alles ganz klar und verständlich, ja, natürlich dann, was ich jetzt nicht ausdrücken kann.

Nachtrag 

[ Im  Leben  Jesu,  1.  Lehrjahr,  lesen  wir  auf S. 69 / 6 - 13 der FBA, Teil 24 / 1 (Schmöger hat dies nicht) : 
" Zug der Israeliten durch den Jordan. -  

(N.B. Veranla(t durch den Taufbrunnen Jesu und den Bundesladestein teilte hier die Erzählerin eine umständliche Anschauung von Einrichtung und Inhalt der Bundeslade und dem Zug der Israeliten durch den Jordan mit. Wir haben ihre Beschreibung der Bundeslade in die Bilder aus dem Alten Testament geordnet und lassen hier nur das Nötige des Jordansübergangs folgen.)"

Die umständliche Anschauung der AKE finden wir in Band IX, Heft 1, auf S. 111 - 112. Auf diesen beiden Seiten steht auch im Schnittpunkt der Viertelseiten : " 70 Aug. 21"   und  " 71 Aug. 21", d. h. der 70. und 71. Bogen des August 1821.]

<S. 111>  " 29. Aug. 1821 : Zur Taufinsel Jesu.

Bundeslade.

1 Die Bundeslade, welche am Berg Sinai gemacht worden, war ein hölzerner, in- und auswendig übergoldeter Kasten bis etwa auf eine halbe Höhe. <Es> lag im Grund noch ein goldener Kasten, dünn wie von Goldblech, ange- 2 füllt mit einer goldenen leeren 3  Figur, die einem Totensarg glich mit einem Sonnenangesicht. Der Körper war nur ein Kasten, doch dünkt mir die Arme daran bezeichnet gesehen zu haben. Die Figur war hohl und ein Behälter von allerlei Heiligtümern. Zu Kopf und Fü(en der Figur standen noch zwei Kästchen, deren Inhalt ich jetzt nicht wei(. In der Brust der Figur war erstens ein Gefä( mit Manna ; etwas tiefer das Allerheiligste in einem Kästchen ; dann auf dem Behälter in den oberen Kasten ragend die Gesetztafeln Mosis. Im Bauch kleine geistliche Gefä(e, Büchsen, Becher. (Sie meint, das Becherchen, woraus Joachim vom Engel etwas zu trinken erhielt, habe darin gestanden, vielleicht auch das Salböl.)

In dem untern Teil, dem Fu( dieser mumienähnlichen Gestalt, ruhte die Rute Aarons. Das Ganze <S. 111 / 1 > war mit einer roten und darüber mit einer wei(en Decke bedeckt.

In dem oberen Teil der Lade über diesen Decken waren allerlei andere heilige Gefä(e bewahrt. Die Lade hatte oben einen Kranz von ausgearbeitetem Zierwerk und man konnte bei heiligen Handlungen etwas darauf stellen. 
1  Es war ein Deckel auf der Lade und zwei kniende Engel, so gro( wie Kinder. Sie waren nicht fest darauf und wurden, wenn die Arche auf weiten Zügen getragen wurde, apart auf einem Kamel in einem Kasten getragen. Sie hatten die Hände wie schützend, wehrend und betend vorwärts gehalten, sie hatten nur zwei Flügel und <diese> nicht ausgebreitet, sondern mehr niederhängend. Ihre Köpfe waren empor-  und fernschauend wie spähend, lauernd in einem sehr bewegten handelnden Ausdruck. Sie standen, wenn die Arche getragen wurde, mit <S. 111 / 2> <ihrem> Angesicht rück- und vorwärts, als bewachten sie ; bei anderen Gelegenheiten <standen sie> mit dem Antlitz gegeneinander. (Zwischen ihnen erwähnte <sie> den Sitz der Gottheit 2, sie sagte aber nichts Näheres.)

Ich meine, sie waren inwendig hohl und es brannte in der Nacht auf Zügen vielleicht ein Licht in ihnen, denn ich sah sie wunderbar und sehr feierlich Licht über die Arche verbreiten. 

Wenn die Arche geöffnet wurde bei gewissen Gelegenheiten, sah ich den Deckel an der schmalen Seite in die Höhe stellen 3  und die Figur auch so aufrichten 3 ; es waren dann drei Priester da. Ich sah aber auch, da( sie von den vier Seiten konnte geöffnet werden, und wenn man an der unteren schmalen Seite hineinschaute, war alles wie eine Kirche. (Sie hat dieses früher schon geäu(ert <S. 111 / 3 > und mu( dieses wahrscheinlich in einem tieferen Sinn nach der lokalen mystischen Ordnung der Heiligtümer in derselben fühlen.)
Das Sakrament in derselben nahm der Hohepriester manchmal in dem Kästchen heraus bei heiligen prophetischen Handlun-g<en>. Es waren auch Fälle, da( er es in die blo(e Hand  nahm ; das waren höchst seltene und geheime Fälle, und wenn er dann nicht höchst rein war, so mu(te er sterben. 

Es hatte etwas in seiner Gestalt von einem Ypsilon Y, auch von einer Kelter, wie ich sie in geistlichen Bildern sehe und wie ich das Kreuz in dem beschlossenen Garten in dem chaldäischen Götzentempel sah, u.s.w.

(Sie beschrieb es oft als lebendig, als wachsend und welkend, u.s.w.)

<S. 111 / 4> Es waren immer zwölf Leviten um die Bundes- lade : vier trugen sie abwechselnd aus ihnen. Sie hatte Fü(e.

Die Lade, in welcher das Sakrament, das Moses in der letzten Nacht vor dem Auszug erhalten, getragen wurde, war klein und unansehnlicher. Im Boden standen steinerne Büchsen, worin Reliquien von Jakobs und Josephs Familie.

1  Als Josua durch den Jordan ging, der damals sehr gro( war, sah ich, da( die Lade weit vor dem Volk Israels an den Jordan getragen wurde. Unter den zwölf Begleitenden und Tragenden, deren Namen ich alle gewu(t, waren Josua, Kaleb und ein Name wie Enoi ungefähr klingend. Am Jordan nahm einer den vorderen Teil, den sonst zwei trugen, allein mit einem Arm überfassend. Hinten trugen die <S. 112 / 1 > anderen nach und setzten die Fü(e der Arche ins Wasser, und in demselben Augenblick hielt das zuflie(ende Wasser still und schwoll an und war fest wie Gallerte und stieg wachsend auf wie ein Berg, so hoch, da( man ihn fern bei der stadt Zarthan sehen konnte ; das Wasser gegen  das  Salzmeer  verlief  sich  und  man konnte trocknen Fu(es durch das Flu(bett gehen. Es zogen auch die Kinder Israels entfernt von der Arche weiter unten hinüber. Die Arche aber wurde von den Leviten weiter in das Flu(bett getragen bis an eine Stelle, wo vier viereckige, blutrote Steine regelmä(ig lagen und an jeder Seite derselben zwei Reihen von sechs dreieckigen glatten und wie behauenen Steinen. Auf die vier mitleren <S. 112 / 2 > Steine setzten die Leviten die Bundeslade nieder und traten sechs links, sechs rechts auf die zwölf zunächst liegenden Steine. Dann wurden auf Befehl Josuas zwölf Männer aus den zwölf Stämmen gewählt, welche die zwölf entfernter liegenden Steine, die auch dreieckig waren und sehr gro( und dick und bunt und verschieden, manche mit Blumen und allerlei Figuren bezeich-net, auf dem Nacken an das Ufer trugen und an einer ziemlich entfernten Stelle, in deren Nähe später ein Ort entstand, in zwei Reihen zum Gedächtnis niederlegen mu(ten. Es kamen die Namen der Stämme und der Tragenden nachher darauf. Zu Johan- <S. 112 / 3 > nes des Täufers Zeiten lagen sie nicht mehr sichtbar, vielleicht mit Erde bedeckt. Er hatte aber sein Wohnzelt zwischen ihnen aufgeschlagen und es kam später eine Kirche, ich meine durch Helena, dahinzustehen. Die Stelle aber, wo die Lade des Bundes im Jordan gestanden, ist die, wo die Insel aufstieg, auf welcher Jesus getauft wurde. Die zwölf Steine, auf welchen die Leviten um die Lade gestanden, lie( Josua aufrichten im Flu(bett. Als die Israeliten herüber waren und die Arche auch, begann der Flu( wieder zu strömen.

1  Melchisedek habe diese Steine gepflanzt, ehe der Jordan dort geflossen, <er habe sie> in seiner vorgründenden Weise klein gepflanzt. 

Edelsteine in Johannis Ornat (siehe Aug<ust> 1821 2).

<S. 112 / 4 >    


                                               a : Kästchen höher stehend.

                                        b : Mannabehälter eingesenkt.

                                        c : Kasten des Geheimnisses

                                                eingesenkt.

                                        d : Die Gesetztafeln draufstehend.

                                        e : Kasten mit Büchsen und

                                                mystischem Becher.

                                        f  : Raum des Stabs Aarons.

                                        g : Kästchen höher stehend.

                                        Die Oberfläche der Figur etwas

                                                gewölbt.


                                                a : Steine auf das feste Land

                                                getragen.

                                         b : Im Jordan aufgerichtet, wo

                                                Leviten standen.

                                         Vier Steine, auf denen die Lade

                                                ruhte.

                                         b : 

                                         a :

Personen-   und   Sachregister

Aaron (A.T.) : 3, 73 - 75, 81, 99.

--  Rute Aaronis : 84, 128, 131.

Abbildung Jesu : 10, 11, 16.

--  Angesicht : 10.

--  Körper : 11.

Abdruck in Stein : 111, 113.

Abendmahl : 36. Siehe Sakrament.

Abgar (König von Edessa) : 11.

Abigail (A.T.) : 104.

Abihu (Sohn der Seba) : 104.

Abla( : 13.

Abraham (A.T.) : 59, 89, 90, 98, 99.

--  Brunnen Abrahams bei Bethlehem : 59, 90.

Adam (A.T.) : 89, 92, 97, 98, 100.

Afra (Hl.) : 23.

Agrippa I (König) : 15.

Ägypten : 30, 56, 59, 61, 75, 102, 112.

--  Auszug aus - : 99.

--  Flucht nach - : 102.

Allerheiligste (der Bundeslade) : 127.

Allerheiligste (des Tempels) : 94, 95.

Aloysius (Hl.) : 64.

Alphäus (Vater Matthäi) : 34.

Altar : 34, 36, 41, 49, 72, 76, 94, 112.

Altes Testament : 127.

Altväter  : 35.

Amandor (Sohn Veronikas) : 36, 58.
Amator (Taufname Nathanaels) : 36.
Ananias (N.T.) : 78.

Andreas (Apostel) : 31, 53, 63, 66, 87.

Anna (Hl.) : 31, 35, 36, 54, 67, 68, 70, 71, 73 - 75, 79, 80, 84, 85, 
       87 - 96, 108.

--  Verwandte (Nichte) der hl. Anna : 29, 67. Siehe Mara. 
Antichrist : 37.
Antiochien (Stadt) : 2, 4, 12, 13.

Apis (heiliger Stier) : 100.

Aphras ( oder Ophras, Mann der Emerentia) : 70.
Apostel (die) : 10, 31, 41, 42, 51, 60 - 63, 65 - 70, 78, 87,

       88, 105 - 108, 114, 116.

Apostelgeschichte : 15, 19.

Arabien : 112.

Arastaria (Sohn der Maraha, Jünger) : 87, 90.

Arbeit (Gebetsarbeit der AKE) : 1, 21, 26, 29, 34, 43, 48, 50, 63, 64,
       79, 103, 110, 116 - 121, 125, 126.

Arbel (Ort) : 107.

Arche des Bundes : 35, 74, 112. Siehe Bundeslade.

Archos (auch Arkas, Oberhaupt der Essener) : (70), 71, 72, (73), 74,

     75, 81, 84, 85.

Arimathia (Ort) : 10.

Aristarchus (Jünger Pauli) : 19.

Arkas : 71. Siehe Archos.

Armenien : 106.

Ascara ( oder Escura, Teil des Opfers) : 81.

Asien : 120.

Assisi (Italien) : 49.

Augustinus (Hl.) : 117, 118 , 123.

Babylas (Hl.) : 9, 12.

Babylon (Stadt) : 20, 116.

Bartholomäus (Apostel, auch Naphtali) : 31, 66, 103 - 107.

Baum der Erkenntnis (im Paradies) : 97.

Baum der verbotene Frucht (im Paradies) : 92.
Becher (woraus Joachim den Segen trank) : 128.
Befinden (der AKE) : 1, 3, 13, 22 - 26, 30, 34, 48, 80, 86, 89, 103, 

      116 - 117, 125. Siehe auch Persönliches.

Beichten : 80, 86.

Beichtvater : 23 - 26, 28, 33, 58, 67, 68, 87, 118 .  Siehe Limberg.

Belus (Flü(chen) : 105.

Beschneidung : 85.

Beth… (Ort) : 105, 107.

Bethanien (Ort) : 4 - 8, 91.

Bethlehem (Ort) : 30, 35, 36, 42, 58, 59, 74, 81, 90, 91.

Bethsaida (Ort) : 34, 36, 41, 50, 53, 87.

Betulien (Ort) : 108.

Bischof (ein) : 43.

Bischof von Münster : 25.

Bluten (der AKE) : 14, 57.

Bocholt (Ort in D.) : 23, 28. Siehe auch Bullern.

Bock (ein) : 64, 80, 86.

Bostel (H. Chr. von  - , Freund Cl. Brentanos) : 58, 80.

Brahmanen : 106.

Braut (die) : 20, 63, 110, 117.

Bräutigam (himmlischer) : 67, 116.

Bräutigam (neuer  -  im Hochzeitshaus) : 109.

Brentano Christian : 81. Siehe auch Kreuzbruder, X - Bruder.

Brittannia : 16.

Bruder der AKE : 24.

Buchstaben : 15, 56, 60, 71 - 73, 81 - 83, 93.

Bullern (Deckname für Bocholt) : 23, 24.

--  Pfarrer von  -  : 23.

Bundeslade (A.T.) : 74 - 76, 84, 94, 99, 100, 112, 117, 127 - 131.

Bundesladestein(en) : 127, 130 - 131.

Cajus von Thessalonich (Jünger Pauli) : 19.

Cäsarea (Stadt) : 19.

Casis : 106. Siehe Chased.

Cassianus (Hl.) : 52.

Cendevia (See) : 105
Chaldäa, Chaldäer : 101.

Chariot (Essener) : 85.

Chased (Jünger Jesu) : 107. Siehe Nathanael.

Chasside : 81, 99. Siehe Essener.

Cherubim (Engel) : 79.

Christen : 1, 4, 5, 12, 44, 55, 80, 120, 121.

Claudius (Verwandter Diokletians) : 45.

Cocharia (Sohn der Maraha, Jünger) : 87, 90.

Coenaculum (Jerusalem) : 9, 10, 12.

Coesfeld (Stadt in D.) : 120.

Colaja (Jünger Jesu) : 104. Siehe : Kolaya.

Corobi (Jünger Jesu) : 78.

Cuspius Fedus (Römer) : 16, 78.

Dabbeseth, Dabesseth (Ort) : 105, 106.

Damaskus (Syrien) : 78.

Dampf (schwarzer) : 41.

Daniel (Prophet, A.T.) : 20.

David (König, A.T.) : 20, 54, 73, 91, 104.

Dechant (Rensing) : 23, 25, 58.

Diokletianus (Kaiser) : 45, (46).

Dominikus (Hl.) : 19, 20, 79.

Dornbusch (brennender) : 110, 113.

Dornenkronenfest : 44.

Dornenkronenpein (der AKE) : 118 , 125.
DR (De Raedemaeker) : 20, 101.
Dreifaltigkeit (Hl.) : 67, 96.

Drei Könige (Hl.) : 59, 69, 88, 89, 103.

Druffel (Dr. von  -) : 23, 24. Siehe Truffel.

Dülmen (Stadt in D.) : 26.
--  Stadtkirche : 25, 27.

Edelstein(e) : 83 - 85, 97, 130.
Ekstase ( der AKE) : 34.

Eleasar (auch Jonathan, Sohn der Maroni von Naim) : 68 - 70, 73, 78.

Elias (Prophet, A.T.) : 35, 71, 75, 81, 89, 100 - 103.

Elisabeth (Mutter des Täufers) : 27, 35, 36, 54, 70, 89.

--  Nichte der Elisabeth : 36.

--  Schwester der Elisabeth : 89.

Eliud ( Annas Vater) : 70, 72, 73, 90, 91.

Eltern der AKE : 122.

Emerentia (Gro(mutter des Täufers) : (52), 54, 70 - 72.

Emmorun ( Gro(mutter Annas) : (70), 71, 72.

Empfängnis (ohne Sünde) : 96.

Engaddi (Ort) : 91.

Engel : 4, 10, 35, 57, 62, 67, 71 - 73, 92 - 99, 109 - 111, 122, 125,

      126, 128.

Engelbertus (Hl.) : 102.

England : 16.

Enoe (Tante Annas) : 70, 74.
Enoi (A. T.) : 129.
Epaphras (Jünger Jesu) : 9 - 11.

Ephesus (Stadt, Türkei) : 19, 27, 28, 31, 35, 41, 65.

Ephod (Sohn Sobes und Salomos, 2. Mann der Maroni) : 71, 73.

Ephora (Ort) : 74.

Ephron (Ort) : 72.

Eremensear (Jünger Jesu) : 56, 61.

Escura : 81. Siehe Ascara.

Eskarener : 81, 99. Siehe Essener.

Essäer : 74, 75. Siehe Essener.

Essener (auch  Chaside, Essäer, Eskarener) : 68, 70 - 72, 74, 79 - 

      81, 78, 84, 85, 88, 89, 91, 93, 99, 105, 112, 114.

Eustachius (Jünger) : 88, 104.

Eva (A.T.) : 89, 92, 97, 98.

Evangelium : 110, 114, 115.

Familie (Hl.) : 36, 105.
FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 5, 9, 19, 30, 34, 40, 41, 51, 53,
        54, 58, 59, 70, 77, 79, 87, 88, 104, 108 - 110, 117, 118, 125,
        129, 130.
Fegefeuer : 79.

Feind (der) : 117. Siehe Teufel.
Fortpflanzung : 98.
Frankfurt (D.) : 121.

Frankfurter Marterjüngsken : 123.

Franziskus (Hl.) : 13, 50.

Frauen (heilige ) : 7 - 9, 11, 19, 27, 28, 31, 34 - 36, 55, 56, 60 - 63,
      65, 66, 77, 78, 88, 104, 108.

Freund (der) : 18. Siehe Limberg.

Führer (Engel der AKE) : 20, (126).

Fürstbischof : 23.

Gabinus (Vater der hl. Susanna) : 44.

Galiläa : 59, 107, 108.

Gamaliel (N.T.) : 12, 14.

--  Sohn Gamaliels : 14.
Garten (beschlossener) : 129.
Gaugerius (Hl., Bischof) : (43), 44.

Gebein : 5, 9, 13, 23, 31, 30, 35, 39, 44, 49, 52, 64, 68, 73, 79, 

       84 - 87, 89, 103, 110, 112, 118 , 123 - 125. Siehe auch Reliquie.

Gebet : 39, 51, 79, 126.

Gebetsarbeit (der AKE) : 1, 57.

Geheimnis (der Bundeslade) : 75, 85, 95, 99.

Geheimnisse (der hl. Jungfrau betreffs) : 100, 101, 113.
Gehenkönnen (der AKE) : 26, 67. 
Geistliche : 20.

Gelobtes Land : 30, 74, 122. Siehe auch Palästina.

Gemeinde (erste christliche) : 5, 104.
Gesetztafeln (Mosis) : 127, 131.
Gespiele der AKE : 121.

Gessur (Stadt und Landstrich) : 104.

Gethsemane (Garten) : 1165.

Goldene Pforte (des Tempels in Jerusalem) : 92 - 96, 115.

Gottesdienst : 32, 33, 51, 56, 60, 62, 63, 67, 84.

Graal (der) : 122.

Griechen, Griechenland : 1, 2, 4, 112, 114.


Haas (Kaplan) : 25.

Hanna (Prophetin im Tempel) : 27, 31, 36, 95.

--  Verwandte der Hanna : 29.

Hausfrau (der AKE, nl. die Frau Clemens Limberg) : 48.

Hauswirtin (der AKE, nl. die Frau Franz Limberg) : 24, 25.

Hebron (Stadt) : 59, 70, 107.

Heiden (die) : 54, 59, 101, 110.

Heiligen (die) : 31, 32, 35, 67, 80, 123, 124.

Heiligtum (besonderes) : 75, 76, 82, 113.
Helena (Hl.) : 79, 80, 130.

Heli (oder Joachim, Vater der hl. Jungfrau) : 73, 104.

Hermon (Berg) : 91 - 94.

Herodes Agrippa (König) : 15, 16, 78.

Herodes Antipas (König) : 54.

Herodes der Gro(e (König) : 91.

Hexen : 122.

Hierapolis (Stadt in Phrygien) : 106.

Himmelfahrt Christi : 10, 50, 60, 62.

Hippolyt (Hl.) : 52.

Hirn (Frau) : 23 - 25, 32, 58.

Hirtenfeld (oder Hirtental bei Bethlehem) : 59, 90.

Hochzeitshaus, Hochzeitsfeld : 20, 64, 65, 80, 109, 125.

Hohenloh (Fürst von  - ) : 42, 117.

Hohepriester : 95, 99, 128.

Holofernes (A.T.) : 108.

Horeb (Berg) : 27, 35, 36, 52, 54, 55, 59, 70 - 72, 74 - 76, 81, 84, 85,
        100, 110 - 112, 114.

Hyazinth (Hl.) : 68.

Ignatius (von Antiochien, Märtyrer) : 2.

Ignatius von Loyola (Hl.) : 1, 2, 22, 33, 57, 67, 124.

Indien : 106.
Isaak (A.T.) : 99.

Ismeria (Annas Mutter) : 70 - 73, 90, 91.

Israeliten : 102, 127. Siehe auch Kinder Israels.

Italien : 16.

Jakob (A.T.) : 99, 109, 112, 129.

Jakob (Vater des hl. Josephs) : 90, 104.

Jakobsbrunnen : 19, 28.

Jakobus Maior (Apostel) : 9, 13 - 16, 41, 56, 60 - 62, 66, 71, 78, 86.

Jakobus Minor (Apostel) : 34, 66, 87.

Jeremias (Prophet, A.T.) : 74, 75.

Jericho (Stadt) : 74, 85.

Jerusalem : 5, 6, 11, 15, 31, 42, 58, 76 - 78, 80, 88, 91, 92, 105, 106,

       110, 114, 115.

Jerusalem (himmlisches) : 59, 61. Siehe auch Stadt Gottes.

Jesaias (Prophet, A.T.) : 74, 75.
Jesse : Wurzel Jesse : 72, 84.

Jesuskind : 59, 79.

Jesus : 5, 7 - 11, 30, 34, 40 - 42, 54, 58, 59, 70, 73, 74, 77, 85, 87 -  

            89, 102, 104 - 108, 110, 114, 115.

--  Auferstehung Jesu : 10.

--  Begräbnis Jesu : 9, 11.

--  Grab Jesu : 38, 116.

--  Grabtuch Jesu : 10 - 12.

--  Himmelfahrt Jesu : 10, 51, 60, 62.

--  Kreuz Jesu : 51.
--  Leben Jesu : 124.
--  Lehrjahre Jesu : 9, 19, 26, 30, 34, 40, 48, 50, 52, 53, 58, 64, 70,

            77, 77, 79, 85 - 89, 103, 108, 110, 117, 124, 125.

--  Mantel Jesu : 9, 11. 
--  Taufe : 27, 107.

--  Taufinsel, Taufbrunnen (am Jordan) : 127, 130.
Joachim (oder Heli, Vater der hl. Jungfrau) : 36, 73, 79, 80, 89 - 96,
        103, 104, 128.

Johanna Chusa (N.T.) : 10.

Johannes (Apostel) : 28, 31, 55, 61, 62, 65, 69, 71, 78.

Johannes Arnulphus (Hl.) : 58.

Johannes Markus (Jünger Jesu) : 4, 41.

Johannes der Täufer : 19, 30, 34, 36, 40, 41, 52 - 54, 58, 59, 70, 78, 

         85, 103, 114, 117, 118, 125, 130.

Jonathan (Jünger Jesu) : 68, 73, 78. Siehe Eleasar.

Jordan (Strom) : 54, 74, 91, 127, 130.

Josaphat : Tal Josaphat (in Jerusalem) : 92, 96.

Joseph (von Ägypten, A.T.) : 99, 112, 129.

--  Brunnen Josephs : 108.

Joseph (Hl.) : 13, 16, 17, 59, 90, 103, 105.

Joseph von Arimathäa : 9 - 11, 16.

Joses (Bruder von Josephs Vater Jakob) : 90, 104.
Josua (A. T.) : 129, 130.
Jovis ( Römischer Gott) : 47.

Judäa : 101.

Judas (Apostel) : 106.

Juden (die) : 3, 4, 10, 12, 16, 18, 54, 59, 74, 77, 78, 81, 92, 110, 
       116 - 121.

Judith (A.T.) : 108.

Jünger Jesu : 8, 10, 19, 40 - 42, 62, 63, 66, 68 - 70, 78, 88, 90, 106 - 

       108.

Jünger Johannis : 87.

Jungfrau : Vorabbildung der hl. Jungfrau : 99 - 103.

Kaiser (ein) : 12, 13.

Kaleb (A. T.) : 129.

Kalvarienberg (Jerusalem) : 42, 56, 116.

Kana (Ort) : 35, 36, 88, 107, 108.

Kapharnaum (Ort) : 50, 53, 58, 70, 104, 107.

Karescha : 72. Siehe Stolanus.

Karmel (Berg) : 59, 74, 89, 100, 101.

Karthäuser Sippschaft : 68. 

Katharina (von Alexandrien, Hl.) : 110 - 112.

Katholik : 112.

Kathrienchen (Kind aus der Jugend der AKE) : 124.

Kedes (Levitenstadt) : 125.

Kelch (ein) : 61, 62, 85.

Kelch (des letzten Abendmahls) : 113.
Kelter : 129.
Kerker : 4, 13, 33.

Ketzer : 12.

Kind (das  -  , Nichte der AKE) : 25, 26, 32, 52, 60, 83, 118 .

Kinder Israels : 54, 85, 112, 129. Siehe auch Israeliten.

Kinderopfer : 101.

Kirche (die) : 2, 15, 121.

Kirche (eine) : 12, 16, 25, 27, 112, 122, 128.

Kirche (himmlische) : 67.

Kirche Maria ad Nives (Rom) : 28.

Kirchenfest (himmlisches) : 28, 44, 64, 67, 104.

Kirchhof (in Dülmen) : 32.

Klara (Hl.) : 48 - 50.

Klara de Montefalco (Hl.) : 79.

Kloppe (der AKE) : 38.

Kloster (der AKE) : 53.
Kolaya (Jünger Jesu) : 104. Siehe : Colaja.
Köln (D.) : 102.

Kommunizieren : 80.

Konstantinopel (Türkei) : 11.

Konstantinus (Kaiser) : (80).

Korinth (Stadt in Griechenland) : 18.
Kreuz (Reliquienkreuz aus dem Kloster der AKE) : 53.
Kreuzbruder : 23, 24. Siehe auch X - Bruder, Christian Brentano.

Kreuzerfindung : 79, 80.

Kreuzigung (der AKE) : 79 - 81.

Kreuzpartikel : 23, 79.

Kreuzzeichen : 80.

Krippenhöhle (Bethlehem) : 59.

Lambert (Abbé) : 67.

Lauda Sion (Gesang) : 123.

Laurentius (Hl.) : 14, 36, 52.

Laynez (Geselle Ignatii) : 57.

Lazarus (N.T.) : 1, 4, 5, 16, 109.

Lea (eine der drei Witwen) : 104.

Lehrstuhl (in der Vorhalle des Tempels) : 94.

Lentulus (Römer) : 13, 16.

Levi (Gro(vater Joachims) : 104.

Leviten : 70, 73, 85, 129, 130.
Limberg Clemens : 25.
--  Frau Clemens Limberg : 48.
Limberg (Pater   - ) : 2, 23. Siehe Beichtvater.

Links : 39.

Litanei : 34.
Lüninck (Ferdinand von  -  , Bischof von Münster) : 24, 109.

Lutherisches Weib (und Tochter) : 125.
Lykaonien : 106.

Macherunt (Ort) : 5, 12, 91.

Magdalena : 1, 5 - 9, 16, 42, 108. Siehe Maria Magdalena.

Magdalum (Ort) : 5, 108, 109.

Makkabäer (A.T.) : 75.

Manahem (Essener Prophet) : 91.
Manna : 127, 131.
Mara (Verwandte der hl. Jungfrau) : 35, 36, (61), 67, 70.

Mara (Ort) : 35, 52, 54, 55, 70 - 72.

Maraha (Amme Abrahams) : 59, 90.

Maraha (Schwester Annas) : 73, 87, 88, 90, 108.

Maria ( Hl. Jungfrau) : 7 - 9, 13, 16, 20, 27, 28, 34 - 37, 41, 42, 51, 52,
      55, 56, 59, 61 - 63, 65 - 67, 73, 79, 84, 85, 88, 90, 93, 96, 99 -104,
      108, 113. Siehe auch Mutter Gottes.

--  Begräbnis : 64 - 66.

--  Grab : 56, 60, 63, 66, 69, 78.

--  Haus Mariä in Ephesus : 31, 36, 37.

--  Himmelfahrt : 64, 67.

--  Hochzeitskleider : 13, 16.

--  Kleider : 88.

--  Kreuz : 34, 36, 51.

--  Kreuzweg : 27, 28, 52, 55, 56, 60, 63, 66, 69.

--  Leichenbereitung : 65, 66.

--  Mariä Empfängnis : 71, 89, 96, 97.

--  Marienbild : 68.

--  Schneefeier : 26, 28.

--  Sterbejahr : 60.

--  Tod : 15, 26, 27, 31, 34, 36, 38, 48, 51, 52, 55, 58, 60 - 62, 

              64, 68, 70, 73, 78, 79, 88.

--  Trauring : 13, 16, 42.

Maria (Kind aus der Jugend der AKE) : 124.

Maria Heli (Schwester der hl. Jungfrau) : 91.

Maria Kleophä (N.T.) : 88.

Maria Magdalena : 1, 5 - 9, 16, 42, 108.

Maria Salome (Frau  des Zebedäus) : 71.

Maroni (Witwe von Naim) : 68, 71, 73.

Marsilien (Fr.) : 16.

Martha (Schwester Lazari) : 5 - 8, 16.

Martialis (Sohn der Maroni) : 74.

Mathan (Gro(vater des hl. Josephs) : 104.

Mathat (Vater Joachims) : 104.

Matthäus (Apostel) : 34, 106.

Matthias (Apostel) : 31, 66, 78.

Medien : 106.
Melchisedek (A. T.) : 130.
Mersmann (aus Dülmen) : 29.

Messe (Hl.) : 47, 51, 61, 65.

Messias : 3, 35, 36, 59, 75, 91, 101, 121.

Meyer (Jüdin) : 119, 120.

Mond (der) : 60.

Morouni : 71. Siehe Emmorun.

Moses (A.T.) : 3, 35, 55, 74, 75, 81, 99, 110, 113, 114, 127, 129.

Motzfeld (Fräulein ) : 117.

Müller ( Somnambule) : 117, 122.

Musik (himmlische) : 122, 123.

Mutter Gottes : 26, 64, 67, 123. Siehe Maria.

Muttergotteslieder : 48.

Naemi (eine der drei Witwen) : 104.

Naim (Ort) : 68, 71, 73, 74.

Naphtali : 106. Siehe Bartholomäus.

Narzissus (Hl.) : 23.

Nathanael (Chased oder Casis) : 104, 107.

Nathanael (Sohn der Seba, Bräutigam von Kana) : 35, 36, (104).
         Siehe auch : Amator.
Nazareth (Ort) : 19, 27, 30, 34, 35, 71 - 73, 78, 87, 90, 91, 103 - 105,  

         107.

Neef (Dr. Christian Ernst Neef aus Frankfurt) : 117, 122.

Neuhaus (Schwester  - , Tante Limbergs) : 24, 25.

Niehus (Jungfer) : 24, 25. Siehe : Neuhaus.
Niesing (Kaplan) : 32, 68.

Nikanor (Diakon der ersten Gemeinde) : 31.

Nikodemus (N.T.) : 9 - 14, 115.

Noah (A.T.) : 89, 98.
Nonnenkreuz (aus dem Kloster der AKE) : 53.
Öl (geweihtes) : 28, 61.

Ölberg (Jerusalem) : 20, 42, 56.

Ölung (letzte) : 61, 62, 65.

Opferschlachthof (im Tempel) : 96.

Ophras (oder Aphras, Mann der Emerentia) : 70.

Ornat des Hohenpriesters : 81 - 84.

Osterlamm : 12.

Osterfest : 105, 106, 114. Siehe auch Pascha.

Overberg (Dechant) : 32.

Palästina : 15, 53, 100, 110. Siehe auch Gelobtes Land.

Papst (ein) : 44, 45, 47.

Parabel : 7, 9.

Paradies : 92.

Partherme (Land der Drei Könige) : 69.

Pascha : 105, 115. Siehe auch Osterfest. 

Pater : 23 - 25, 43, 47. Siehe Beichtvater.

Patriarchen (A.T.) : 110, 112.

Paulus (Apostel) : 19.

Persönliches (der AKE) : 1, 13, 25, 32, 33, 38 47, 52, 80, 89, 103, 
        118, 125. Siehe auch Befinden.     

Perugia (Stadt in Italien) : 13, 16.

Petrus (Apostel) : 4, 5, 15, 28, 31, 36, 40, 53, 61, 62, 65, 73, 76, 78,
         87.          

Petri Kettenfeier : 1, 4, 5.

Pharisäer : 88, 89.

Philippus (Apostel) : 41, 56, 61, 62, 87, 105, 107.

Phrygien : 106.

Pilatus Pontius (N.T.) : 9, 11, 12.

Pilger (Clemens Brentano) : 3, 8, 9, 11, 12, 14, 15, 17, 19, 24, 25, 32, 

         33, 35, 48, 52, 60, 68, 71, 86, 87, 89, 113, 123.
--  Notizen (des Pilgers) : 86.
Pinsch (Frau  - , Jüdin) : 121.

Placidus (Hl.) : 57.

Portiunkula : 9, 13.

Priester : 28, 49, 74, 76, 82, 94 - 96, 101, 116, 128.

Prophet(en) (A.T.) : 35, 36, 84, 85, 99, 112.

Prophetenkinder (A.T.) : 75, 101.

Protestanten : 63, 64, 109, 121.

Proteus (Deckname) : 21.

Prozession : 48, 50.

Psalm : 54, 69.

Radegundis (Hl.) : 52, 53.
Rechts : 40.
Recken (Ort in D.) : 57.
Register Gars : 23, 34, 35, 64, 109.
Reinigungsort der Christen nach dem Tod : 120.

Reise (der AKE ) : 26, 28, 29.
Reliquie : 1, 9, 12, 13, 19, 31, 34, 36, 44, 48, 52, 53, 58, 68, 79, 85, 

       89, 103, 104, 109, 110, 112, 118 , 122 - 124, 129. Siehe : Gebein.

Reliquienkenntnis der AKE : 117, 123.
Reliquienkreuz (aus dem Kloster der AKE) : 53.

Rensing (Dechant, Dülmen) : 109. Siehe : Vorsichtige.
Rhode (Schwester der Elisabeth und Mutter der Mara) : 35.
Rochus (Hl.) : 80.

Rom : 2, 9, 10, 14, 28, 44, 56, 60, 78, 88.

Römer (die) : 5, 116.

Rosa (Hl.) : 123.

Rosenkranz : 19, 20, 49.

Rosery (Raserei) : 21.

Rot und wei( (bedeckt) : 34.
Rotes Meer (Palästina) : 35.
Ruben (Tempelpriester) : 91.

Rute Aaronis : 84.

Sabbat : 10, 41.

Sabina (Hl.) : 117, 118 .

Sadduzäer : 88.

Sakrament (Hl.) : 1, 14, 25, 27, 34, 36, 42, 51, 61, 62, 67, 79, 84, 114.

Sakrament des Alten Bundes : 99, 129. Siehe auch : Segen.

Salomo (Mann der Sobe) : 71.

Samaria (Stadt) : 19, 104.

Sara (Abrahams Frau, A.T.) : 59.

Satan : 18, 80, 97. Siehe auch Teufel.

Schlange (des Paradieses) : 97, 989.

Schmöger (Pater K. E.) : 5, 9, 16, 17, 19, 24, 28, 30, 31, 34, 40 - 42,
       48, 51, 53 - 55, 58 - 60, 63, 65, 68, 70, 71, 74, 77 - 79, 81, 84, 85,
       87, 88, 90, 91, 96, 100, 104, 108 - 110, 117, 125, 129, 130.

Schuljüngsken (aus dem Hochzeitshaus) : 125.

Schutzengel : 57.

Schwei(tuch (Veronikas) : 9 - 11.

Schwester der AKE : 1, 24, 25, 32, 52, 58, 67, 86.

Seba (eine der drei Witwen) : 104.

Seelen (arme) : 22, 103, 110, 116, 117, 119 .

Seelenaufenthalt der Juden : 120.

Segen (Hl.) : (94), 97 - 100. Siehe : Sakrament des Alten Bundes.
Semmelmehlopfer : 81.

Sephoris (Stadt) : 87 - 90, 104, 108.

Seraphim (Engel) : 79.
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1  Wahrscheinlich in Smyrna, jetzt Izmir.


2  Wahrscheinlich ist Pater Limberg, ihr Beichtvater, gemeint.


1  überdies.


2  im Ms. folgt noch : " sich ".


1  Dieser Absatz ist mit Tinte umkreist.


2  Siehe FBA 24 / 2, S. 525 / 15 - 531 / 33 (stark verschieden) ; 


   Schmöger II, S. 301 - 307.


3  Im Ms. steht : " als sie " ; sie = Martha.


1  Ab hier ganz verschieden, wschl. durch Vermischung : hier wird die


   ganze Geschichte in und um Jerusalem lokalisiert, im Druck in


   Azanoth in Galiläa.  


2  Die Wortfolge im Ms. ist : " heiligen anderen Frauen ".


3  Aktiv statt passiv : " gebracht werden ".


1  im Ms. folgt noch : " einer ".


1  Der Rest diser Seite ist ausgeschnitten. Ist "1. Lehrj. Jesu" : siehe


   FBA, 24 / 1, S. 51 / 23 - 52 / 27 ; Schmöger I, S. 54 - 55.


1  Siehe die Skizze auf folgende Seite.


1  Aktiv statt passiv : " verwiesen ".


2  Siehe auch Tgb. August 1820, S. 13 - 14 und 21 - 22.


3  Eine Abschrift findet man in Band IX, Heft 1, S. 17.


4  im Ms. steht : " demselben ".


1  Hat Brentano diesen Tag überschlagen ?


1  Im Ms. steht : "Persönlichkeiten ", wie Brentano meist schreibt.


2  Eine unvollständige Abschrift findet man in Band IX, H. 1, S. 18 - 19.


1  Bis hier geht die Abschrift.


2  Herodes Agrippa I. ist gemeint.


3  im Ms. : " er ".


4  im Ms. : " heimlich ".


5  im Ms. : " wegen ".


6  Im Tgb. Juli 1821, S. 68 nennt sie diesen (unsicher) " Sirius ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 157. Siehe auch Tgb.


   Juli 1821, S. 74 - 75 und Nov. 1821, S. 61.


1  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 153 - 156.


2  Eine Art von Knöpfen.


3  Wer dieser wundertätige Mann ist, wissen wir nicht.


1  " Lumina " : was dies bedeutet, wissen wir nicht (Groβe Geister,


   vornehme Personen ?).


2  im Ms. steht hier eine Krone, wahrscheinlich für  " Königin ".


3  im Ms. steht hier eine Krone, wahrscheinlich für  " König ".


1  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 114 - 115 und 117 - 118.


2  im Ms. steht : " wurde ".


3  Siehe FBA, 24 / 1, S. 52 / 28 - 53 / 3 ; Schmöger I, S. 55.


1  Die obere Hälfte dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" :


   siehe DR, "N. Aufersteh.", S. 168 (Ms.-S. 121) ; Schmög. III, S. 580.


1  Wahrscheinlich ist Rosery gemeint.


2  Statt des Wortes steht im Ms. dieses Symbol.


1  Wahrscheinlich  " Bocholt ". Am Rande der Ms.-S. 49 ist mit Bleistift 


   geschrieben : " Sie sollte nach Bochold [sic!] transportiert werden.


   Cfr. P. 61 [ = Ms.-S. 61] ".


2  Der Rest der Ms.-S. 49 und die erste Zeilen von Ms.-S. 50 sind


   ausgerissen. Laut dem Register Gars 4/3 ist der Inhalt : " Andere


   Wohnung. Wie Frau H<irn>, Truffel und X-Bruder sie nach Bocholt


   schaffen wollen und sie in des Paters Häuschen kommt. <Der> X-


   Bruder verliert ganz seine Meinung von ihr : S. 49 - 54".


3  " Truffel " ist ein Deckname für von Druffel. Am Rande der Ms.-S. 50


   ist mit Bleistift geschrieben : " Herr Druffel, ein angesehener und gut


   katholischer Arzt in Münster, Arzt des nachmaligen Erzbischofs ...".


1  Bei Schmöger, Leben AKE II, S. 836, kann man lesen : " Testimonia 


   (daß der Bischof davon verständigt sei) ". Am Rande der Ms.-S. 51


   im Ms. steht eine Anmerkung, die ich aber schwer lesen kann.


2  Die  Tante  des  Beichtvaters  ist  nach  Schmöger, Leben  AKE  II,


   S. 837, die Schwester Neuhaus, ehemalige Novizenmeisterin des


   Klosters Agnetenberg.


1  Nähmlich in das Haus Clemens Limbergs, wo AKE zwei Kämmer-


   chen bekam.


2  Neuhaus : siehe S. 24, Anm. 2.


1  Der Rest der Ms.S. 59 ist ausgeschnitten und Ms.-S. 60 fehlt. Wir


   haben die Fortsetzung gefunden in Band X, Heft 6 : "Allerlei Frag- 


   mente (ohne Nummerierung).


2  Vergleiche mit der Mitteilung auf S. 35 : "Mara, Tochter der Rhode".


1  Hier ist es ausgeschnitten.


2  In Band X, Heft 6 folgt unmittelbar angeklebt ein neuer Zettel, der


   Text ist gestrichen. Die Mitteilung über das erste Lehrjahr Jesu steht


   bei Schmöger, "Lehrjahre Jesu", I, S. 55 auf Datum des 5. August


   mit jedoch wichtigen Änderungen.


3  Siehe Tgb. August 1820, S. 27 - 29.


1 im Ms. steht : "Msmann". Mersmann Senior, Einwohner von Dülmen,


  Hofkammerrat und Mitglied der staatlichen Untersuchungskommissi-


  on. Am 7. August 1819 wurde AKE nach seinem Haus übergebracht.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 53 / 4 - 24 ; Schmöger I, S. 55.


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 53 / 25 - 54 / 15 ; Schmöger I, S. 132.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 417.


2  Ms.-Seite 68 ist leer.


1  An erster Stelle ist Clemens Brentano gemeint.


2  Im Ms. steht : " so ".


1  Das Folgende steht auf einer am Rande angeklebten halben Seite.


1  nl. Mariä Himmelfahrt am 15. August.


2  Ms.-S. 73 ist ganz ausgeschnitten, ebenso die oberste Hälfte der


   Ms.-S. 74. Laut dem Register Gars 4/3 ist der Inhalt: " Anfechtun-


   gen, Bluten, Waschen der Tücher. [Es fehlt.] - N.B. Hirlander". [Es


   fehlt. Siehe doch auf S. 35 : "NB! ]


3  Siehe FBA, 24 / 1, S. 53 / 25 - 54 / 30 ; Schmöger I, S. 56.


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 418 - 419.


1  Am Rand steht die Überschrift : " Von Reliquien im Altar ".


2  Laut dem Register Gars folgt hier : " Annas Nichte, wie verwandt ? 


   Nathanael Sponsus ihr Sohn ? (zweifelhaft) : S. 76 - 78 "


   Diese Mitteilung fanden wir in Band VIII, Heft 5, auf S. 7. 


3  Neuer Zettel.


1  Ende der Seite. Am unteren Rand dieser Seite steht : " 21 A ", was


   bedeutet : 21. <Bogen des>  A<ugust 1821>.  


2  Neuer Zettel.


1  Wahrscheinlich : " des Antichrists Vorläufer ".


2  Später durch andere Hand dazugeschrieben : " Rest von Folio 21.  


   Das Übrige Tod Mariä ". Siehe Schmög., "Leben Mariä", S. 418-419.


1  Siehe Tgb. August 1820, S. 53.


1  Links ist verkehrt, unrecht. 


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 55 / 1 - 22 ; Schmöger I, S. 56.


1  d. h. es war im Hause des Philippus.


2  Siehe FBA 24 / 1, S. 55 / 22 - 33 ; Schmöger I, S. 56 - 57.


3  draufhin.


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 419 - 420.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 421 - 422.


1  Siehe S. 40.


1  Im Ms. steht hier  "Gabinius ", weiter aber immer  "Gabinus ".


2  Aktiv statt passiv  "gesendet werden ".


�  Frau Clemens Limberg.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 422 - 423.


3  Siehe S. 57 bei Anm. 2.


1  Siehe S. 43 bei Anm. 1.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 56 / 1 - 7 ; Schmöger I, S. 57.


2  Dieser ganze Absatz  ist  rot  gestrichen.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 422.


1  Schwester.


2  Aktiv statt passiv : " gesammelt und aufbewahrt werden ".


1  Siehe Tgb. Mai - Juni 1821, S. 50 - 51.


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 56 / 8 - 26 ; Schmöger I, S. 57.


3  Ab hier ist der ganze Absatz (bis : " ... unterbrochen") rot gestrichen.


1  Siehe FBA 24 / 1, S. 56 / 27 - 57 / 8 ; Schmöger I, S. 132.


2  Nicht in FBA, nicht in Schmöger (vergleiche in "Leben Mariä" S. 26).


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 423 - 424.


1  Im Ms. steht : " mehrere Mann ".


2  Aktiv statt passiv  " aufgerichtet und  ...  erquickt werden ".


1  Siehe S. 49.


2  Siehe S. 48 bei Anm. 2.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 57 / 9 - 14 ; nicht in Schmöger.


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 57 / 15 - 25 ; Schmöger I, S. 132.


3  Im Ms. steht hier : " sind".


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 57 / 26 - 58 / 20 ; Schmöger I, S. 133.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 430 - 436.


2  im Ms. steht : " Buchstaben ".


1  Siehe vorige Seite.                                                               


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 436.


2  Aktiv statt passiv  " bereitet werden ".


1  Ein Teil dieser Ms.-Seite ist hier  ausgeschnitten. Laut dem Register


   Gars ist der Inhalt : " Rücken-  und Gliederschmerzen, Sorgen,


   Klagen, Kind, Schwester, Kloppe näht : S. 134 " [Es fehlt.]  -  Vom


   "Erstes Lehrjahr Jesu" haben wir nichts gefunden, auch nicht im


   Register Gars.


2  im Ms. ist die Wortfolge : " acht Böcke gut zurück ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 436 (unten) - 439.


2  Aktiv statt passiv : " ausgeleert ".


1  d. h. der hl. Ignatius aus der Andacht.


2  nl. dem Beichtvater.


1  Siehe Tgb. August 1820, S. 86 - 87.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 441 und 443.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 58 / 21 - 28 ; Schmöger I, S. 57 - 58.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 12, 25 - 27 u. 21 - 25.


3  im Ms. steht hier : " Erementia ".


4  im Ms. ist hier einiges gestrichen.


5  Sie heiβt Rhode und ist die Mutter der Mara, die bei Mariä Tod


   gegenwärtig war. Siehe S. 35.


1  im Ms. steht  wieder  " Erementia ".


2  Siehe Schmöger, " Leben der hl. Jungfrau", S. 22, Anm. 1.


1  Besser wäre : " und wie die Rose".


1  Siehe Tgb. Juli 1821, S. 49.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 12 - 18.


1  Siehe Tgb. Mai 1821, S. 25.


2  im Ms. steht : " in die Entfernung ".


3  Siehe FBA, 24 / 1, S. 59 / 1 - 13 ; Schmöger I, S. 58.


4  Der ganze Absatz (bis : " ... zu der Lehre")  ist gestrichen.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 445.


2  Nicht in Schmöger ; schlieβt an bei "Leben hl. Jungf.", S. 445 - 446.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 59 / 6 - 25 ; Schmöger I, S. 58. 


2  Im Ms. steht : " darauf ".


3  " C "  von Clara.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 12 und 19 - 21.


2  Der Ausschnitt ist dazugeklebt : siehe auf folgende Seite.


1  Los beigefügt ist eine in drei Lagen in Papier ausgeschnittene


   schöne Figur eines Priesters mit allen diesen Kleidern bekleidet.


2  Im Ms. steht : " auf ".


3  im Ms. steht : " Barett ".


1  Der Rest dieser Ms.-Seite ist leer.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 23 - 24.


3  Hier am Anfang dieser Seite ist ein Stückchen ausgerissen.


1  Siehe schmöger, "Leben der hl Jungfrau", S. 18.


1  Siehe S. 80.


2  Im Ms. steht : " X ".


3  Anmerkung Christian Brentanos aus 1844 mit Bleistift am Rand   → 


   geschrieben : "Christian bezweifelt, irgend etwas dergleichen gesagt 


   zu haben  -  besonders, daß er ihr jemand zu senden gedenke  - 


   erinnere sich auch nicht, ihr ein Gebein gegeben zu haben … Hätte


   er jemals gewunscht, daß die Zuverlässigkeit ihrer Visionsgabe auf


   diese Weise erhärtet würde <…> ". Das Folgende ist abgerissen.


1  Hier bricht es ab, der Rest der Seite ist ausgeschnitten.


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 59 / 26 - 60 / 10 ; Schmöger I, S. 58 - 59.


3  Siehe S. 77 - 78.


4  im Ms. " Maracha " geschrieben ; ebenso auf  S. 90.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 60 / 11 - 27 ; Schmöger I, S. 59.


2  Siehe schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 446.


1  Der Rest dieser Seite ist leer. 


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 28.


3  Ist offen geblieben.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 38.


2  im Ms. steht : " Gaddi ", nachdem  " En- "  von  " Engaddi "  ge-   


   strichen  wurde.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 51.


1  Vergleiche mit der Mitteilung in Band IX, Heft 1, Ms.-S. 53 :


   " <S. 53> Ich sah hierauf in einer Reihe von Bildern von Adam und  


   Eva an gleichsam die Geschichte des Segens, aus welchem die


   heilige Jungfrau hervorgegangen, in welcher das Wort Fleisch


   geworden ist. 


   Ich sah ein flüchtiges Bild des Sündenfalls. Adam und Eva standen


   zu beiden Seiten des Baumes der Erkenntnis. Evas Standort war


   eine wei(schimmernde Vertiefung. Ihre Ruhestelle war wie mit


   wei(em Fruchtstaub überzogen. Adams Standort war ein Hügel,


   schimmernd wie ein Edelsteinfels, von Büschen und Blumen


   umgeben. Besonders war seine Ruhestelle schön mit Kräutern und


   Blumen bedeckt.


   Ich sah die Schlange bereits auf dem Baum und erfuhr etwas, was


   ich nicht vollkommen wiederzubringen vermag. Es war, als sei die


   Schlange das Wesen und die Gestalt ihres Willens, womit sie alles


   machen und erreichen konnten. Da hinein fuhr der Satan. Ich sah,


   da( Eva schon sündigte, indem die Schlange auf dem Baum sa(,


   denn ihr Wille war dabei. Das Essen der verbotenen Frucht war


   nicht die Vollendung der Sünde. Sie wurden aber durch die Frucht


   wie berauscht und ineinander entzündet und fielen in Sünde.    →


   Ich glaube aber erkannt zu haben, als sei im Willen zur Sünde eine


   Veränderung mit ihnen vorgegangen und sie seien in der Sünde


   tierische Menschen geworden, die sich zu schämen haben. Es war


   aber die Schlange bei ihnen, und sie waren von dem Wesen der


   Schlange durchdrungen, da sie sich verbanden, und es kam


   Bösartiges und Unreines in die Fortpflanzung : es kam Unkraut


   unter den Weizen.


   Ich sah aber, da Adam seinen Hügel verlie( und zu Eva ging, als


   greife der Herr hinter ihm her und nehme ihm einen Segen hinweg


   und als werde das Heil der Welt daraus kommen. "


1  Vergleiche mit der Mitteilung in Band IX, Heft 1, Ms.-S. 52 :


   " <S. 52> Ich hatte hierauf ein Bild von Adam und Eva. Sie wohnten 


   bereits in Hütten und bauten das Feld. Ich sah sie von Söhnen


   umgeben. Ich sah sie in gro(er Betrübnis zu Gott schreien, Er möge


   ihnen auch Töchter bescheren. Ich sah, wie Gott ihnen verhie(, der


   Same des Weibes solle der Schlange das Haupt zertreten.


   Ich sah auch Bilder von Noah, wie er etwas Heiliges von Gott emp-


   fing bei dem Opfer. Das Genauere ist mir entfallen.


   Sodann sah ich, wie Abraham bei dem Opfer durch den Engel   →


2  Siehe Tgb. Sept. - Okt. 1821, S. 11 : "Adam".


   So sah ich den Lauf des Segens, welchen ich Adam vor dem Falle


   wegnehmen sah, vom Alten Testament, und kam endlich auf Bilder


   von der Vorherverkündung der heiligsten Jungfrau. "


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 59 - 66.


1  Hier folgt ein Fragezeichen, das später wieder gestrichen wurde.


2  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 212, 215, 220, 230 und 263.


1  Siehe auch Tgb. November 1820, S. 19.


2  Siehe S. 104.


3  Siehe S. 40, 43, 50 und 63


1  Vielleicht fehlerhaft statt  " Sephoris ".


2  Es folgt noch, aber es wurde später gestrichen : "Einer dieser Söhne


   hieß, wo ich nicht irre, Nathanael". 


3  Diese Seite befindet sich nicht mehr im Tgb., sie ist übertragen in


   den Lehrjahren Jesu : siehe FBA, 24 / 1, S. 376 / 23 - 377 / 9 ;


   Schmöger I, S. 323.


1  Über  " Dabesseth "  ist   " Dabbeseth "  geschrieben.


2  Am Rande steht  :  "  Sieh eine nähere Bestimmung der Übersied-


   lung von Bartholomäi Vater ins Tal  Zabulon und dessen Herkunft,


   im XV. Heft der Lehrjahre Jesu, 25. - 26. Februar, da Jesus in


   Gessur lehr<te>. Reinschrift 1190 ".


3  Über dem Wort  "Belus"  ist das Wort "Flüßchen"  geschrieben.


4  Über dem Wort  "Cendevia"  ist das Wort  "See"  geschrieben.


5  Erst war  "vor"  geschrieben, nachher ist über diesem Wort  "nach"


   geschrieben.


1  Aktiv statt passiv  : " gebracht ".


2  im Ms. steht :  " jener ".


3  Siehe Tgb. Juli 1821, S. 14.


1  Erstes Lehrjahr, 23. August ist nicht erwähnt : siehe FBA, 24 / 1, 


   S. 60 / 28 - 61 / 32.


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 61 / 33 - 62 / 7 + 62 / 28 - 63 / 1827 ;


   Schmöger I, S. 60 - 61.


3  Aktiv statt passiv : " verfolgt werden ".


1  Laut dem Register Gars 10 / 1 folgt hier : "Johannes der Täufer" :


   siehe FBA, 24 / 1, S. 62 / 10 - 27 ; Schmöger I, S.  


2  Der neue Bischof Ferdinand von Lüninck und Dechant Rensing.


1  25.-27. Aug.:siehe FBA, 24/1, S. 64/22 - 66/16;Schmög. I, S. 60- 61.   


1  Aktiv statt passiv : " hinaufgetragen werden ".


2  Das Folgende ist gestrichen.


1  Eine Abschrift (bis : " ... unterwegs leiden " auf S. 114) von späterer


   Hand befindet sich in Band VIII, Heft 8 d, Ms.-S. 76 - 78.


2  im Ms. steht hier : " da ".


1   im Ms. ist die Wortfolge hier : " und werden die Pilger ".


2  im Ms. steht hier fehlerhaft : " daß Er arm und demütig empfangen


   mußten ".


1  im Ms. steht : " ein großer Tumult ".


2  im Ms. steht hier : " gesehen ".


1  Hier geht noch voraus : " Mißtrauen gegen die Braut ", aber es


   wurde später gestrichen.


2  28. Aug. : siehe FBA, 24/1, S. 66/17 - 67/33 ; Schmöger S.133-134.


   29. Aug. : siehe FBA, 24/1, S. 68/1 - 74/32 ; Schmöger I, S. 62 +


   134-139.


3  Siehe Tgb. Juli 1821, S. 21.


4  im Ms. stehen hier die Worte  " und dem Feind "  zweimal.


1  Siehe Tgb. Sept. 1820, S. 17 ( + Anm. 2).


2  Vergleiche mit der 2. Redaktion in Band X, Heft 10, S. 21 (siehe


   auch  FBA, 28 / 1, S. 465 / 17 - 466 / 2) :


   " Dienstag, 28. August 1821, am Augustinusfest, erfolgte ein


   ähnlicher Erguβ dieses Magenkreuzes. Das Kreuz auf dem Magen


   ward hochrot, und indem sie ganz ohnmächtig matt wurde, ergoβ


   sich vieles heiβes Wasser aus demselben. Dieses Wasser trieb erst


   die Haut wie in Brandblasen auf, welche berstend das Wasser in


   kleinen Quellen niederrinnen lieβen.


   Die folgenden Tage ward sie sehr krank. Am Vorabend des folgen-


   den Freitags begann schon das Gefühl, eine Dornenkrone zu tragen 


   und sich nirgends anlehnen zu können, mit Schmerz und Schwindel.


   Auch die heftigsten Wundenschmerzen quälten sie am Freitag   →


     und es ergoβ sich aus dem Seitenmal, dessen Rand weit gerötet


   war, Blut und viel Wasser, und dieses auch aus ähnlichen Blasen.


   Es ist bei diesem Kreuz auch zu erwägen, daβ sie selbst erzählte,


   es sei auf der Stelle, wo das Gewächs, die sogenannte Weissa- 


   gungsähre, die sie mit zur Welt gebracht, und nach deren Vertilgung


   ein rotes Mal wie ein Herz gesessen habe. (Siehe die Notizen von


   ihrer Kindheit [siehe Tgb. Sept. 1821, S. 34 - 36].)"


1  Ursprünglich stand hier  " 31 ", aber es wird gestrichen und mit 


   anderer Tinte (blau) wird  " Freitag "  darüber geschrieben.


2  d. h. im Aufenthaltsort nach ihrem Tod.


3  Aktiv statt passiv  " geprügelt und mißhandelt werden ".


1  Siehe S. 116.


2  Die AKE.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 75 / 1 - 27 ; Schmöger I, S. 62 - 63.


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 75 / 28 - 76 / 26 ; Schmöger I, S. 136.


1  Vergleiche diesen Text mit dem im Tgb. Jan. - Febr. 1824, S. 109 - 


   117 (= Band VIII, Heft 8 b), besonders auf S. 111 (bei Anm. 5) - 113.


2  Neuer Zettel.


3  Undeutlich.


1  Folgendes (bis : " … gegeneinander") ist im Ms. gestrichen.


2  im Ms. steht : " Zwischen ihnen den Sitz der Gottheit erwähnte ".


3  Aktiv statt passiv : " gestellt und  …  aufgerichtet werden ".


1  Siehe ab hier FBA, Teil 24 / 1, S. 69 / 14 - 71 / 6 ; Schmöger I,       


   S. 138 - 139. Das Vorhergehende fehlt bei beiden.


1  Folgendes (bis : "  … sieh Aug. 1821 ") ist später zugefügt.


2  Siehe 1. Lehrjahr Jesu, 29. August 1821 : FBA, Teil 24 / 1, S. 71 /


   16 - 72 / 1 (+ Zeichnungen) ; Schmöger I, S. 135 (ohne Zeichnun-


   gen).





